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wieder der § 14, jener merkwürdige Paragraph , auf den sich die
vstreichische Verfassung nunmehr reduciert . Ilm den kuriosen
Plan der Herren Thun und Kaizl auch denen verständlich
zu machen , die sich nicht berufsmäßig mit dem ewigen
ostreichischen Jammer zu beschäftigen haben , mutz notgedrungener
weise an die Entstehung des gegenwärtigen Sprachen
krieges erinnert werden . Das Ministerium Badem hatte im
Jahre 1897 zwei Verordnungen erlassen , durch welche in Böhmen
und Mähren bei allen staatlichen Behörden und Gerichten die ab -
solute bis ins letzte Detail minutiös bestimmte Doppelsprachigkeit
eingeführt wurde . Nicht nur , datz im ganzen Gebiete beider Länder
jeder Staatsbürger in seiner Sprache an die Behörde herantreten
kann — ein Grundsatz , mit dem man im allgemeinen nur
einverstanden sein wird — auch die sogenannte innere Amts
spräche , die Sprache der Behörden untereinander , wurde
durchaus doppelsprachig gestaltet . Die Sprache , die eine
Behörde zu gebrauchen hat , �richtet sich nach diesen Verordnungen ,
nicht nach der Sprache , die die Bevölkerung des bestimmten Gebietes
spricht , sondern nach der Sprache , in der die betreffende Sache an -
hangig gemacht worden ist . Nicht die Nationalität der ansässigen
Bevölkerung , sondern die Sprache , die ein prozetzlüsterner Advokat
in einer Eingabe zu wählen beliebte , sollte die Marschroute für die
Sprache der Behörde , und zwar bis ins letzte Amtsstück hinein
bilden und bestimmen . ES liegt auf der Hand , datz diese Ver -
Ordnungen durchaus nicht „gerecht " sind und mit dem Principe der
Gleichberechtigung , wie wir Socialdemokraten es verstehen , garnichts zu
thun haben . Böhmen ist keineswegs ein zweisprachiges Land in dem Sinne ,
daß die beiden das Land bewohnenden Volksstämme gemischt unter
einander wobnen , sondern Deutsche und Ezechen ivohnen gelagert
auf bestimmten Gebieten ; neben einem gemischtsprachigen ' Gebiete
existiert ein rein czechische ? und ein rein deutsches Sprachgebiet , die
sprachlich beide gleich zu behandeln weder nothwendig noch nützlich
erscheint. Welche tief eingreifenden Folgen die Erlassung jener
Badenischen Ordonnanzen nach sich gezogen , ist bekannt . Seit dem

jjfchJ8 ihrer Kundmachung befindet sich Oestreich in einem
Zustande leidenschaftlicher Auftegung , aus der die Obstruktion ent
sprungen ist , die bis heute das Parlament lähmt und eine Krise des
gesamten StaatslebenS erzeugt hat .

Die Beschwerde der Deutschen gegen ' daS Princip der
mechanischen Doppelsprachigkeit mag manches Ilebertriebene ent
halten ; im Kerne ist sie durchaus begründet . Das deutsche Sprach
gebiet in Böhmen ist eine Thatsache , und es ist weder vom
nationalen noch vom staatlichen Standpunkte aus einzusehen , warum
die Deutschen , die dieses geschlossene Sprachgebiet bewohnen ,
doppelsprachig verwaltet swerden sollen . Selbst aus der starren
Gleichberechtigungsformel können die Ezechen keine andere Forderung
ableiten , als den Schutz für die in das deutsche Gebiet versprengten
czechischen Minoritäten . Diese Forderung unterschreiben die Social -
demokraten nicht nur , sondern sie erheben sie selbst um so dringender ,
als diese Minoritäten wesentlich Arbeiter sind , die aus dem czechischen
agrarischen Gebiete in das deuffche Industrieland gezogen sind nnd
deren Arbeit so vielfach das zu verdanken ist , was man den Reich -
tum des deutsches Volkes zu nennen pflegt . Aber mit dem Princip ,
datz jeder Staatsbürger in Böhmen sein Recht in seiner Mutter
spräche verlangen darf , hat einleuchtcnderweise die innere Anits -spräche verlangen darf , hat einleuchtcnderweise die innere Anits
spräche der Behörden und hat die Forderung nach absoluter Doppel
sprachigkeit aller Beamten nichts zu schaffen . Die Forderung ist
auch keineswegs national , denn ein zweisprachiges Volk ist ein
Nonsens ; sie ist vielmehr der Ausfluß der staatsrechtlichen Politik
der Ezechen , die das komische Schlagwort von der Einheit und Uw
teilbarkeit des Königreichs Böhmen geboren hat .

Allerdings mutz gesagt werden , datz wieder der Zustand vor der
Erlassung der Badenischen Sprachenverordnungen ein für die Ezechen
unwürdiger und unerträglicher war . Nach den bis dahin geltenden
Verordnungen aus der Taaffeschen Periode stand nämlich die Sache
so. daß in ganz Böhmen die innere Amtssprache der Behörden und
Gerichte die deutsche war . Die Ezechen sind aber in Böhmen die
Mehrheit der Bevölkerung , und es ist klar , datz sich ein so entwickeltes und
selbstbewußtes Volk , wie es die Ezechen sind , auf die Dauer in dem
Lande nicht zur zweiten Violine verurtheilen lassen wird , in dem es die
Majorität der Bevölkerung bildet . Die Lösung des Problems , wie
sie Badem gab . war falsch ; aber das Problem selbst brauchte und
braucht eine Lösung . Die Lösung liegt aber nicht darin , datz beide
Stämme im ganzen Land gleich behandelt werden , sondern darin ,
datz sie gleichmäßig behandelt werden . Die Rechte , die den
Deutschen eingeräumt werden , mutz jeder Vernünftige auch den
Ezechen zubilligen ; und die Lasten , die die Ezechen auf sich zu
nehmen haben , müssen auch den Deutschen zugeschoben werden .
Die Formel stellt sich dann dar : deutsche Verwaltung im
deutschen , czechische Verwaltung im czechischen . doppel
sprachige im gemischten Gebiet . Fugt man diesem Principe noch
Bestimmungen zum Schutze der Minoritäten an , so hat man das
erreicht , was überhaupt zu erreichen ist : eine Regelung , die die
Reibungsfläche » zwischen den hadernden Nationen soweit als nur
möglich einschränkt , der nationalen Ehre beider Volksstämme Rechnung
trägt und dem praktischen Bedürfniffe der Bevölkerung am weitesten
entgegenkommt .

Es ist nun nicht zu verkennen , daß sich diese Formel , auf die
von den Socialdemokraten in ihrer Forderung nach der Autonomie
der Völker zum erstenmal hingewiesen würde , immer mehr durch -
zusetzen beginnt und sich zwischen dem Chauvinismus von beiden Seiten
als die wahrhaft richtige Mitte erweist . Auch die Regierung Thun hat sich zu
diesem Standpunkt bekehrt ; den Anfang zur Umkehr bezeichnen schon
die Sprachenverordnungen des Zwischenministeriums Gautsch , die
bereits mit jener mechanisch starren Gleichberechtigungsformel ge -
brachen hatten , wenn sie auch sonst nur eine schwächliche Halbheit
sind . Die Regierung Thun hat auch wiederholt ankündigen lassen ,
datz sie einen Gesetzentwurf ausgearbeitet hat . der , soweit man den
offiziösen Andeutungen Glauben schenken darf , im Geiste der
nationalen Autonomie gehalten ist . Was läge nun näher ,
als datz die Regierung den Reichsrat schleunigst ein -
berufen und im offenen Parlament die Gesetzwerdung des
Entwurfs mit allen Kräften betreiben würde ? Man braucht da an

keine parlamentarischen Listen und Kniffe zu denken , an keine Ge
waltthaten , die östreichischen Regierungen immer als das erste
Auskunstsmittel einfallen , sondem ' einfach an die Verteidigung des
Entwurfes durch logische Argumente . Ganz Oestreich sehnt sich
nach Beendigung dieses verwüstenden Sprachcnkampfes , und wenn
eine Regierung nur halbwegs Geist und Mut hätte , diese Friedens -
sehnsucht gegen die berufsmätzigen Chauvinisten zu verteidigen , so
kann sie gar nicht unterliegen . Es giebt auch keinen anderen Weg
für einen nationalen Ausgleich , als die Beratung im offenen
Parlament . Nur ein Gesetz , das im Parlament ge -
schaffen wird , kann eine gewisse Beruhigung der aufgeregten
Gemüter bewirken , weil sich nur ein solches Gesetz als
das Ergebnis der wirklichen Kräfte - und Machtverhältnisse im
Staat darstellt . Eine Verordnung kann diese Wirkung — und doch
nur diese Wirkung sucht man — nie erzielen , denn wenn sich zur
alleinigen Spenderin des Rechts die Regierung aufwirft , so bewirkt
sie nichts als allgemeine Unzufriedenheit . Wenn sonst eine Regierung
das Recht auf ihrer Seite hat , so sucht sie nichts eifriger , als das
Parlament auf ihre Seite zu bringen ; die Negierung Thun aber
will nicht das Parlament besiegen , sondern sie will es um sein Recht
betrügen .

Das ist nämlich der dumme Plan des Grafen Thun : Er will
seinen Entwurf mit dem § 14 als „Gesetz " ins Leben setzen und das

Parlament vor eine vollendete Thatsache stellen . Der Plan ist so
blitzdumm , datz selbst die Regierung zaudert , und deshalb hat in

ihrem Namen der niederöstreichische Statthalter vorgestern an die

deuffchen Oppositionsparteien die bewegliche Aufforderung richten
müssen , sie mögen sich an dem „ gemeinsamen Beratungstisch " zu -
sammenfinden und eine einverständliche Lösung der Sprachenfrage
versuchen . Das heitzt : Die Regierung möchte , ' bevor sie einen ent -
scheidenden Schritt thut — die Verordnung entweder herausgiebt
oder den Reichsrat einberuft — die Parteien gerne zu einer außer -
parlamentarischen Konferenz laden , wenn sie nicht zu befürchten hätte
daß ihr die Einladung von den Deutschen ebenso schnöde zurück -
geschickt wird , wie es bereits zweimal geschehen ist . Wie
ie Dinge stehen , ist nichts wahrscheinlicher , als datz die

Regierung ihren dummen Plan wirklich ausführt , die Ver
ordnung im Frühjahr herauSgiebt und abwarten wird , wie der Reichs
rat im Herbst die vollendete Thatsache aufnehmen wird . Nichts ist
charakteristischer für Oestreich . als datz mit Ausnahme der Social -
demokraten eigentlich keine Partei die Einberufung des Parlaments
verlangt . Plan ist hier durch die zweijährige Verordnungswirtschaft
vollständig korrumpirt worden ; keine Partei will etwas thun , für
etwas die Verantwortung übernehmen , sondern jede ist froh , wenn
sie sich , um ein gutes Wort des Abg . Steinwender zu gebrauchen ,
auf den Standpunkt der impotenten Raunzerei zurückziehen kann .
Diese servile Willen - Und Kraftlosigkeit , mit der hierzulande ebenso
wie die Regierung auch alle bürgerlichen Parteien behastet sind , die

ist die »vahre Krankheit dieses Oestreichs .

Volikische Mevevfichk .
Berlin , den 5. April .

Die Berliner Wahl .
Der brave Liberalismus , den die „Vossische Zeitung " in

den gebildeten Familien verbreitet , buhlt angesichts der heran
nahenden Reichstags - Ersatzwahl im zweiten Berliner Wahl
kreise immer brünstiger um die Stimmen der Konservativen
Die Zünftler und Antisemiten , die Junker und Mucker werden

als zärtliche Verwandte angesprochen , die Einigkeit der bürgerlichen
Parteien mit Miquelscher Sammelsucht erbettelt , die
reaktionären Schädlinge jeder wirklich liberalen Kultur kosend
umworben . Fehlt nur noch , daß die Liberalen der „ Vossin "
als Wahlparole ausgeben , gleich im ersten Wahlgange für den

Konservativen zu stimmen .
Eugen Richter , der nur noch Komödie spielen kann , agirt

augenblicklich nicht mehr in der Posse vom „ Centrumssieg " ,
ondern in dem Lügenspiel von den „socialdemokratischen

Wahlfälschungen " . Er stellt in Aussicht , daß er die von ihm
geforderten Nachweise socialdemokratischer Wahlfälschungen ent

chllen werde , wenn der Socialdemokrat Fischer gewählt
ei . Hofft er . daß aus Furcht vor den Enthüllungen

die Arbeiter nun Fischer nicht wählen werden ? Mit

diesem kindischen Einschüchterungsversuch hat Eugen
Richter glücklich die Höhe Ahlwardts erreicht , mit dessen
Jüngern der Freisinn ja ohnehin jetzt Hand in Hand gehen
will . In der That ist Richters sociale Anschauung gar nicht
weit von der des konservativen Kandidaten entfernt , der in
einer Wählerversammlung sein sociales Programm dahin er

läuterte , daß mit der Socialreform mit Rücksicht auf das
Ausland innegehalten und als Ersatz die Zuchthausvorlage
gefordert werden müsse .

Der konservative „ Reichsbote " tritt mit einem zum Teil

hirnverbrannten Artikel gegen die veraltete , verdrossene
demokratische Zopfpolitik und die socialdemokratische Re -

volutionspolisik und für den alleinseligmachenden konservativen
Kandidaten ein .

Die liberalen Liebkosungen werden also mit spröder
Abwehr vergolten . Aber das ist nur äußerlich . Insgeheim
ind sie doch handelseins , und Liberalismus und Reaktion
inden sich sicher zur gemeinsamen Umsturz - Hatz .

Die Arbeiter aber werden hoffentlich dafür sorgen , daß
der gemeine Schacher um den Prostitutionssold gebracht wird .
Wenn die Socialdemokratie gleich im ersten Wahlgang siegt ,
dann hat Liberalismus und Reaktion umsonst den letzten
Rest ihrer Grundsätze aufgegeben . —

Die Freiheit , die er meint .

Herr v. Podbielski hat kürzlich drei Ober - Postassistenten
in Audienz empfangen . Den Anlaß bildete die Veröffent -
lichung einer Resolution zu Gunsten des Redakteurs des

Organs des Postassistenten - Verbandes , der „ Deutschen Post -
zeitung " , Hubrich . Der Staatssekretär machte nach der

„ Deutschen Postzeitung " folgende Eröffnungen :
Das gegenwärtige Verhältnitz zwischen Behörde und Verband

könne unmöglich weiter bestehen . Der Verband nehme eine Kampf -
stellung ein , welche viele Mitglieder zur Unbotmätzigkeit zu ver -
leiten geeignet sei . Fortgesetzt vorkommende Einzelfälle liefern den
Beweis dazu . Wie es jetzt stehe , bilde der Verband gewisser -
motzen einen Staat im Staate , da er die Interessen
einer einzelnen Beamtenklasse vertreten wolle , während seine Mit -

glieder ebenso als Teile der ganzen Verwaltung sich zu fühlen
haben , wie die Angehörigen der anderen Beamtenklassen . Die

berechtigten Wünsche suche der Staatssekretär nach Kräften zu
erfüllen , den Beweis dafür habe er bereits erbracht . Er vertrete
die Interessen der Assistenten ebenso wie die der anderen Beamten
und müsse verlangen , datz die ihm unterstellten Beamten in
diesem Sinne volles Vertrauen zu ihm haben . Er fordere also ,
daß in den Satzungen des Verbandes der Punkt bc -
treffend „ Vertretung der Interessen des Postassistenten - Ver¬
bandes " abgeändert werde . Die freie Meinungsäutzerung im

Verbandsorgan wolle er keineswegs verbieten , ebenso wenig eine

maßvolle Kritik ; er nehme brauchbare Anregungen aus der Ver -

bands - Zeitung ebenso gerne an wie von anderer Stelle . Keines -
falls aber dürfe die Spitze sich gegen die Verwaltung als solche
kehren , die Zugehörigkeit zum Ganzen müsse überall der Grund -
ton der Erörterungen sein . Die Entfernung des Redakteurs ver -

lange er nicht , dagegen muffe der Vorstand die Verantwortung
für alles , was in das Verbandsorgan komme , übernehmen . Für
die wirtschaftlichen Bestrebungen des Verbandes habe er volle

Sympathie , lieber das Vergangene wolle er den Schleier ziehen .
Er biete ehrlich die Hand zum Frieden . Se . Majestät wolle

zufriedene Beamte und er , der Staatssekretär , sei bestrebt , Zu -
fricdenheit zu schaffen .

Die Audienzler beeilten sich zu versichern , den Mitgliedern
schwebe dieselbe Entwickelungslinie des Verbandes wie dem

Staatssekretär vor . Herr v. Podbielski forderte dann noch ,
daß möglichst bald ein Verbandstag einberufen werde , auf
dem die Sache geregelt werden soll . Auf den Einwand , daß
der diesjährige Verbandstag schon auf Mitte Juni angesetzt
sei, betonte Ministerialdirektor Wittko nochmals den Wunsch
einer früheren Regelung . In einer Unterredung mit Geh .
Rath Dr . Spilling wurden dann die A e n d e r u n g e n der

Satzungen festgestellt . Der Verbandsvorstand hat dem -

gemäß einen außerordentlichen Verbandstag auf den 5. , 6.

und 7. Mai in Berlin angesetzt , auf welchem die Aenderung
beraten werden soll , deren Wortlaut und Wesen bisher nicht
bekannt geworden ist .

Man darf gespannt sein , ob sich die Postassistenten ihrem
Chef löblich unterwerfen werden , und sich mit einer von

Podbielski dosierten Freiheit begnügen werden , die den Bc -

amten statt der Ausübung ihrer staatsbürgerlichen Rechte das

„ Wohlivollen " ihres Vorgesetzten gnädigst gewährt . —

» *
»

Deutsches Weich.
Gegen den Mittelland - Kanal spricht sich die „Kölnische Volks -

zeitung " ans . Hält die Abneigung des Centrums gegen dieses
Kulturwerk vor , so hätte der Regicrungsentwurf keine Aussicht auf

Annahme . Indessen wenn die angemessenen Kanalgebührcn an das
Centrum entrichtet werden , dann wird sich die Lieber - Truppe schon
die Notwendigkeit des Unternehmens nachweisen lassen . —

Die echten Bismarckmemoire » , die wir Moritz Busch ver «

danken , sind vor Ostern in deutscher Sprache veröffentlicht worden .
Die „ Deutsche Tageszeitung " empfiehlt eincrskits die Taktik des

Totschweigens dieser unliebsamen Legendenzerstörung gegenüber ,
andererseits rät sie dem „ Vorwärts " , den Vertrieb des Buches zu
übernehmen . Die „ D. T. " mutz sehr sicher sein , datz wir ihren Rat

nicht befolgen , sonst würde sie nicht daS Mittel vorschlagen , das

geeignet ist , den Dokumenten vom „nackten Bismarck " die größt -
mögliche Verbreitung zu sichern . —

Graf Mirbach erlätzt in der „ Konservativen Korrespondenz "
eine Erklärung , in der er sich unter Berufung auf seine jüngste

Herrenhausrede nnd ein Bismarcksches Citat für die Einführung des

öffentlichen Reichstags - Wahlrechts ausspricht . — Die Konser -
vativen haben sonst eine große Scheu vor der Oeffentlichkeit ; auf
allen anderen Gebieten finden sie durchaus nicht , daß die Heimlichkeit
mit den „besten Eigenschaften des germanischen Blutes in Wider -

pnich " stehe . Mögen sie also erst einmal das Princip der Ocffent -
lichkeit im ganz e' n Staatsleben durchführen , ehe sie den Umsturz
des Wahlrechts aus moralischen Erwägungen predigen . —

Gemastregelt . Der katholische Pfarrer Richen in Viersen
ist wegen einer am 19. Februar gehaltenen Rede , in der er gegen
die Errichtung einer BiSmarck - Säule in Viersen heftig protestlcrte ,
eines Amtes als Ortsschulinspektor enthoben worden . Um einer

Legendenbildung vorzubeugen , stellt die „ Köln . Ztg . " fest , 1. datz der

Eentrums - Abgcordnete Dr . Lieber in einem Schreiben vom
1. März ausdrücklich erklärte , auf ihn könne sich niemand berufen .
um Katholiken Viersens , die eine Beteiligung an der Er -

richtung einer Bismarck - Säule ablehnen , ins Unrecht zu setzen ;
2. datz der Centrums - Abgeordnete R o e r e n dem Pfarrer
Richen in einem Schreiben vom 27 . Februar ausdrücklich
„die v o l l st e und freudigste Zustimmung " aussprach ; wie ein
Eentnimsmann eine andere Stellung einnehmen könnte , sei ihin un -

verständlich : 3. datz der katholische Oberpfarrer Stronx die Druck -
l e g u n g der Richenschcn Schmährede anordnete und sie von Haus
zu Haus verteilen ließ .

Das Centrum wird nun wohl nicht unterlassen können , sich mit
dem Gematzregelten solidarisch zu erklären . Wenn Bismarck sich er -
laubt hat . katholische Bischöfe „ Hundsfötte " zu schimpfen , so wird
man einem katholischen Geistlichen nicht verübeln , datz er seine Kritik
über die Persönlichkeit Bismarcks nicht sehr glimpflich äußert .

Datz aber der Staat den Bismarck - Götzendienst durcb seine
Organe zwangsweise vor Störungen behütet , ist eine Nachahmung
des durck die Inquisition geschützten Hciligenkultus . —



Weibliche Aabrikinspektoren . Der Bund beutscher Frauen -
dcrcine hatte beim Minister für Handel und Gewerbe beantragt ,den von ihm veranstalteten Kursen zur Ausbildung weiblicher
Gewerbe - AussichtSbcamten einen Gewerbe - Aufstchtsbeamten als
Dozenten zur Verfügung zu stellen . Darauf hat der Minister gc »antwortet , er könne dem Wunsche schon mit Nücksicht darauf nicht
einsprechen , daß die für eine solche Aufgabe in Betracht kommenden
Beamten durch ihre Dienstgeschäfte voll in Anspruch genommenseien . Ucberhanpl sei die E i n st e l l u n g w e i b l i ch e r H i l f s -
l raste in den Gewerbe - Auf srchtsdien st wegen des
Mangels an Mitteln vor d e m 1. A p r i l ISVl ) nicht möglich .
Eintretendenfalls sollen besondere Kurse für die weiblichen Aussichts -
dcamten eingeführt oder diese zu den schon alljährlich in Berlin statt -
findenden , vom Minister eingerichteten Jnstniltionskursen für mann -
liche Aufstchtsbeainte zugelassen werden .

Ctnc neue Verordnung , welche allgemeine Bestinunnnacn fürdos Verhalten der Tittenpolizeibcamten „ in Aussicht stellt ", ist
nach der „ BreSlauer Morgen - Zcitung " vom Minister erlassen worden .
Besonders sollen die Beamten , wenn eine weibliche Person von einerVi,. ! »„�,„, . 7. , - — » -— y» -. — - . „ -

. . . . .

bereits kurz mitteilten , daß ein Anschlag gegen das Leben des
Kaisers Wilhelm ausgeschlossen sei. Dagegen wurde
eine Anklage wegen Vorspiegelung falscher Thatsachen

gegen Mario Bazzani erhoben , weil er eine Bombe ini Kaffeehaus
Pärniii niedergelegt haben soll , um den Schein eines Attentats zu
erwecken . Bazzani wird sich vor dem Schwurgericht von Ancona

zu verantworten haben . Ferner hat die Anklagckammcr dreizehr .
der in Alexandria verhafteten Anarchisten zur Beurteilung dein

Konsulargericht von Egypten überwiesen wegen Beteiligung an einem

verbrecherischen Anschlag .
Die gedrückte Stiniinung und die Besorgnis , die nach den Er

Zählungen des Herrn v. Mirbach unter den Ansflüglcrn nach
Jerusalem infolge der Nachrichten aus Alexandrien vorgchcrrscht hat .
war also unnötig , sie war hervorgerufen durch raffinierte Polizei
spitze ! . —

Schärfere Nebcrwachiing der Margarinefabrikation ordnet
das bayrische Ministerium an . Es hätten sich Mißbräuche heraus -
gestellt , die eine strenge und fortlaufende Ueberwachung der

. . - - - - - - - - -- - - - - - -, . . . . . . .. . . . . o u n c. i . ci , Margarine - Industrie notwendig machen . — Tie Agrarier , die mit
« nvaipersou eines Sittlichkeitsverqehens beschuldigt wird sich darauf dem Gesetz einen Rcinfall erlitten haben . werden immer neue
beschranken , die Personalien der Beschuldiaten . sowie des Aiii - iaendcn . Mißbrauche " «D D. . . . . .. . . . .. . o Beschuldigten , sowie des Anzeigendenfestzustellen . Dabei ist jede angebotene Legitimation ungesäumt an
Ort und Stelle selbst entgegeiizrlnehmen und zu prüfen . Weiru es gmy zum icurgenicB « i 1
thunlich und geboten ist , hat der Beamte die nötigen Feststellnngcn und wird Ende d. Mts
auch in der�Wolx . mng der „ Frauensperson " , sofern diese im kommen . Bon locraliPolizeibezirk liegt , vorzunehmen und zu diesem Zwecke die „ Frauens -Person " nach der Wohnung zu begleiten . Nur wenn sich auf diese
Weise oder sonst in schonender , jedoch den Zweck sichernder Art die
Feststellung der Personalien der „ Frauenspcr ? on " nicht erreichen läßtV " ' ' - - - - . fc-yvvi «tiVV/fc WW IU. /WI iU
oder wenn aus anderen Gründen eine vorläufige Festhaltunq der
selben unbedingt� geboten erscheint . ■- ~ = ' - - '
schonender

Mißbräuche " entdecken und immer neue Enttäuschungen erleben . —

Ans Hesse » , 1. April . ( Eig . Ber . ) DaS hessische Ansfiihrungs
gesch zum Bürgerlichen Gesetzbuch ist jetzt im Ausschuß fertiggestellt

. . . . . .s . in der Zlveiten Kammer zur Beratung
" " f . - , " i " " , ivim . vi . i . im Ivnimcn . - von Ivrraldenl akratischer Seite sind dazu eine

tuirinn " »
� p' �sein Zwecke die „ Frauens - Reihe von Abänderunqsanträgen gestellt , die zum Teil auch vom

nach�der Wohnung zu begleiten . Nur wenn sich auf diese Centrum und von den Freisinnigen unterstützt werden . Sie beziehen
sich auf die Erweiterung der Haftbarkeit des Staates für
seine Beamten , die Rechte der Mutter hinsichtlich der religiöse
Erziehung der Kinder , die Aufhebung der F i d e i k o m m i s s
resp . Verbietung von Neube�ründungen . sowie ans die Abänderung
der Gesindcordiiung im Sinne der Reichs - Gewerbeordnung . JJi
letzterer Beziehung ist Aussicht vorhanden , das Recht der Dienlt
Herrschaft . Zeugnisse über Führung und Leistungen inS Dienstbuch
einzuschreiben . in Wegfall zubringen , da die Mehrbcit des Aus
schusse » sich für diese Anpassung an die Gewerbeordnung auSgo
sprochen hat . Unsere weiteren ' Anträge gehen auf kürzere Be

Messung der Vertragszeiten , Kündigungsfristen und Lohnfalligkeits
tennine . —

Aus Hessen , 3. April . sEig . Bericht . ) Die Zweit
Kammer ist auf Dienstag , den 18. April , einberufen . In Sachen
der Stcnerreform hat die Regierung den Ständen noch nach Fertig -
stellung des AuSschußberickteS eine letzte Erklärung zugehen lassen .
m der sie an dem heißumstrittenen Weinsteuerprojekt , gegen das ca.
230 Petitionen von Gemeinden . Körperschaften und Interessenten

vorliegen , festhält . Ohne Weinsteuer »verde die ganze Steuerreform
hinfällig , da keiner der gemachten Ersatzvorschläge ( Erhöhung der

Progression der Einkommensteuer auf 3 Proz . ; höhere Sätze für die

Vermögenssteuer ; Verschärfung der Erbschaftssteuer ) annehmbar sei
— Danach wird es zu einem erbitterten Kampf in der Kammer
kommen . Das Zustandekommen der Reform scheint sehr fraglich . —

Die Korruption des politischen Systems in Elsaß - Loch
ringen wird in eine äußerst charakteristische Beleuchtung gerückt durch
eine Reihe von „ Enthüllungen " , die wir einem von der Regierungö
krippe weggedrängten Geschäftsinhaber , dem ehemaligen Drucker und

Verleger des „ E r st e i n e r K r e i s b l a t t e s " , Herrn G ö r tz e n .
zu verdanken haben . Dieser hatte s. Z. in einem von dem früheren
Kreisdirettor von Erstem , P e u c e r , gegen den klerikalen „Elsässer "
angestrengten Preßbeleidigungs » Prozeß eidlich bekundet , daß Herr
Peucer bei der Reichstagswahl 18S3 im Wahlkreise Erstein - Mols -

heim erkennbare Wahlzettel bei ihm drucken und dieselben
in den Industrie « Orten des Bezirks ausgeben ließ , um au '

, . . . .. . . . . .ist ste in möglichst
m . „ Weise der nächsten Revier - oder sonstigen
Polizeiwache zuzuführen , und dort sofort — auch zur Nachtzeit —
der Reviervorsrcher oder sonstige Vorsteher der Polizeiwache oder ,
wenn dieser aolvesend und nicht alsbald zu rufen sein sollte ,
fem Vertreter zu benachrichtigen , welcher das weiter Erforder -
liche zu veranlassen hat . Auch in diesem Falle darf eine nicht
unter fittenpolizeilicher Kontrolle stehende „ Frauensperson " , sofern
sie von einer Privatperson denunziert ist . nicht in Gewahrsam bc -
halten werden , sondern ist nach Aufnahme einer Verhandlung sofort
wieder zu entlassen . Falls der Aiizeigende sich nicht zu legitimieren
vermag , ist er gleichfalls zum Erscheinen auf der Revier - oder
sonstigen Polizeiwache bchiifs der Feststellung seiner Personalien
aufzufordern .

Stellung zum deutschen Fleischbeschau - Gesetz werden die
deutschen Bauernvereinigungen nehmen , die auf Einladung
des deutschen Fleischer Verbandes gestern , den 3. April , in
Frankfurt a. M. zu Berathungen zusammengetreten sind . Den
Verhandlungen wird folgende Eingabe an den Reichstag
zu Grunde gelegt werden , die bereits von der größeren Zahl der
deutschen Bauernvereinigungen unterzeichnet ist : „ Die Rcichsrcgierung
hat eine Reichs - FIeischbeschau -Vorlage ausgearbeitet , die nach dem
allgemeinen Urteil der sachverständigen Landwirte und Fleischer den
Interessen der heimischen Produktion und der heimischen Konsu -
menten in keiner Weise gerecht wird . vielmehr von diesen
schwere . Opfer verlangt , dem Auslände aber erhebliche Vor
teile einräumt . Die Unterzeichneten richten daher an den
hohen Reichstag das ergebene Ersuchen , dem Gesetzentwurf nur dann
seine Zustimmung erteilen zu wollen , wenn nachstehende Forderungen
berücksichtigt werben : 1. Die Befugnisse des Bundesrarcs sind zu
beschränken auf den Erlaß von Vorschriften , welche zur Durch -
f ü h r u n g des Gesetzes erforderlich sind . Keinesfalls dürfe ihm
Vollmachten gegeben werden , durch die er befugt wird , dem Umfang — — — •
der Fleischbeschau zu erweitern oder zu verengern und die Zulassung diesem Wege die soeialisttschen Wähler der letzteren feststellen zu
fremder Fleischwaren und fremden BieheS zu erleichtern oder zu können . Diese eidliche Bekundung der Wahrheit konnte man dem
erschweren . 2. Ausländische Fleischwaren find nur zur Einfuhr m Kreisblattdrucker nicht verzeihen ; Herr Peucer strengte sogar eme
das Reichsgebietzuzulassen , wenn es gelingt , sie einer mindestens Meineidsklage gegen ihn an , wurde mit derselben jedoch von der
gleichwertigen Untersuchung zu unteriverfen , wie sie gegenüber den Staatsanwaltschaft abgewiesen . Die ReichStagswahl von 1833 bot
heimischenProduktenderLandwirtschastund derFleischeretvorgeschrieben nun den erwünschten Anlaß zur Beieitigung des unbequemen Mit
ist . Die Art und die Kosten solcher Ulitersuchimg sind im Gesetz festzu « wisserS . � Herr Görtzen erzählt darüber das folgende : Mit dem
liegen . 3. Soweit durch einen etwaigen Ausfall der fremdländiscben
Fleisch - und Fettwaren der Bedarf des deutschen Volkes seitens der
heimischen . Landwirtschaft nicht gedeckt wird , ist lebendes ans -
ländisches Vieh unter solchen Bedingungen zuzulassen , die eine Ber
seuchung der heimischen Viehbestände ausschließen und , soweit eS
Schlachtvieh ist . derselben doppelten Kontrolle zu unterstellen , die
für deutsches Schlachtvieh vorgeschrieben ist . — Die Bedingungen , unter
welchen ausländisches lcbcndesVieh zur deutschen Fleischbeschau zugelassen
wird , sowie die Vorkehrungen , welche gleichzeitig eme Seuchcnübertragung
aus heimische Bichbestände ausschlteßen . müssen im Gesetze selbst fest -
gelegt werden . 4. Schlachtungen , die ausschließlich für den eigenen
oder der Familie Bedarf vorgenommen werden , sind von der Fleisch
deschau befteit . Geeignete Garantien gegen Mißbrauch dieser Bc
ftimmungen sind im Gesetze vorzusehen . 3. Die Fleischbeschau wird
von dazu ausgebildeten und vereidigten Laien ausgeführt , dergestalt .
daß einwandsfreies Fleisch von ihnen freigegeben ivird , während bei
Beanstandung und Konfiskation auf Verlangen deS Eigners der vor -
gesetzte Tierarzt des BeschanbezirkS hinzuzuziehen ist. ( Folgen
Unterschriften . )

Die Gefangenen gegen Unfall zu derfickiern , ist eine seit
langem erhobene Forderung . Jetzt hat nun der Justizminister durch
eine allgemeine Verfügung angeordnet , daß den Gefangenen , die
während der Haft einen Unfall ' erlitten haben , oder den Angehörigen � j g�uar 1809 gekündigt werde .

"
Als Grund gab dersolcher Gefangenen quS Staatsmitteln Unterstützungen �

.
� Görtzen habe seine Pflichten als Verleger desgewahrt werden können . Diese Unterstützungen werden aber vom I ülss . . . . • JlL . x * v. , . —

1. April v. I . wurde der Regierungsrat Baumbach als Kreis -
direktor nach Erstein versetzt « nachdem der schwer kompromittierte

Herr Peucer inzwischen zum RegierungSrat beim BezirkSpräsidium
in Colmar befördert worderr . war I) Mein Verhältnis zu ihm
war anfangs ein leidliches ; doch mit den Reichstags wählen
wurde manches anders im Kreise Erstein . Ich wollte zu Beginn
der Wahlbewegung einen kurzen sachlichen Bericht über eine
vom klerikalen Bewerber , Pfarrer Delsor , in Erstem gehaltene
Wahlrede bringe » ; die Aufnahme dieses Berichtes wurde mir jedoch
vom Kreisdirektor Baumbach verboten . Nicht genug damit ,
bekam ich auch noch Vorwürfe , weil ich. es „ gewagt " hatte , an -
zuftagen , ob ich das mir zugesandte Wahlprogramm Delsor ' s im
Kreisblatt aufnehmen könne . Ich schiene die „Pflichten " eines Ver -

legers des „ amtlichen " Kreisblattes nicht zu kennen , da ich glaubte .
solche Artikel aufnehmen zu dürfen . — Herr Görtzen erklärte sich
bereit , etwaige mißliebige Sätze in dem Artikel zu streichen , fand
aber auch jetzt noch kein geneigtes Ohr . Er beugte sich völlig und

verzichtete sowohl auf die Veröffentlichung des Delsor ' schen Wahl -
aufrufcs als auch des Berichtes über die Wahlversammlung . Das genügte
dem Herrn Kreisdirettor aber immer noch nicht . Wenige Tage nach der

Wahl , die dem klerikalen Bewerber mit starker Mehrheit de » Sieg ge -
bracht hatte , ließ der Kreisdirektor „ seinen " Drucker zu sich bescheiden , um

ihm zu eröffnen , daß der amtliche Teil zum Kreisblatt

» W Unterstützungen

_ _ _ _ _ _ _

Juftizministcr nach seinem Ermessen bewilligt und ein An -
spruch ans Entschädigung für Unfallverletzungen steht den Ge -
fangcnen oder ihren Angehörigen n i ch t z u. Da es billig erscheint ,
auch die Privatunternehmer , in deren Interesse Gefangene
beschäftigt werden und von deren Anordnungen die mit ' den
Betrieben verbundenen Gefahren teilweise abhängen , zur
Tragung der entstehenden Kosten heranzuziehen , so hat der
Justizminister in Uebereinstimmung mit dem Verfahren , das bei den
dem Minister des Innern unterstehenden Strafanstalten besteht , an -
geordnet , daß den Unternehmern , die Gefangene der gerichtlichen
Gefängnisse beschäftigen , bei den Vertragsabschlüssen u. s. w. die Ver -
pflichtung auferlegt wird , einen Beitrag von einem halben Pfennig
für den Kopf und jeden auch nur angefangenen Arbeitstag der von
ihnen beschäftigten Gefangenen zu entrichten .

Das bedeutet zwar einen kleinen Fortschritt , muß aber doch als
eine ganz unzulängliche Maßnahme dezeichnet werden . Es jsollte
nicht in das Ermessen des Ministers gestellt sein , Unterstützungen ge «
währen zu können . Die Herren Industriellen und die Agrarier
beuten die Gefangenen gerade genug aus , ziehe man sie wenigstens
zu den Beiträgen heran , die sie sonst auch fiir die freien Arbeiter

zu leisten haben . —

Nebev die Beschäftigung russischer , polnischer und
galizischer Arbeiter hat der Regierungspräsident von Schleswig
neue Bestimmungen erlassen . Sie beziehen sich nur auf Arbeiter ,
nicht aber auch auf andere Personen . z. B. auf laufmännische
Gehilfen ec. Diese können in inländischen Betrieben beschäftigt

amtlichen Blattes verletzt , hauptsächlich dadurch , daß er mit dem

letzteren ein Wahlflugblatt des Kandidaten Delsor verbreitet habe ;
das habe „ dem Faß den Boden ausgeschlagen . " Es sei seine ( des
KreisdirektorS ) Pflicht gewesen , diese Ungehörigkcit zur Kenntniß der

Regierung zu bringen , die darauf die Kündigung

verfügt habe . Herr Görtzen protestierte gegen eine derartige
Beschuldigung und berief sich hierbei auf dos Zeugnis seines

Druckereipersonals . auf die Leier und Empfänger des Kreis

blattcs . Umsonst : eö blieb bei seiner Maßregelung , und der

Kreisdirettor beschränkte sich darauf , zu antworten , es

seien einige Herren zu ihm gekommen , die ihm die Zeitung mit dem
darin liegenden Flugblatt gezeigt hätten ; die Namen der Herren
nenne er nicht . Herr Görtzen beschwerte sich beim Mini -

st e r i u m und beim Statthalter , — umsonst . Damit waren
die Beschwerdemittel des Herren Görtzen erschöpft , und er wählte
mm denjenigen Ausweg , zu dessen Beschreitung vor ihm schon so
mancher in ähnlicher Lage sich gezwungen sab : er flüchtete sich aus
dem Dunkel der bureautratischen Amtsstuben in dos helle Licht der

Oeffentlichkcit . Die Mottve , welche ihn zu diesem Vorgehen ver -

anlaßt haben , können hier füglich ummtersucht bleiben . Es genügt
uns . an der Hand der . Enthüllungen " eines in die Geheimnisse der

reichsländischen Verwaltungsmaschi ' nerei Eingeweihten wieder einmal
die UnHaltbarkeit des herrschenden Regierungssystems im Lande der

wiedergewonnenen Brüder ' aufgezeigt zu haben . —

Das Kolonialsteber , eine Krankheit , von welcher der Tropen -
k o l l e r mir eine Abart ist , hat der deutschen Regierung in S a m o a

-** >« — - >» • , . Ä. -> t c I�W fpp t • .T. >-
w. Diese können m

werden , ohne daß es hierzu einer Genehmigung der Behörden I " -I4' -
dedarf . Die Beschäftigung polnischer Arbeiter in �««"legenhe . ten bereitet . Daß der deutsche Kommissar d. e Groß

industriellen Betrieben , sofern letztere nicht zu den ' mackts - Renommaaen der deuttcken Vatriotcnvreste ernst aenommei

landwirtschaftlichen Nebenbetrieben gehören , ist gänzlich untersagt .

machts - Renommagen der deutschen Patriotenpresse ernst genommen
und geglaubt hat , unter dsn Schiffskanonen der Engländer
und Amerikaner ebenso . schneidig " handeln zu können , wie
ein „schneidiger " Polizeileutnant auf dem Berliner Gendarmenmartt ,
das geht aus allen englischen , französischen und deutschen .
sogar seinen eigenen Berichten hervor .

Herr v . Bülow , der sich bis jetzt im ganzen ziemlich vernünftig gezeigt
hat . weiß , daß dieser Größenivahn wenig Berechtigung hat , und daß
Deutschland unter keinen Umständen es auf einen Konflikt mit

England oder Amerika darf ankommen lassen . Er hat eine

g e m einsame Kommission vorgeschlagen , tvelche diese
Angelegenheit regeln und das Verhältnis der drei Schntzmächte
( Deutschland . England und Vereinigte Staaten ) auf eine dauernde

mache . �DieÄlttlaaelämmer �v' on Ancona erklärte, ' wie " wir l Grundlage stellen' soll . Er hat ferner im voraus erklärt , daß Deutsch -

Die ausländischen Polen haben spätestens am 1. December d. I .
das Inland zu verlassen . Zur Sicherung der Rückkehr der fremden
Arbeiter endlich ist die Erlaubnis zu ihrer Beschäftigung regelmäßig
von der Bedingung abhängig zu machen , daß die Arbeitgeber
sich zu den Kosten der eventuellen Heimschaffung
der Arbeiter verpflichten . — Wie reimt sich dieser Standpunkt
zusammen mit den Vestrebimgen der Regierung , die Zufuhr aus -

ländischer Arbeiter nach den Gefilden der Junker möglichst zu er -

leichtern Z —

Der Bombenschwiudcl löst sich ans in eine eleiide Polizei -

land jedes inkorrekte Handeln deutscher Beamten desavouiren werde .
und natürlich das Gleiche auch von den anderen Mächten erwarte .

Inzwischen ist Herr Rastel , der deutsche Kommissar , bereits abberuscn
worden und sein Nachfolger schon unterwegs .

Von der amerikanischen Regierüng . die in der Person des
Admirals Kautz auch ein Opfer des KoloiiialkollerS zu beklagen
hat , sind die deutschen Vorschläge sofort angenommen worden . Ob

auch von England — das steht noch nicht fest . Die Nachrichten
widersprechen sich da ; nach den neuesten hätte England seine Zu -
stimmung gegeben , jedenfalls erscheint cS undenkbar , daß irgend
eine der drei Mächte die auf Samoa verübten Skandale billigen ' und
sich weigern kann , eine gütliche Verständigung zu suchen .

Wir haben die vernünftige Haltung des Herrn v. Bülow aus -

drücklich anerkannt .
Vernünftig sein ist aber nicht immer leicht . Herr v. Bülow

wird von unseren schneidigen Patriotenblättem angerempelt und ver -

höhnt , weil er vernünftig ' ist. Sie erinner » an das alte Wort der

Bismarckfronde gegen Caprivi :
„ Wir weichen zurück von Ort zu Ort .
Ter alte Respctt ist eben fort . "

Der Respekt , der angeblich unter Bismarck bestanden haben soll .
Aber h a t er beim bestanden ?
Wir dächten doch , das Wort Samoa sei in diesen Tagen nicht

zum ersten Mal von uns gehört worden . War es etwa nicht Bis¬

marck , der seine ersten Kolonialexperimente Anfang der achtziger
Jahre auf Samoa machte und durch seine Unkeimtniß der iv e l r -

politischen Machtverhältnisse es dazu brachte , daß im Jahre 1338

und 1889 die Deutschen dort schwere Schlappen erlitten ,

ja eine schwere militärische Niederlage . Alles durch
den Kolonialkoller eines deutschen Beamten und ' Konsuls . Der

damalige Kousul hieß Knappe , während der heutige Kommissar

Raffel heißt . Wohlan , was that Bismarck ? Er berief den

Knappe ab , gerade wie Herr v. Bülow den Raffel abberufen hat
und den Rose abbernfen will . Denn Fürst Bismarck wußte sehr

wohl , daß Deutschland außer stände ist . in jenen Gegenden
mit Gewalt vorzugehen . Gerade wie Herr v. Bülow daS jetzt weiß .
Oder wollen unsere himmelstürmeiide » Patrioten , daß das deutsche

Kriegsschiff vor Apia von den Engländern und Amerikanern in Grund

geschossen wird , ohne die leiseste Möglichkeit erfolgreichen Kampses ?

Hoffentlich lernt Herr von Bülow aus dem jüngsten Skandal ,

daß der Kolonialkoller eine sehr gefährliche Krankheit ist , die sich

gründlich nur dadurch heilen läßt , daß man die gackze Kolonial¬

politik aufgiebt , die uns bis jetzt nur Demütigungen gebracht hat .

Wechsel des deutsche » Gesandten tn Pekttm . Gerade im

gegenwärtigen Augenblick , m dem Deusschland mit China in kriege -

rische Differenzen verwickelt ist , findet ein Wechsel deS Pekinger

deutschen Gesandten statt . Zum Nachfolger des Freiherni v. Hey -
k i n g , der „ infolge eines schweren Halsleidens " einen einjährigen
Urlaub antritt , ist der bisherige kaiserliche Gesandte in Mexiko ,

Freiherr v. K eitel er ernannt . Derselbe soll seinen Dienst so

rasch wie möglich antteten . Herr v. Ketteler hat der deutschen Ge -

sandtschaft in Peking von 1873 bis 1884 im Dolmesscherdienste und

von 1884 bis 1890 als LegationSselretär angehört . —

Attsürnd .
Russische Censur - Oberhoheit .

Ein seltsames Zeitungs - Kreuzband ist uns zugestellt worden .

Die Adresse auf ihm lautet : „Luisse . Bern ( weiter folgt der

Name und die nähere Adresse eines bulgarischen Studenten .

ivelcher in Bern studiert ) . " Auf dem Kreuzband ist eine bul -

garische Briefmarke aufgeklebt , auf ivelche der Poststempel des

Aufgabeortes „ Sophia " aufgedrückt ist , auf der Rückseite sehen
wir den Stempel des Ankunftsortes „ Bern " . Auster diesen
erblicken wir aber auf demselben Kreuzband noch einen Post -

' tempel , welcher darauf garnicht gehört , nämlich den Post -
. ' tempel — der Stadt Warschau . Und auster diesem noch

einen anderen russischen Stempel , welcher lautet : „ Das

arschauer Censurkomitee L. II . 1399 . "

Wie uns mitgeteilt wird , erhält der betreffende Student

bis auf den heutigen Tag seine Zeitungen aus Sophia mit

dem Stempel des Warschauer CensurkomitceS versehen . Rust -
land liegt nicht auf dem Wege von Bulgarien nach der

Schweiz und was gehen überhaupt die Postsendungen aus

Sophia nach Bern das Warschauer Censurkomitee an ?

tat vielleicht die bulgarische Regierung an dem Schalten
jalten der russischen Censur in Rußland und neuerdings

in Finland ein so großes Wohlgefallen gefunden . daß sie

vorläufig wenigstens die fürs Ausland bestimmten Drucksachen
von einem russischen Censor durchsehen läßt ?

Bulgarien unter russischer Censur - Oberhoheit — auch ein

Beitrag zur russischen Weltherrschaft . —

Belgien .
Ueber den Verlauf des interuattonalen Meeting in Brüssel

am 2. Ostertog wird uns noch geschrieben : Bandervelde , der
den Borsitz führte , giebt bekannt , daß Ende Mai in Brüssel noch -
malS ein großes internationales Meeting abgehalten werden würde ,

auf dem u. a. auch Hyndman , Bebel und Liebknecht vertreten fein
würden . Außer Frankreich waren Rußland , Italien und England
vertteten .

D e j e a n t e , Dcputtrter von Paris , betont in seiner Ansprache .

daß nur der Sozialismus den Weltftieden realisire » könne . Außer

ihm sprachen noch die ftanzösischen Genossen Cally , Guille -

main , Görault - Richard . der Chef « Redakteur der

Petite Republique " . B a k a l o w spricht im Namen der Bulgaren ,
Thorogood als Abgesandter der Londoner Fabier - Gesellschast .

j a « r e S : Euer Maison du Peuple wird dereinst das National -

Palais deS belgischen Volles sein . Materiell und intellektuell wird

sich das Proletariat die Welt erobern . Die Neaktton kann uns in

unserem SiegeSzuge wohl aufhalten , aber den endlichen Sieg nicht
vereiteln . — Nachdem die Versammlung eine Protestresolutton zu
Gunsten der italienischen Verurteilten angenommen , wurde sie ge -
schlössen .

Am Morgen des zweiten Ostertages hatten die Delegierten einen

Rundgang durch die Geschäftshäuser und die Betnebswerkställen der

Genossenschaft gemacht . —

Frankreich .
PariS , 5. April . Der „Figaro " schließt heute die Veröffeut -

lichung der Zeugenaussagen des Generals R o g e t mit dem

Bericht über dessen Vernehmung vor der Krimiiialkammer am
23 . und 24 . November ab , der über 13 Spalten des Blattes füllt .

AuS derselben heben wir hervor : Roget sagt , das Bordereau könne

nur von einem Offizier des Generalstabs herrühren , der praktischer
Arttllerie - Ofsizier war ; von Henry dürste es nicht herrühren . Roget
verbreitet sich sodann ausführlich über die technischen Punkte , die

' eine Aussage unterstützen . Er stellt in Abrede , daß Estcrhazy

sich ein Exemplar der Schießvorschrift deS Hauptmanns Dagianct
verschafft habe . Alsdann legt Roget dar . ivelche Abteilungen des

Gcneralstabcs besonderes Interesse für die einzelnen in dem Bordereau

erwähnten Stücke haben . Das Schriftstück betreffend die hydraulische
Rücksloßbrcmse betreffe nicht die Bremse von 1803 , sondern von
1894 . Diese Bremse sowie das zugehörige Geschütz seien der Hälfte
der Artillerie - Offiziere unbekannt gewesen und erst recht den

Offizieren der übrigen Truppengattungen . Roget geht alsdann auf
die Einzelheiten der Herstellung dieser Geschütze ein und berichtet .
lvie die verschiedenen Regimenter von 1893 bis 1897 mit den -
clben ausgestattet ivurden . Während der Herstellmig derselben

in BourgeS hätten nur die Offiziere , die sich in Bourges bc -

fanden , Kemtttiis von dem Geheimnis haben können . Zeuge glaubt
nicht , daß ein Jnfanterie - Offizier sich daS Modell hätte verschaffe »
können , selbst wenn er in BourgeS gewesen wäre ; im Gegenteil ist



« davon überzeugt , bafe Drehfus . der in Bezug auf die Steuerungen
sehr wißbegierig war . sich Kenntnis von demselben verschafft habe .
DrcysuS sei der einzige praktische Artillerie - Offizier geUicseu ,
der sich in Bonrgcs aufgehalten habe . General Roget er -
klärt im weiteren Verlaufe seiner Zeugenaussage , Esterhazy
und Henry hätten sich nicht gekannt uud ' niemals Beziehungen
zu einander gehabt , sie wären erst nach dem Prozeß gegen
Zola miteinander in Verbindung getreten . Das geheime Schriftsti ' uk
tt�tto Canaille de D. ) habe E st e r h a z y zweifellos von
du Paty de Clam erhalten . Im Generalstab sei man dar -
über erstaunt gewesen , da man nicht begriffen habe , welchen Zweck
Paty de Clam damit verfolge . Henry selbst habe gesagt , was wolle
Esterhazy mit diesem Schriftstück machen , inwiefern solle es seine
Ilnschuld beweisen ? Roget behauptet ferner , er habe Beweise , daß
Paty de Clam den mit CSperanza gezeichneten Brief geschrieben ,
durch welchen Esterhazy von dem gegen ihn eingeleiteten
fteldzug unterrichtet wurde . Roget hält es für möglich , daß
Paty de Clam auch die falschen Blanche - und Speranza - Telegramme in -
spiricrt habe . Wenn Paty du Clam behaupte , daß er auf Befehl der Vor -
gesetzten gehandelt habe , so sei dies unwahr , ebenso sei die Bchaup -
hing Esterhazys unwahr , daß er das Werkzeug des Generalstabs
gewesen sei . Was das Bordereau betrifft , erklärt Roget : . „ Wenn
mau mir beweisen würde , daß Esterhazy das Bordereau geschrieben
habe , so könnte ich es natürlich nicht bestreiten , wenn aber
Esterhazy selbst dieVersicherunggäbe , dann würde
i ch s i e n i ch t g l a u b e n. " Am Schluß der Zeugenaussage sucht
Roget darzuthun , daß das „ Petit bleu " eine Fälschung sei . Ferner
berichtet er eingehend über die Umstände , unter denen die von Henry
verübten Fälschungen entdeckt wurden . —

Italien .
Rom . 5. April . Der 6. internationale Presikougrcß wurde

V. itc Vormittag auf dem Kapitol in Gegenwart des Königs und
. er Minister vom Bürgermeister von Rom eröffnet . —

Das Befinden deS PapsteS wirb von der „ Agenza Stefani " ,
nach den Bulletins der Leibärzte , wieder einmal als vollständig be -
friedigend angegeben . Was die Meldung anbetreffe , nach welcher
die Kardinäle , welche Präfekten von Kongregationen sind , die Unter -
schriften an Stelle des Papstes anfertigen , so handele es sich hier
um eine Anordnung , die schon vor drei Jahren getroffen worden sei
und sich nur auf Angelegenheiten von geringer Bedeutung beziehe .
Die Entscheidung über wichtige Angelegenheiten sei nach wie vor
dem Papste vorbehalten . —

DänemaÄ .

Der dänische Reichstag ist vor Ostern geschloffen . Die
Resultate der letzten Session sind folgende : 124 Anträge standen zur
Verhandlung , 43 von ihnen wurden Gesetz , unter denen folgende
Hervorhebung verdienen : Vermögensverhältnisse zwischen Eheleuten ,
. zollgesetz , Erhöhung der Veteranengabe auf 100 Kr. , erhöhter
Staatszuschuh von S00 000 Kr . zur Altersversicherung , das Land -
arbeiter - Gesetz , das Schulgesetz . Die drei letzten sind Reformgefetze.
Nicht zum Abschluß gebracht sind von wichtigen Gesetzen : Geheime
Abstimmmig , Abschaffung der Prostitution . Metergesctz . kommunale
Wahlreform , _ Lohngesetz für Unteroffiziere , Eisenbahngesetz .
Unsere Partei beantragte folgende socialen Reformgesetze : 1. Er -
richtung von Landarbeiter - Ansiedelungen ; 2. Staatshilfe bei Arbeits -
losigkeit ; 3. Achtstunden - Arbeitstag ; 4. Reform der Altersversicherung ;
6. Beschränkung der Kinderarbeit ; 6. Speifung der Schulkinder : 7. All -
gemeines kommunales Wahlrecht ; 8. Arbeitszeit

'
in Bäckereien ;

9. Aufhebung der Kopenhagener Bürgerwehr . Gesetz Nr . 8 nahm
der Folkething an , im Landesthing kam es noch nicht zur Berathung .
Alle anderen wurden abgelehnt . Zu Nr . 5 wurde die Regierung
aufgefordert , eine Statistik zu besorgen . Nr . 2 wurde in ' cincin
Ausschuß begraben .

Ruhland .
Judenpolitik in Rnfiland . Eine Verfügung beS Petersburger

Ministerkomitees ordnet an , daß jüdische Kausleute für
Moskau und die Städte des Moskau er Gouverne -
m e n t s Gildenscheine erster Klasse nur mit Genehmigung des Finanz -
Ministers und des Generalgouverneurs erwerben dürfen . Personen , die
die Erlaubnis erhalten , sind berechtigt , in Moskau mit ihren Frauen , ihren
unmündigen Söhnen und ihren unverheirateten Töchtern zu leben .
Nach Ablauf von 10 Jahren nach Erteilung der Konzession genießen
die jüdischen Kaufleute erster Gilde das Recht des weiteren Auf -
cnthalts imr nach der abermaligen Erteilung der Konzession durch
den Finanzminister und den Generalgouverneur . Jüdische Kaufleute
erster Gilde können keine Wahlämter in der ständischen Verwaltung
oder im Handelsstande bekleiden . — Diese neuen Bestimmungen er -
strecken sich nicht auf die bereits in die Moskauer Kaufmannschast
aufgenommenen Personen . —

Griechenland .
Deutscher Soldatendrill . Der « Jntem . Corresp . " wird aus

Athen berichtet : Mehr als die Ministerlrisis interessirt die von
halbamtlicher Seite verbreitete Meldung , daß die Berustmg deutscher
Offiziere zur Neuorganisation des griechischen Heerwefens mit der
deutschen Regierung entgültig vereinbart sei . — Dem Vorgange wird
um deswillen eine so große Bedeutung beigemessen , da maii annimmt .
daß die Berufung der deutschen Offiziere nicht gegen den
Wunsch des Sultans erfolgen würde . Daraus fei weiterhin
zu folgern , daß sich unter Mitwirkung Deutschlands die früher fchon
vielfach besprochene türlisch - griechische Annäherung nun doch voll -
ziehen werde .

Asien .
Von den Phklippiue » . Der Oberkommandirende der amerika -

nischen Truppen , General O t i s , hat eine großsprecherische Proklamation
an die Philippiner erlassen , in der er ihnen auseinandersetzt , welche
Politik die Vereinigten Staaten ihnen gegenüber durchzuführen beab -
sichtigen . Die Proklamation besagt , dieOberherrschaftderVer «
ei n i gt en S ta a te n werde auf dem ganzen Archipel durch -
geführt werden , und jeder , der sich dem widersetze , werde es zu seinem
eigenen Verderben thun . �Die weiteste Freiheit der Selbstverwaltung
werde bewilligt werden , soweit es mit den souveränen Rechten
Amerikas und einer stabilen , wirtschaftlichen Verwaltung der öffent -
lickien Angelegenheiten vereinbar fei. Die bürgerlichen Rechte der
Filipino « würden geschützt und die religiöse Freiheit gesichert werden .
Ehre und Gerechtigkeit verböten es , das Volk der Filipinos oder die
Inseln als AusbentungSobjekte zu benutzen .

Einstweilen sind das leere Worte . Die Philippiner sind noch
gänzlich unbesiegt und haben sich in das für die Amerikaner unweg -
same Innere zurückgezogen . Der amerikanische General hüllt diesen
Thatbestaud in die Worte , die amerikanischen Truppen hätten die
Fühlung mit den Filipinos verloren . Aguinaldo sei verschwunden .
General Arthur marschiere nach Norden , um die Armee der Filipinos
aufzufinden .

Nach einem Kabelbcricht anS dein amerikanischen Hauptquartier
hat jedoch daS KricgSamt in Washington den General Otis an -

gewiesen , sich auf keine Verfolgung der Philippineo
« in zulassen und den Feldzug während der Regenzeit ein -

zustellen .
Es hat also mit der proNamierten Oberherrschaft der Vereinigten

Staaten im ganzen Archipel noch gute Wege . —

Amerika .

Aus Euba läuft die folgende Meldung ein :
Der Ausschuß der cubanischen Aufständischen - Armee hat sich durch

Mehrheitsbeschluß aufgelöst , die Armee entlassen und die Waffen den
Amerikanern ausgeliefert . Sodann wurde der Gemeinderat von
Havana als end giltige Regierung der Cubaner aufgestellt .

Da von Euba seit einiger Zeit Nachrichten einlaufen , die ein -
ander widersprechen und die ganzen dortigen Verhältnisse sehr im
unklaren lasicn , so ist auch die obige Meldung wohl mit Vorsicht
aufzimehmen . Sie scheint mehr die Wünsche der Amerikaner , als
die Thatcu der Cubaucr wiederzugeben . —

Die Landeövcrsammliing der Socialdcmokratcn Württem -
bergs tagte am Ostersonntag in Stuttgart . Sie war von
238 Delegierten aus 10 « Orten besucht , die « 200 Mitglieder ver¬
traten . Die Berichte des Landesvorstandes , des Kassierers und der
Revisoren wurden ohne Beänstandmig genehmigt . Aus der Neu -
wähl des LandeSvorstandcs gingen hervor : die Genossen
Fifchcr als Vorsitzender , Belli als Kassierer , Durst als
Schriftführer , Schulz und Pritzlaff als Beisitzer . Als
Revisoren wurden die Genofsen E p p I e - Fenerbach , Stich . Fischer -

Cßlingen und H o l st e i n - Ludwigsburg wieder bestätigt . Als Ort
der nächsten Landesvcrsammlung wurde wieder Stuttgart bestimmt .
Unter den gefaßten Beschlüssen ist als besonders wichtig die Eni -

scheidung der Versammlung zu erwähnen , daß der Landesvorstand
beauftragt wird , ein Wochenblatt für die ländliche Ve -
v ö l k e r u n g herauszugeben .

Vorhergegangen war eine Konferenz der socialdemokratischen
Gemeindevertreter . Es waren auf ihr 33 Gemeinden vertreten , in
denen unsere Partei 27 Gemeinderäte und 67 Bürgerausschuß -
Mitglieder hat . Außerdem waren 5 Gemeinden angemeldet mit
1 Gemeinderat und 7 Bürgerausschußniitgliedern , so daß wir in
38 Gemeinden durch 102 Genossen vertreten sind . Die Konferenz
nahm einstimmig folgende Resolution cm :

„ Die erste Konferenz der socialdemokratischen Gemeindeverireter
Württembergs hält eine intensive Betheilignng unserer Partei
an den Wahlen zu den Gemeindevertretungen für geboten , um
mehr wie seither Einfluß auf die Berwaltungen der Gemeinden zu
gewinnen .

Dazu ist die Schaffung eines allgemeinen Gemeindeprogramms
nottvendig .

Um die dazu erforderlichen Unterlagen zu schaffen , haben sämt -
liche Gemeindevertreter möglichst darauf zu sehen , alle Gemeinde -

Aufstellungen zu sammeln .
Zur Verarbeitung dieser Materialien , die allen Gemeindevertretern

zu nutze zu machen' sind , hält die Konferenz die Schaffung einer

Centralstelle für notwendig . Dieselbe hat unter Bcteiligmig des

Landesvorstandes die gewonnenen Erfahrungen in geeigneter Weise
zur Kenntnis der Genossen zu bringen .

Des weiteren beschließt die Konferenz , eine Kommission zu
wählen , die beauftragt wird , im Verein mit dem Landcsvorstcmd
und der Centralstelle die Vorarbeiten zur Schaffung eines Gemeinde -

Programms zu treffen und einer zum Herbst einzuberufenden weiteren

Konferenz einen Programmentwurf vorzulegen , auf Grund dessen
die fernere Wahlagitation zu geschehen hat . "

Ein Kongreß der ungarländischen Socialdcmokratie tagte
am 2. und 3. April in Budapest . Leider zeigte der Kongreß ein
Bild häßlichster persönlicher Zänkereien , die schon am ersten Tage zu
lebhaften Tmnulten führten . Der von 263 Delegierten aus 114 Orten
beschickte Kongreß sprach sich für daS allgemeine geheime , direkte
und gleiche Wahlrecht und für die wirtschaftlicbe Selbständigkeit
Ungarns aus . Am zweiten Vcrhandlungstage erhob sich der Streit aufs
neue und der Tumult wurde schließlich so arg , daß der Kongreß
mittags l/s12 Uhr polizeilich aufgelöst wurde . Jetzt erst kamen die

aufgeregten Menschen zum Bewußtsein ihrer Thorheit .
Eine Deputation des Parteitags - Präsidiums begab sich sofort

zum Oberstadthauptniann , um die Zurückziehung der Auflösung nach -
zusuchen . Der Obcrstadthauptmann antwortete ablehnend , bemerkte

jedoch , daß der für den nächsten Tag anberaumte Feldarbeiter - und

Kleinbauern - Kongreß ungehindert tagen könne .
Die Wahl der Parteileitung muß nun brieflich vorgenommen

werden .

Der deutsche Arbeiterverein in Basel zählte Ende 1898
32S Mitglied « gegen 280 Ende 1897 . Die Einnahmen des Vereins

bcttugen 8032,26 Fr . , die Ausgaben 6000,48 Fr . , der Äassenbestand
2031,81 Fr . Im Berichtsjahre kaufte sich der Verein ein eigenes
Heim mit Restauration um 142 375 Fr . Für Unterftützungszlvccke
wurden 450 Fr . ausgegeben , außerdem für die Reichstagswahlen
138 Fr . gesammelt .

I » Chicago , wo die Genossen schon seit mehreren Jahren am
Werke sind , ein ' deutsches lokales Partei - Organ zu schaffen , ist nun
zunächst die Heransgabe eines englischen bewerkstelligt worden ,
welches den Namen „ The Workers Call " führt und auf dem stritten
Boden des internationalen Socialismus steht .

Polilvilirffes , Gerichtliches u . f . w .
— Ein Wirth in Dortmund , in dessen Lokal eine öffentliche

Zimmererversammlung tagen sollte , erhiell von der Polizei ein

Schreiben , daß , wenn er die Versammlung duldete , zwei Stunden
vor und ebenso zwei Stunden nach der Versammlung die Schani -
sperre über sein Lokal . verhängt würde . Diese polizeiliche Maß -
nähme hatte zur Folge , daß der Wirt sich beeinflussen ließ und so «
mit die Versamnilung nicht stattfinden konnte .

Aonstrknz der deuUell Somlißen in der Slhweiz.
L uz er n , 3. April .

Die gestern hier stattgefundene Konferenz war von 23 Dele «

gierten ans 17 Orten besucht , und zwar aus Zürich , Winterthur ,
Schaffhansen , Amrisneil . Frauenfeld , St . Gallen , Utzwil , Baden ,
Basel , Luzern , Entlebuch , Zug , Bern , Freiburg , Liestal , Horgen ,
Wädcnswil und Cheaux - dc - fonds . Aus dem Berichte des Landes -

Ausschusses ist zu erwähnen , daß er in den letzten drei Jahren , d. h.
seit der letzten Konferenz , 123 Versammlungen vcranstaltetz , rcfp .
dafür Referenten bestellte . An Schriften wurden 2100 Exemplare
der Calwerschen Broschüre „ Arbeiter - Katechismus " gratis an die

Mitglieder verteilt . Für Agitation wurden in den drei Jahren
897 Fr . , für Unterstützimgcn 760 Fr . ausgegeben . Der Berichterstatter
Gcnoffe Näsperli klagte nanicntlich über die Gleichgiltigkeit der
kleinen Sektionen , die wenig geistige Regsamkeit entfalten und oft
nicht einmal auf Anfragen eine Antwort geben . Der Bericht wurde

sodann genehmigt und dem Landcsausschuß eine Entschädigung von
80 Fr . für seine dreijährige Mühewalttmg bewilligt . Zum Punkte
Agitation wurde beschlossen , den Landesausschuß zu beauftragen ,
alljährlich zwei Agftationstouren zu veranstalten . Ferner wird den
Vereinen empfohlen , Studienzirkel zu errichten zum socialen Studium
und zur Förderung der socialdemokratischen Bewegung . Für
Unterstützung der italienischen Ausgewiesenen wurden 50 Fr .
ans der Kasse bewilligt . Für die Mitglieder der Kranken -

kasse der Arbeitervereine wird die Freizügigkeit und ferner
beschlossen , die Centtalisierung der Krankenkassen anzustreben .
Ein weiterer Beschluß geht dahin , daß womöglich jedes
Mitglied der Organisation seiner Gewerkschaft angehören
soll . Sodann wurde die Verschmelzung der Laiidesorganisationen
der deutschen und österreichischen Socialisten in dem Sinne be -

schlössen , daß die letzteren keinen eigenen Landesausschuß mehr be -

stellen , sondern eine Vertretung von drei Mann in dem einen
Landesausschuß erhalten . Der neue Titel heißt : Landesorgaiiijation
der deutschen , österreichisch - ungarländischen und slavischen Social -
dcmokraten in der Schweiz . Als Vorort wurde Zürich destimmt , als
Ort für die nächste Konferenz Basel . Uni 7 Uhr abends wurde die

Konferenz , die zuletzt gemeinsam mit den Oesterreichern tagte , mit
einem dreifachen Hoch auf die Socialdemottatie geschlossen .

II . Kongreß deutscher Berg- und Hüttenlente.
Halle , den 4. April 1899 .

Sachse eröffnet 9V4 Uhr die Verhandlungen und verliest zu -
nächst ein Danttelegramm des Bergmanns G r ä f - Herne , einer der
Verurteilten im Elsener Meineids - Prozeß , dem der Vorstand zu
seiner gestern erfolgten Entlassung aus dem Zuchthause eine Gratulation
übermittelt hatte .

Dann nimmt zur Debatte das Wort :
W e lg e l t - Steinach : Die Griffclmacher in Sachseii - Meiningen

unterliegen betreffs der Lohuverhältnisie großen Schivankuiigen .
Diese sind begründet m den desonderen Verhältnissen . Die Arbeiter .

können als selbständige Unternehmer betrachtet werden , weil sie die

Brüche pachten und selbst ausbeuten . Die Ueberprodultion wurde

dadurch nicht etwa behindert , sondern sogar befördert , während
dann die Ueberprodultion ungünstig auf die Lohnverhältnisse
einwirkte . In den Kleinbetrieben ist die Frauen - und Kinderarbeit

in schrecklicher Weise ausgebreitet . Mütter nehmen ihre Säuglinge
mit zur Hütte , sechsjährige Kinder werden tagelang mir Griffelmachen

beschäftigt .
Müller - Bochum brachte zu diesen Ausführungen folgende

Resolution ein :
„ Nach den mit statistischen Angaben belegten Erörterungen des

Delegierten der Gnffelmacher , Wcigelt - Steinach , hat der Kon¬

greß die Uebcrzeiigung gewonnen , daß die Zustünde in der Griffel -
Industrie in Sachsen - Meiningcn als außerordentlich traurige be -

zeichnet werden müssen ; serner , daß der Meiningische Fiskus die

günstige Monopolstellung , welche er als der weitaus größte Besitzer
inne hat , noch nicht aus eigenem Antriebe zur Verbesserung der

Löhne seiner Arbeiter benutzte , sich vielmehr weigerte , auf Vorschläge
in diesem Sinne einzugehen . Er giebt der ganzen Kulturwelt das

häßliche Schauspiel einer erstaimlichen socialpolittschen Rückstäudigkeit .
Die dadurch entstandene und sich immer mehr ausdehnende Frauen -
und Kinderarbeit in der Griffelindnstrie ist geradezu himmelschreiend
geworden .

Der Kongreß spricht die schärfste Mißbilligung darüber ans und

erwartet , daß nunmehr die Lage der Griffelmacher wenigstens

menschlich gestaltet werde . Ihre jetzigen Erwerbsverhältnisio
sind mit einem langsamen Hinmorden zu vergleichen und

fordern flammenden Protest aller human denkenden Menschen

heraus . Der Kongreß wünscht der Bewegung der Griffelmacher zur

Verbesserung ihrer elenden Lage die Unterstützung aller deutschen

Bergleute .
'

. . ,
Diese Resolution , sowie die des Referenten Sachse , diese mit

dem Nachtrage : Desgleichen ist die Frauen - und Kinderarbeit auf

den Gruben
'

und Hütten gesetzlich zu verbieten . Die Arbeit

unter Tage darf erst mit vollendetem 18. Lebensjahre beginnen ,
wurden angenommen . Ferner wurde folgendem Antrage zugestimmt :
„ Der Voll - und Lchrhauer darf weder zum Kohlenfahren , noch zum

Bergeversetzen verwendet werden . Der diesjährige Bergarbeiter -

Kongreß protestiert energisch dagegen , daß dem Lchrhauer 20 Proz .

weniger an Lohn gezahlt werden , wie dem Vollhauer . Dies umso -

mehr , da doch dieser Abzug mir den Werksbesitzern zugute kommt .

Das Berggewerbcgericht muß bei allen Verhandlungen statt mit

2 Vertretern ( 1 Arbeitnehmer - , 1 Arbeitgeber - Vertreters durch 4 Bei¬

sitzer vertreten sein . "
Sodann nahm zum nächsten Punkt der Tagesordnung : Regelung

des Knappschaftswesens durch Reichsgesetz , das Wort Henker -
Dresden . Redner fordert den Erlaß eines Reichs - Bcrggesctzcs .

Nach längerer Debatte wird die Resolution Henker - Dresden

zu diesem Piiiiktc einstimmig angenommen und folgender ötesolution

zugestimmt :
„ Der zweite Kongreß deutscher Berg - und Hüttenarbeiter protestiert

nachträglich gegen jede Beschränkung des Koalitionsrechtes der

Arbeiter , wie sie geplant wird in der angetüiidigten Zuchthaus -
vorläge . Wir verlangen völlige Freiheit der Verciiugimg für die

Arbeiter , da nur ein wirklich freies Volk auch empfäilgtich ist für
eine hohe geistige Bildung . Nicht mit drakonischen , die Arbeiterschaft

empörenden Gerichtsurteilen , sondern durch Äncrkcnmmg der staats -

bürgerlichen Rechte der arbeitenden Klaffe ist der sociale Frieden ge -
sichert . "

Als Ort des nächsten Kongresses wurde Braunschweig be -

stimmt und hierauf mit einer znstininiend aufgenommenen Schluß -
rede des Bergmannes Schröder - Dortmund der Kongreß gc -
schloffen . _

Kongreß der Kandels-, Transvort- nud Verkehrsarbeiter .
In der Sitzung vom 3. April wird beschlossen , den Lokal -

orgauisationen eine UebergaugSzeit von sechs Monaten für den An -

schlnß an den Verband zu gestatten .
Leipzig , den 4. April .

In der heutigen Sitzung beginnt die Speeialdiskiission über daS

Statut . Dazu beantragt V o ß - Hamburg , im sj 3 Absatz 1

zu streichen ; „ sowie alle in VerkehrSmistalteii , Omnibus -
nnd Straßenbahn - Betrieben thütigen Arbeiter , Kondukteiire
und Kutscher " somit die Vcriehrsarbeitcr von der Mitgliedschaft im

Verbände auszuschließen . Dies wird abgelehnt . Hierauf wird der

§ 3 de « Statuts , welcher vom Beitritt , Austritt und Ausschluß
handelt , in seiner alten Fassung bestätigt . Sch werbt - Franksurt

beantragt die Verlegung des Verbaiidösitzes . Es wird beschlossen ,
denselben in Berlin zu belassen . Eine längere eingehende Debatte
entwickelt sich nunmehr über die Beitragshöhe und die Arbeitslosen -

Unterstützung . Die namentliche Abstimmung ergiebt die Bei¬

behaltung der Arbeitstosen - Unterstützmig mit 28 gegen 12 Stimmen .
Die Bcilragshöhe wird in nmnemlicher Abstimmung mit 25 gegen
10 Stimmen auf 20 Pfennige pro Woche festgesetzt , das Eintrittsgeld
ans 50 Pf . normiert . Der Ägitationsbeitrag soll pro Quartal 10 Pf .

betragen . Dem Vorstand wird auch weiterhin das Recht eingeräumt ,
für nnvorhergeschene Fälle Extrabeiträge bis 10 Pf . erheben zu dürfen .
Ein Antrag , den VerillaltiingLstellen über 500 Mitglieder das Recht

einzuräumen , über die Höhe der diversen llnterstiitzimgen selbst be¬

stimmen zu können , wird abgelehnt . Der Sitz des Ausschusses wird

von Stuttgart nach Leipzig verlegt . Niunnchr wird über einen

Antrag der Lokalorganisation Hamburg , welcher verlangt , Schumann
und Drehcr - Berlin . Himpel - Hambnrg und Eckardt - Manuheim auf
3 Jahre das Recht abzuerkemien , irgend welche Aemter innerhalb des
Ccntralverbmides zu bekleiden , verhandelt . Gegen Schumann liegt ei

gleicher Antrag aus Leipzig vor . Beide Anträge werden gege ».
7 Stimmen abgelehnt . Bei der Berbandsvorstandslvabl erhalten in

geheimer Abstimmmig Albold 9 , Schumann 20 . Rein 1 Stimme .

Schumann ist somit gewäblt . Kaßler wird als Hanptlassierer
mit 17 gegen 6 Stimmen gewählt . ES folgt die Wahl des zweiten
Vcrbandsvorsitzcnden , welcher bei Anschluß der Lokalvereine

besoldet werden soll . Hierzu wird seitens der centralen Richtung
Albold — früher Vertrauensmann der lokalen Ztichtimg — einstimmig

vorgeschlagen . Albold erklärt ablehnen zu müssen . Die Dele -

gierten der lokalen Siichtung ziehen sich zu einer Beratung zurück .
Nach Beendigung derselben erklärt U t h e s im Namen der übrigen
Delegierten : „ Die Delegierten der lokalen Nichtung erheben An -

spruch auf die beiden noch zu besetzenden Aemter des RedncteurS
und des zweiten unbesoldeten Vorsitzenden . Sollte der Kongreß
diesen gestellten Anspruch nicht erfüllen . so erklären die

Delegierten ( lokaler Richtung ) , nicht mehr weiter ' über den

zweiten Punkt der Tagesordmiiig ( Statutenberatnng ) verhandeln zu
wollen . "

Die Delegierten centraler Richtung ziehen sich nun ebenfalls zur
Beratung zurück , das Ergebnis derselben kleidet Hoffmaim in fol¬

gende Erklärung : „ Die Kollegen centraler Richtung erklären ,

daß sie mit der Wahl resp . der Besoldung des 2. Vorsitzenden
durch einen Kollegen lokaler Nichtung einverstanden sind .
Sie erklären weiter , daß sie dafür eintreten wollen ,
daß Rein im Berliner Bureau angestellt wird . Den Kollegen lokaler

Richtung soll der Vorsitz deS Ausschusses und weitere Vertretung in

demselben zugebilligt werden . "
1l t h e s entgegnete hierauf seitens der lokalen Delegation , daß

für sie die Sache erledigt sei , sie werden deshalb nicht weiter

an der Statnteuberatnng teilnehmen . DaS Statut wird hierauf
weiter beraten und schließlich en bloc angenommen .

GemevkMMfkliches .
Deutsches Reich .

Der Ausstand der Srrfclder Weber . Die „ Krefelder Ztg . " ,
das Fabrikantcnorgan , giebt in seiner letzten Nummer eine inter -
esiante Schilderung über die Stimmung in den Ärciscn der christ -
lichcii Textilarbeiter . Sie schreibt :

„ Bei der Finna Peltzer Gebr . sollte nach den getroffenen Ab -

machuiigeu heute früh von sämtticheu Arbeitern die Arbeit wieder



aufgenommen werden . Thatsächlich hat aber nur ein einziger Ar «
beiter sein Wort gehalten und den Mut gehabt , durch die Spalier
bildenden ausständigen Kollegen hindurch zur Weberei zu gehen und
die Arbeit aufzunehmen .

Der Vorstand des Niedcrrh . Verbandes christlicher Textil «
a r b e i t e r ist mit feinen Mitgliedern , soweit sie zu den au - ständigen
Sammettvebcrn gehören , am Sonnabend in Misthelligkeiten geraten . . .
Als die Ausständigen vom christlichen Verbände am Sonnabend
abend in der „ Unilas " ihr Strcikgeld erheben wollten , wurde die
Auszahlung des Geldes von der Verpflichtung abhängig gemacht .
den obenerwähnten Beschlust Ides Vorstandes anzuerkennen und auf
seiner Grundlage mit den Fabrikanten zu verhandeln . Nur ver -
einzelt ivurde dieser Aufforderung entsprochen . unter der grcste »
Mehrzahl griff eine graste Erregung Platz , die i
durch Anschläge des Gewcrkschafts - Kartells in Verbindung
mir dem Deutschen Textilarbeiter - Verband und dem Nieder
rheinischen Weberverband erheblich genährt ivurde , deren
Inhalt dahin ging , datz , falls den Mitgliedern des
christlichen Verbandes die Unterstützung ver -
iveigert werde , die anderen Verbände und das Kartell ihre
fernere Unterstützung für die Dauer des Streiks überuehme » . Darauf¬
hin hat der Vorstand des Verbandes christlicher Textilarbeiter die

Auszahlung der Strcikgelder wieder aufgenommen . Inzwischen
sollen jedoch , wie bestimmt behauptet wird , schon an hundert seiner
bisherigen Mitglieder zum Niedcrrh . Weberverband übergetreten sein . "
Die wiederholten Versuche der Führer der christlichen Organisation .
eigenmächtig die Bedingungen für die Beendigung des Streiks zu
diktieren , sind bisher inmier an dem Widerstand ' der Arbeiter ge -
scheitert . Es zeigt sich somit , was auch in dem Bericht des Fabrikanten -
organs bestätigt wird , dast sie jede Fühlung mit den Arbeitern
verloren haben und ihre Organisation der Auflösung ent -
gcgenbriugen . Die zähe Ausdauer und die Einmütigkeit
der Arbeiter , die nahezu ohne Beispiel in gewerkschaftlichen Kämpfen
dasteht , verdient hohe Anerkennung , sie beweist am besten , wie be-
rechtigt das Verlangen der Arbeiter ist . Ohne einen berechtigten
Kern in ihrer Forderung iväre dieser Zusammenhalt nicht möglich
getvesen . Die Millionäre der Krcfclder Textilindustrie mögen sich
»och so sehr entrüsten , ihre gefügigen Lohnsklaven sind unerschütter -
lich in ihrem Streben , das Joch uneingeschränkter Ausbeutung ab -
zuschiitteln .

Die Maurer in Blankenburg a. H. stehen in einer Lohn -
bewegung . Sie fordern eine » Lohn von 35 Pf . pro Stunde : für
Junggesellen 30 Pf . , zehnstündige Arbeitszeit , achttägige Lohnzahlung
und einen Aufschlag von 5 Pf . für Ueberstunden . Bis jetzt wurde
gezahlt 25 —30 Pf . Die schon längere Zeit eingeführte zehnstündige
Arbeitszeit wurde vielfach von fremden Arbeitern durchbrochen .
Verhandlungen schweben . Zuzug ist streng fernzuhalten .

In Nürnberg haben 30 Dachdecker die Arbeit niedergelegt .
da nnt den Unternehmern keine friedliche Einigung erzielt werden
konnte .

Der Ausstand in der Reißzeug - Fabrik Karl Eckert Sohn
u. Comp , in Nürnberg ivurde zu Gunsten der Arbeiter beendigt .
Viele Parapraphen der Fabrikordnung wurde » abgeändert , die
umfangreichen Strafparagraphen sämtlich gestrichen . Der Fabrik
iuhaber garantierte , den Wirkungskreis des Vorarbeiters Wirth ein -
zuschränkcn . und endlich versicherte er noch , keinerlei Maßregelung
vornehmen zu wollen .

Tie Maler und Tnncher in Bayreuth und Umgebung sind in
eine Lohnbewegung eingetreten . Sie forden : S' /sstündige Arbeits
zeit bei Beibehaltimg des bisherigen Lohnes .

Lohukämpfe der Steinarbciter . 36 Steinarbeiter der Firma
Walther in Erfurt haben die Arbeit niedergelegt . Da die Firma
alles mögliche aufbieten wird , „ Arbeitswillige " aus allen Himmels -
gegenden nach Erfurt zu locken , so seien die Steinarbeiter Deutsch -
lands sowie Böhmens ganz besonders darauf aufmerksam gemacht .
Der AiiSstaild der Steinarbciter in A l v e n s l e b e n dauert fort ,
desgleichen in Dechen bach a . /M. Im M a i n t h a l haben sämt
lichc organisierte Stcinarbeiter Lohnforderungen gestellt . Der Streik
bei der Firma Plöge in Springe und A l t e n h a g e n ist durch

�gegenseitige Vereinbarung beendet .

Fortschritte der Gewerkschaftsbewegung in Lothringen .
Atsch in der sonst von der Gewerkschaftsbewegung gar nicht berührten
Militärstadt Metz hat es endlich augefangen , etwas lebendig zu
iverden . Nachdem dort bereits vor Jahresfrist die Schuhmacher
sich organisirt hatten , folgten bald darauf die Holzarbeiter
ihrem Beispiele . Dies war das Signal für die anderen Arbeiter ,
die sich nun ebenfalls zu regen begannen . Maler , Anstreicher ,
Lackierer , Maurer . Stein Hauer , Dachdecker , Bier -
b r a u e r , Küfer und Bäcker vcrsainrneltcii und schritten —
wie wir einem Situationsbcricht in der „ Freien Presse " ent -
nehmen — zur Gründung von Gewerkvereinen , die sich ihren Zentral -
verbänden m Altdcutschland anschlössen . Das Unternehmertum
gericth darob in nicht geringe Angst und versuchte , wie gewöhnlich .
die Bewegung durch Maßregelung der führenden Personen im Keime
zu ersticken . Als dies nicht gelang , nahmen die Herren ihre Zuflucht
zur Polizei . Sämmtliche von den provisorischen Vorständen der
neugegriindcten Gewerkschaften eingereichte » Gesuche zwecks Er -
langung der polizeilichen Genehmigung wurden abschlägig beschieden ,
Privntversammlungcn der Arbeiter ohne weiteres aufgelöst , die Ein -
derufer verfolgt , und was der Maßnahmen mehr sind . Aber mit
ivclchem Erfolge ! ? Die in den Privatversammlungen durch Vor¬
träge , Flugschristen und Gewerkschaftsblätter aufgeklärten Arbeiter
blieben , nachdem ihre lokalen Gewerkschaften den behördlichen
Segen nicht erhalten hatten , Einzelmitglieder der Zentral -
verbände und hielten um so zäher zu ihren Organisationen . Gegen -

ge wärtig gehören etwa 600 Metzer Arbeiter den letzteren an , gewiß
KS ein schöner Erfolg unter den denkbar schwierigsten Ver -

Hältnissen ! Wenn nun damit für die Verbesserung der Lohn - und
Arbeitsbedingungen auch noch nicht viel gethan iverden konnte , so
soll doch nicht unerwähnt bleiben , daß bereits in zwei Fällen eine
von den Untemehmern versuchte Lohnreduktion mit Erfolg zurück
gclviesen wurde . Sollten die Behörden wie bisher fortfahren , im
Bunde mit dem Unternehmertum die Arbeiterschaft zu bekämpfe »
und ihre ohnehin schon spärlichen Rechte noch niehr zu verkürzen , so
steht zu hoffen , daß binnen Kurzem die große Mehrzahl der Metzer
Arbeiterschaft aus ihrer Lethargie aufgerüttelt und der Organisation
ihres Berufes zugeführt wird .

Ausland .
Der schwedische Gicßerkougrest fand in diesen Tagen in

Stockholm statt . Es sind 30 Lokalvcrbände durch 34 Deputierte
vertreten . Auch Vertreter des dämschen und des deutschen Ver
bandes waren anwesend .

Tie Arbeiter am Durchstich deS Syinplon . Vor einigen
Wochen kam die Nachricht vom Syinplon , daß die an den Shmplon -
Durchstich beschäftigten Italiener ausständig geworden und daß es
dabei zu Ausschreitungen gekommen sei . Truppen wurden niobil gc
macht , Polizei aufgeboten und — die „ Ruhe wurde wieder her
gestellt " . In den Zeitungen hieß es natürlich , daß die Arbeiter zum
Streik gehetzt worden seien . Harten die Leute nun wirklich Ursache ,
mit ihrer Lage unzufrieden zn sein ?

In den drei Dörfern , die am Eingang des Tunnels liegen
wohnen etwa 800 Italiener , von denen 500 ihre Familien in
Italien haben . Dreihundert Mann sind bei den eigentlichen
Tunnelarbeiten , fünfhundert sind an den äußeren Arbeiten , am
Bahnhofsbau «. , beschäftigt . Die Bohrer , fast inrmer bis über
die Knie im Wasser watend , haben bei einer Temperatur von 20 ,
25 , auch 30 Grad zu arbeiten . Diese Leute erhalten für eine acht -
stündige Schicht 3,60 Fr . ; nur 36 Mann unter ihnen bringen es auf
4,50 Fr . An junge Leute von 14 —17 Jahren werden Tagelöhne
von 2,50 Fr . , 2 Fr . , selbst 1,60 Fr . gezahlt . Von den Löhnen
werden aber noch Abzüge gemacht für das Werkzeug und die Lampen ,
die von der Direktion geliefert werden . Die Lebensweise ist eben
so teuer wie in den großen Städten der Schweiz . Am
schlimmsten liegen die Wohnungsvcrhältnisse . In den kleinen
Dörfern suchen die etwa 1000 Arbeiter Unterkommen

zu finden ; es läßt sich denken , daß sich da die größten Mißverhält -

nisse herausbilden . Für die elendesten Löcher , die zum Teil zu
Massenquartieren umgewandelt sind , müssen ganz horrende Mieten

bezahlt werden . Auch die Lebensmittelpreise sind sehr hoch , die

Dörfler lassen sich von den fremden Arbeitern alles möglichst gut
bezahlen . Dabei grassieren Krankheiten unter den Arbeitern , hervor¬
gerufen durch die schwere ungesunde Arbeit , und die schlechte Lebens -

iveise . zu der sie gezwungen sind .
Die Unternehmer haben auch eine Art Krankenkasse gegründet .

illr die jeder Arbeiter beizusteuern hat und zwar 1,50 Frcs . pro
Monat . Dafür wird Arzt und Medizin gestellt . TaS ist eigentlich
gesetzwidrig , denn das Schweizer Gesetz schreibt vor , daß der Unter -

nehmer den Arzt aus eigenen Mitteln stellt .
Das ist in kurzem die Lage der Arbeiter am Shmplon . Die

Italiener spielen bei ihrer Arbeitsamkeit und ihrer Zufriedenheit mit

geringen Löhnen in der Schweiz die Rolle der Chinesen . Sie in

dieser Rolle zu belassen , ist das Bestreben der Unternehmer . Datz
sich ein Teil ihrer aufgeklärten Landslcute und auch Schweizerbürger
befleißigen , den armen , unterdrückten Arbeitern Bedürfniffe anzu -
erziehe », sie aufzuklären über ihre Lage , das ist es , was das Unter -

nehmcrtum mit scheelen Blicken betrachtet ; darum da ? Geschrei

gegen die „ Hetzer " und „ Wühler " . —

Sociales .

Zur Lage der ländliche » Arbeiter . Zur Illustration der im

Reichstage gefallenen Behauptung , daß die ländlichen Arbeiter
dreimal in der Woche Braten und Kompott bekämen , veröffentlicht
unser Parteiblatt in Stettin , der „ Volksbote " , den Vertrag eines

Tagelöhners in Krebsow bei Züssow in Vorpommern , wo übrigens
die Verbältnisse noch günstiger sind wie in Hinterpommern . Der

Vertrag lautet :
Der Tagelöhner in Krebsow ist verpflichtet , einen Hofgänger zu

halten . Für die Wohnung muß er 52 Hoftage gleich 20 . 80 Mark

Miethe geben . Er erhält frei 2 Haufen Holz oder 9 M. Für jeden
Tag , den er im Tagelohn arbeitet , erhält er 25 Pf . und 5 Liter

Roggen , der Hofgänger 40 Pf . An Mastkoni erhält der Tagelöhner
4 Scheffel Erbsen a 3 M. und 4 Scheffel Gerste k 2,25 M. ; ferner
6 Scheffel Monatgerste ä 2,75 M. In Accord erhält er bei Danipf -
dreschen 25 Scheffel , bei der Pferdemaschine 21 Scheffel , bei

Flcgcldreschen 14 Scheffel . Er erhält eine Kuh durchgefüttert
wie die Hofkühe ohne Kraststitter und Rüben . Er kann sich
12 Hühner und einen Hahn halten mit Zuzucht im Gehege und

Zuchtgänie , von der Zuzucht er die zehnte ä 12 Pfd . an die Herr -
schaft abliefern muß . Er ist verpflichtet , eine Klucke zu setzen , wozu
er die Eier von der Herrschaft erhält ; für jedes Enteuküchlein erhält
er Vi Liter Gerste , für jedes Hühnerküchlein 1 Liter Gerste . In
der Ernte erhält er frei 1 Scheffel Trinkgerste , 2 M. Schnapsgeld
für sich und 1 M. für den Hofgänger , ferner erhält er 13,50 M. Woll -
geld . Für Säen erhält er 10 Pf . pro Tag extra , der Hofgänger für
Pflügen 5 Pf . extra und für Pferdcbeforgeu 10 Pf . extra und für den
Sonntag erhält der Hofgänger 25 Pf . extra . Für einen Sonntag erhält
der Tagelöhner wie Hofgänger 50 Pf . , die Frau erhält 50 Pf . pro
Tag . Heuernte 75 Pf . , Kornernte 1 M. pro Tag und im Fach
23 Pf . extra . Ein Kind erhält 30 Pf . pro Tag . Arzt hat der Tage
löhner frei , doch keine Medizin . Jedes Jahr kann ein Kalb auf
gezogen werden von einer Familie , welche die Herrschaft bestimmt .
Er erhält 4 Kavel Kartoffelland und 43 Rut Leinland , ferner kann
er sich 12 Rut Torf «lachen . Bei fehlender Kuh erhält der Tage
löhner 4 Liter Milch im Sommerhalbjahr und 3 Liter Milch im

Winterhalbjahr .
Die Einnahmen des Mamres stellen sich danach für 226 Tage

lohntagc vom 7. November 1897 an wie folgt :
Für 226 Hofgängertage k Tag 40 Pf . . . . .i 90 M. 40 Pf .
Für 179 Männertage k Tag 25 Pf . . . . . . .44 . 75

Für 179 Männertage k Tag 5 Liter Roggen zu
Scheffeln gerechnet 22,40 Scheffel k Scheffel
4,80 M. mächt

. . . . . . . . . . . .

109 , 20
20 Tage im Torf auf Accord . . . . . . . .33 , 50
Gedroschen , verdient 19 Scheffel Roggen , 14 Scheffel

Hafer, 3 Zentner Gerste , 18 Scheffel Mengckorn ,
das gedroschene Korn zu Geld gerechnet
19 Scheffel Roggen 91,20 M. . 14 Scheffel Hafer
42 M

. . . . . . . . . . . . . . . .

133 , 20
3 Zentner Gerste 19,50 M. , 18 Scheffel Mengekorn

54 M

. . . . . . . . . . . . . . . .

73 , 50

Für Weizen 3 Scheffel k Scheffel 8 M. . . . . 24 „ —

Summa 508 M.
146 .

55 Pf .
Für die Kuh im Durchschnitt gerechnet

654 M. 55 Pf
Das ist aber die Einnahme für die Arbeit von drei Personen .

nämlich des Tagelöhners , seiner Frau und des Hofgängers . Davon hat
der Tagelöhner folgende Ausgaben zu bestreiten :

Hofgänger an Geldlohn . . . . . . . . .90 M. — Pf .
Für Hofgänger Kost und Logis , kr Tag 75 Pf . 273

Für Torf 11 Ruten

. . . . . . . . . .

19
Für Mastkorn , 4 Scheffel Erbsen � 3 M. . . 12
4 Scheffel Gerste ä 2,25 M

. . . . . . . .

9

Für Hausmiete

. . . . . . . . . . .

20

Für Alters - und Jnvalidcnkasse

. . . . . .

5

Für sonstige Stenern ( Kirche und Kommune ) . 2

<o

80
20
71

Summa 432 M. 61 Pf .
Was nach Abzug dieser Summe übrig bleibt , das kann dann ja

nun zu Braten und Kompott für Mann und Frau verwendet werden .

Das schweizerische Schnapsmonopol ergab im Geschäftsjahr
1898 einen Reingewinn von 7 260 000 Fr . ( 1897 : S93OO0O Fr . ) ,
um 780 400 Fr . mehr als budgettert war . Von obiger Summe er -
halten die Kantone 6 453 335 Fr .

Für gewerbliche , industrielle und kaufmännische Berufs -
bildnng hat der Bund im Jahre 1893 die Summe von
1 110 000 Fr . ausgegeben in Gestalt von Subventionen an Kantone ,
Gemeinden und Vereine . Für 1899 sind ca . 200 000 Fr , für den
gleichen Zweck mehr budgctiert .

Versammlungen .
Eine öffentliche Berfammlnng der Maßschneider tagte am

Dienstag im „ Englischen Garten " , Alexandersttaße , in der der Ver -
trauensmann S t u b b e über : « Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse
in den kaufmännischen Geschäften " refcrirte . Nach den Ausführungen
des Referenten , der die traurige Lage der Schneider eingehend
schilderte , wird der im Jahre 1393 festgelegte Tarif in vielen kauf -
männischen Geschäften ganücht mehr und in «inigen nur teilweife
innegehalten . Beständig sind seit dieser Zeit Lohnabzüge gemacht
worden und der Verdienst demzufolge so außerordentlich niedrig , daß
die Arbeiter nur durch äußerste Anstrengmig und lang bis in die
Nacht ausgedehnte Arbeitszeit ihr recht anspruchsloses Leben fristen ,
Nachdem der Redner die unwürdigen Zustände , unter denen die

Schneider in den verschiedenen Geschäfte » zu leiden haben , kritisiert
und darauf hingewiesen hatte , daß die Ausbessenmg der Wirtschaft -
lichen Lage dieser Arbeiter infolge des JndifferentismuS . der teil -

weife bei denselben noch vorherrscht , sehr schwierig ist . erinnerte er
an die Erfolge , die die Maßschneider in der letzten Zeit in den

besseren Geschäften durch ihr einmütiges und energisches Vorgehen
erzielt haben und forderte die Anwesender auf . in derselben Weise
für ihre Interessen einzutreten . In der hierauf folgenden Diskussion , an
der sich Z a n d e r . S ch u I z . T ä t e r o w, W i t t e u. a. bethciligten .
wurde für eine recht rege Agitation und für den festen Zusammenschluß
in der Organisation plädirt . Die Einführung der zweierlei Tarife
für die einzelnen Geschäfte hat sich , wie im weiteren angeführt
wurde , nickt bewährt und nur zum Nachteil der Arbeiter gcwirtt .
Der erste Tarif mit den höheren Preisen komnit fast überhaupt
nicht in Anwendung und auch der zweite Tarif wird ignorirt und
von den Unternehmern die Löhne ganz willkürlich fest -
gesetzt . Von mehreren Rednern wurden die Mißstände
bei der Firma Baer Sohn , über die wir bereits
berichteten , und bei der Firma Weltmann einer herben
Kritik unterzogen . Die Lohn - und Arbensverhälttnsse bei den

rrmen : G. Grätz . Rudolf . Leineweier , Basedow und
indenbaum wurden gleichfalls bemängelt und sollen die be -

stehenden Zustände in einer späteren Versammlung eingehend erörtert
werden . Mitgeteilt wurde noch , daß sich die Arbeiter bei der Firma
Ka lisch . Alt - Moabit 17 wegen Lohndiffereuzen im Ausstände be -
finden . Folgende Resolution gelangte hierauf zur einstimmigen
Annahme :

Die Versammlung erklärt , daß nach den Aussührungen deS

Referenten und den in der Diskussion zu Tage getretenen Thatsachen
ein Vorgehen unerläßlich ist . Zu diesem Zwecke erachtet die Ver -

sammlung es als Pflicht eines jeden Kollegen , behufs weiterer Ver -

ständiguüg über zu bessernde Lohn - und Arbeitsbedingungen
in nahe Fühlung mit dem Vertrauensmann zu treten . Auf
Gniud der in den „ Arminhallen " gefaßten Resolution am
13. März d. I . . wonach die Kollegen verpflichtet sind , einen besseren
Zusammenhalt in den einzelnen Geichästen anzubahnen , spricht die

Versammlung die bestimmte Erwartung aus . daß die Werkstatt -
und Geschäftsdelegierten - Sitzungen in Zukunft mehr als zuvor auch von
den Kollegen des Centrums und der Louisenstadt die gebührende
Berücksichtigung finden werden . Da es Thatsache ist . daß in einzelnen
Geschäften

'
eine sofottige Verbesserung der Lohnverhältniste unum -

gänglick notwendig ist , autorisiert die heuttge Versammlung die
Leiter der gewerkschaftlichen Organisation , in Verbindunq mit den
Arbeitern der in Belrackt kommenden Geschäfte unverzüglich Schritte
einzuleiten , um dem weiteren Niedergang der dort gezahlten Arbeitslöhne
energisch entgegenzutreten . Die Kollegensckaft verpflichtet sich, in dem

Falle , daß ' Arbeitseinstellungen nolweudig werden , diese Kollegen
in dem berechtigten Kampfe um ihre Existenz nach besten Kräften zn
unterstutzeii . erwartet aber auch , daß sich alle Kollegen dem Verbände

deutscher Schneider und Schneiderinnen , welcher als gewerkschaftliche
Organisation die wirtschaftlichen Jnteresien seiner Mitglieder vertritt ,
in Zukunft anschließen .

Nachdem der Vertrauensmann noch auf die Lohukämpfe , die zur

?;eit
in den verschiedenen Orten stattfinden , hingewiesen und ersucht

atte . den Zuzug nach dort fernzuhalten , erfolgte der Schluß der

Versammlung .

Berein fiir Frauen und Mädchen der Arbeiterklaffe . Der
am Montag , den 27 . März , angelündigte Vortrag des Herrn Dr .

Penzig über : „ Die Strafe in der Erziehung " mußte leider wegen
plötzlicher Erkrankung des Herrn Referenten ausfallen . Die ver -

sammelte » Mitglieder und Gäste stillten jedoch den Abend mit

sehr interessanten Debatten über Kindererziehung aus . Zunr Teil

gaben Mütter über ihre eigene Erziehungsmethode etwas zum �besten .
sodaß sich «ine eifrige Diskussion entspann und es sicher keinein der

Anwesenden gereut hat , diesen Abend , der nach dem plötzlichen An -
künden des Fehlens des Referenten verloren schien , dort
zugebracht zu haben . Hoffentlich ist es dein Vorstand möglich .
den Vortrag des Herrn Dr . Penzig seinen Mitgliedern
ein ander Mal bieten zu können , da gerade dieses Thema , wie

vorausgedacht , großes Interesse für seine Mitglieder hat .
Billets für die Urania - Vorstellung am 9. April sind noch zum

Preise von 60 Pf . zu haben bei Frau Wenzels , Fruchistr . 30 ;

Frau Jnnk , Gräfestr . 6 ; Frau Lutz . Puttkamerstr . 7a ; Frau Mesch ,

Lhchenerstr . 3.

Ccutralverband der Konditoren . ( Mitgliedschast Berlin . ) Heute
abend 8l/-> im bei Schiller , Rosenthalerstr . 57 : Mitylieder - Versainmlung .
Bericht des Delegierten vom VerbandStage . Die Wichtigkeit der Tages -
ordnung erfordert das Erscheinen sämmtlicher Mitglieder . Gäste will -
kommen . _

Ceutralverein der Burean - Zlngeftelltcn Deutschlands . ( Mitglied '
schaft Berlin ) . Heute abend 8' /2 Uhr bei Schiller , Rosentbalerstraste 57 :
Generalversammlung . Zahlreiches und pünktliches Erschemen der Mitglieder
ist dringend erforderlich . Gäste willkommen .

Freie Bereinigung der Bauarbeiter Berlins . Sonntaa , den
S. April , vormittags 10 Uhr , bei Wernau , Schwedtersir . 23/24 : Bersamm -
lung . Vortrag . _

Uetzke Vachcichken und Vepefcheu .
Neue Euthiillunge « zur Drehfus - Affäre .

Paris , 5. April . ( W. T. B. ) Das Blatt „ Voltaire " versichert , aus

den Aussagen des französischen Boffchastssekretärs Paläologu «
vor dem KassatonShofe gehe hervor , daß das Ministerium deS

Aeußcrn zu wiederholten Malen amtliche Mittheilungen erhielt , dahin
lautend , daß weder von Schwartzkoppen noch Panizzardi
Beziehungen zu Drehfus hatten . Das Blatt führt eine Erklärung
der deutschen Botschaft vom Jahre 1897 an , welche besagt ,
v. Schwartzkoppen habe die Versicherung abgegeben , daß er Drehfus
niemals gekannt habe . Auch der ttalienische Botschafter Graf

Tormelli gab der französischen Regierung Kenntniß von einem Bcrickt

PanizzardtS an den italienischen Generalstab , welcher die Versiche -

rung Panizzardis enthält , daß er niemals mit Drehfus zu thun

gehabt habe . Das Blatt ftigt hinzu , auch der italienische General -

stab habe erklärt , niemals
'

direkte oder indirekte Beziehungen zu
Drehfus gehabt zu haben . „ Voltaire " sagt weiter , die Aussage

Paleologu ' cS erwähne ein Telegramm des französischen Botschafters
in Rom , in welchem eS herßt . Esterhazy habe mehr als

200 000 Francs von auswärtigen Regierungen er -

halten . Auch erNärte Paloologue . er habe niemals die angeb -

lichen Briefe deSKaiferSWilhelm gesehen .

Die Russifizierung Finnland » .

Helsingfors , S. April . ( Privat - Depcsche ) . „ Rya Preffen " und

„Aftoiiposten " , die zwei größten Blätter von Helsingfors , sind , das

eine auf zwei . daS andere auf einen Monat , verboten . ( Finnland
beginnt die russischen Segnungen zu spüren . )

Zürich , 5. April . ( B. H. ) Hier hat sich ein Central ver «
band deutsch - östteichisch - ungarischer und slabischer Socialisten

gebildet .
Paris , 6. April . ( B. H. ) Der D i r e k t o r des „ Figaro " ist

für nächsten Sonnabend vor das hiesige Schwurgericht geladen , um

sich wegen Veröffentlichung der Verhöre der « riminalkammer zu
verantworten .

Rom , 5. April . ( B H. ) Die Aerzte rieten dem Papst die

Einstellung der Pilgerempfänge .
Rom , 5. April . ( W. T. B. ) Die Senatoren De Eampo reale und

Vitelleschi - Nobili richteten an den Präsidenten des Senats die

Anmeldung einer Anfrage an bei , Minister des Aeußeren Cancvaro .

In der Anfrage heißt es . sie wünschten zu wissen , ob die Regie -
rung Kenutniß von einem e n g l i s ch - f r an zösischen Ab «
kommen habe , durch welches Fraukreich ein eventueller

tz im Hiuterlaude von Tripolis zugesichert Ivird und welch «
Schritte die Regierung demgegenüber gethan habe , oder zu thun
gedenke .

Rom , 5. April . ( W. T. B. ) Der internationale Preß¬
kongreß hielt heute Rachmittag seine erste Sitzung ab . Monets

sprach seil « Bedauern aus über die unfreiwillige A b w e s e n -

h e i t der Kollegen E h i e s i R o in u s s i und T u r a t i und schloß
daran den Wnnsck . datz diese der bürgerlichen Arbeit des

Journalismus zurückgegeben werden möchten . ( Beifall . ) Präsident
Singer erwiderte , die Versammlung werde es nicht an hoher

Achtung vor den italienischen Behörden fehlen lassen ; er hege di ,

Hoffnung , daß die abwesenden Kollegen bald dank den be -
andere n Vorrechten des Königs in Freiheit gesetzt

iverdeit . ( Lebhafter Beifall . )
Madrid , 5. April . ( B. H. ) Durch em königliches Dekret ist

der Staatsrat aufgehoben worden . Jedes der 12 Mitglieder
bezog jährlich 15 000 Pesetas .

Helsingfors , 5. April . ( B. H. ) Die finnischen Land «

j st ä n d e sind entschlossen , die russische Wchrpflichtvorlage ab -
zulehnen uitd es auf die gewaltsame Durchführung der Vorlage an «
kommen zu lassen .

Kanea , 5. April . ( W. T. B. ) Der Oberkommissar Prinz
Georg erließ eine Amnestie für die in der Zeit vom Scptcinber
1896 bis Dezember 1898 begaitgenen politischen Vergehen ;
nur die im August 1898 in Kandia begangenen sind von der Amnestie
ansgenommenen .

Verantwortlicher Redacteur : August Jaeobey in Berlin . Für den Jaserateulheil verantioortlich : Tb - Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Bading in Berlm . Hierzu Ä Beilagen u. UuterhaltuugSblatt .
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LWhesversmmlllng her sachWell Tocialhemokratie .
Krimmitschau . 4. April . .

Die alljährlich stattfindende Landesversammlung wurde heute
bornrittag 11 Uhr hier vom Reichstags - Abgeordneten Stolle mit
einer Begrüßungsansprache eröffnet . Stolle wies darauf hin . wie
gerade Krimmitschau historischer Boden für alle freiheitlichen Be -
strebungen seit 1848 sei . Hier habe sich auch die Arbeiterschaft früh -
zeitig als Klasse gefühlt und sich organisiert . Hier haben aber
auch vielmehr als anderswo die Arbeiter die Macht der Reaktion zu
fühlen bekommen . Krimmitschau habe in solchem Sinne ein Recht
darauf , die Delegierten empfangen zu dürfen .

In das Bureau wurden hierauf Kaden - Dresden und
Grenz - Leipzig als Vorsitzende , Schmidt - Krimmitschau ,
Sindermann - Dresden , Zeisig - Chemnitz und K l e r i s -
Mylau als Schriftführer gewählt . Das später verkündete Resultat
der Mandatsprüfung crgie ' bt, daß alle 23 Wahlkreise durch 64 Dele -
gierte vertreten sind . Außerdem sind außer Auer nnd Schippe !
sämtliche sächsischen Reichstags - sowie die Landtags - Abgeordneten
anwesend . Ebenso das Centraikomitee . Der Parteivorstand in
Berlin hat diesmal keinen Vertreter gesandt . In einem Briefe wird
das mit Unwohlsein und anderweiter Behinderung entschuldigt .
Vor Eintritt in die Tagesordnung wird auf Antrag Eichhorn -
Dresden beschlossen , über die diesmaligen Verhandlungen ein ge -
drucktes Protokoll herauszugeben .

Tie Tagesordnung ist folgende :
1. Bericht des Zentralkomitees . Berichterstatter : Eichhorn -

Dresden .
2. Die Organisationsfrage . Berichterstatter : G o I d st e i n -

Zwickau .
3. Agitation und Presse . Berichterstatter : Eichhorn -

Dresden .
4. Die bevorstehenden Landtagswahlcn . Referent : Fräßdorf -

Mickten . Korreferent : L i p i n s k i - Leipzig .
S. Die Gemeinderatswahlen . Referent : H ö p p n e r - Cotta .
6. Anträge der Parteigenoffen ,
7. Neuwahl des Centralkomitees .
8. Wahl des Ortes für die nächste Landesversammlung .
Zum ersten Punkt verweist der Referent Eichhorn auf de »

gedruckten Bericht , der auch vom „ Vorwärts " gleich den sächsischen
Parteiblättern im wesentlichen abgedruckt worden ist . Er¬
gänzend weist der Referent auf die Referentenfrage besonders
hin , die immer noch nicht genügend geregelt sei . Ein
früherer Beschluß , daß sich die Referenten nur den Agitations -
komitces zur Verfügung stellen sollen , werde nicht gehalten i ebenso
nicht , daß die Referenten gegenseitig von den Bezirken ausgetauscht
werden sollen . Die Agitation zur Reichstagswahl sei außerordent -
lich rege gewesen , in der schriftlichen habe man vielleicht gar stellen -
weise des Guten etwas zu viel gethan . Das erklärt sich aber zum
Teil wieder aus dem Mangel an Versammlungslokalen . — Der
Stimmenrückgang in einigen Kreisen sei teilweise wohl der lässigen
Agitation der Genossen mit zuzuschreiben . — In der Strasliste
sind die verurteilten Löbtauer Bauarbeiter mit aufgeführt .
Damit ist das nachgeholt , was der Parteivorstand in
Berlin unterlassen hat . Es sieht fast so aus . als ob
man sich dieser Arbeiter geschämt habe . Der Parteivorstand habe
da wohl einmal eine Dummheit begangen ; man muß dagegen
protestieren , ohne in dem Verhalten gerade eine Schwenkung zum
Opportunismus zu erblicken . So schlimm ist es wohl nicht.

Die nun folgende Diskussion drehte sich fast ausschließlich um
die Haltung des Parteivorstandes das Zuchthausurteil betreffend .
Voll und ganz auf dessen Standpunkt stellte sich aber nur Genosse
Kaden . Alle übrigen Redner , so Lorenz . Hof mann ,
B e h e r - Leipzig , Sin d e rm ann - Dresden gaben Eichham
recht . Sindcrmann brachte sogar eine Protest - Resolution

gegen das Verhalten des Parteivorstandes ein . Ein der -

artiges Vorgehen wurde nun freilich von allen anderen
Rednem als übertrieben bezeichnet . Im allgemeinen ging
die Meinung dahin , daß sich über die Sache streiten lasse und das

Nichtregistrieren des Urteils vielleicht ein Fehler war ; daß aber das

unnötige Aufbauschen in der Presse nicht notwendig gewesen sei .
Jedenfalls müßte die Frage , welche Urteile zu registrieren seien , in

nächster Zeit einmal erörtert werden . In dem Sinne äußerten sich
noch eingehend Gradnauer und Geyer . — Den Stimmen -

rückgang einiger Kreise führen mehrere Redner in der Hauptsache
auf sehr natürliche Ursachen , nicht auf mangelhafte Agitation zurück ,
das wird hauptsächlich vom Vertreter des 11. Kreises ( Würzen ) betont .

Die Erfolge in der Oberlausitz sollen vornehmlich der Agitation in

gegnerischen Versammlungen zu danken sein .
Jw seinem Schlußwort weist Eichhorn unter anderen die An -

ficht Kadens über das Zuchthausurteil zurück. ( Dieser hatte jeden
Zusammenhang desselben mit der Arbeiterbewegung bestritten . ) Eine

solche Ansicht «verde sich auch der Parteivorstand nicht zu eigen
machen .

S i n d e r m a n n zog schließlich seine Resolution zurück .

Nach einigen persönlichen Bemerkungen war nunmehr der erste
Punkt erledigt .

Jjum zweiten Punkt erhält darauf daS Wort Gold st ein -
au : Die Organisation ist das Rückgrat der Partei . Sie aus -

zubauen ist deshalb eine Notwendigkeit , die Organisation war bis -

her eine sehr lose in Sachsen — eine Folge der gesetzlichen Zustände
und des Polizeisystems .

Nachdem nun die eine gesetzliche Schranke : daS VerbindunaS -
verbot , aufgehoben ist , mußte die Partei in Sachsen ganz selbst -
verständlich an die Organisationsfrage herantreten . Die Landtags -
staktion in Gemeinschaft mit dem Centralkomitee ist an diese Auf -

gäbe herangetreten . Das positive Ergebnis ist der vorliegende
OrganlsationSentwurf . ( Derselbe ist seinerzeit in den Parteiblättern
abgedruckt worden . ) Mit der Aufhebung deS BerbindungSverbots ist
aber den Arbeitem zugleich eine Verschlechtcmna deS Vereinsgesctzes
beschert worden — der Ausschluß der Minderjährigen aus politischen

Versammlungen . Die Regierung hat eS aber unterlassen , eine Definition

zu geben , was politisch ist , und wnS nicht ; eine solche Definition ist
auch sehr schwer . Da ist nun aber das eingetreten , was bei den

sächsischen Polizeimaximen vorauszusehen war und was von unserer
Seite im Landtage seinerzeit als Befürchtung ausgesprochen wurde ,
nämlich , daß von der Polizei überhaupt alle Veriammlunaen . auch
die gewerkschaftlichen , als . politische " angesehen werden . Jede Be -

Hörde verfährt und entscheidet wie sie gerade Lust hat . Minister
v. Metzsch hat also nach der Richtung den früheren Kurs beibehalten .
Unter solchen Umständen ist cS ganz erklärlich , daß den Arbeitem die

Aushebung deSVerbindllngSverboteS nicht so viel nützt , als mangeglaubt
hat . Solche Erwägungen waren mitbestimmend für das Zustande -
kommen deS vorliegenden Entwurfs . Derselbe bringt keinegnindsätzlichen
Aenderungen gegen bisher Bestehendes . Er will nur das Vorhandene
in gewisie Formen bringen und zusammenfassen ; die Agitations -
komiteeS sollen mehr Befugnisse bekommen , vor allem dort , wo sie
bis jetzt nur als Eventualkraft wirken konnten . Sie hatten jetzt nicht
die Macht , ihren Beschlüssen und Direktiven die nötige Geltung zu
verschaffen . In der Diskussion über die Frage in Genossenkreiscn
sind drei Richtungen vorhanden : die auf dem Boden des Entwurfs

stehende , die centralistische ( für einen Landesverein nach süddeutschem
Muster ) , und die föderalistische ( Kreisvereine ) . Redner hält die

erstere Anschauung für die richtigere , weil sie nicht schablonisiert ,
sondern jedem einzelnen Kreise für die Art der Organisation
freie Hand lasse . Als Einheit sei der Wahlkreis da ; dieser muß
aber in sich selbst eigenes Leben bringen . Eines schicke sich und

passe da nicht für alle . Redner führt dafür eine Reihe Beispiele an .
Er weist ferner ebenfalls an der Hand recht drastischer Beispiele aus
die ganze gesetzliche politische Situation in Sachsen hin , die mit

Süddeutschland nicht zu vergleichen sei . Er erinnert an Vorgänge

unter dem Socialistengesetz . Heute sei es nicht anders . Damit solle
man rechnen . So lange wir das „ Juwel " haben , müssen wir an
dem , was sich bewährt hat , festhalten .

Es wird darauf in die Diskussion eingetreten . Außer dem
Entwurf liegen noch einige Anträge , die sich auf die Organisation
beziehen , vor ; der 5. Kreis ( Dresden - Altstadt ) will Schaffung eines
Landesvereins unter Beibehaltung des Vertrauensmännersystems ;
das Centraikomitee soll nächstes Jahr einen neuen diesbezüglichen
Entwurf vorlegen ; der 16. Kreis fordert einen Landesverein nach
bayerischem Muster ; der 6. Kreis wünscht das Kreisvereinsshstem
eingeführt ; der 18. Kreis möchte das bisherige Vcrtrauensmännershstem
beibehalten wissen und ist für Annahme des Entwurfs .

Nach einer längeren Geschäftsordnungs - Debatte werden diese
Anträge von Rednern ans den betreffenden Kreisen , und zwar von
D re y e r - Löbtau , L o r en z - Chemnitz , K r ü g e r - Dresden und
N e i s e l - Crimmitschau begründet .

Die Generaldebatte eröffnet F r ä ß d o r f - Nickten . Er ist mit
dem Entwurf einverstanden . Eine andere Art der Organisation sei
unter dem jetzigen Polizeisystem nicht möglich . Wir müssen uns auf
den Siandpunkt stellen : Geteilt marschieren , vereint schlagen .

Geher ist mit dem . was der Entwurf will , im allgemeinen
auch einverstanden . Er ist aber gegen die sofortige Annähme , da
man sich heute noch nicht festlegen dürfe . Die Ansichten sind noch
nicht geklärt , das beweisen die vorhandenen drei Richtungen . Er sei
gegen einen Landcsverein iveniger in Rücksicht auf die Polizei .
sondern aus praktischen Gründen . Die Centralisation mache die
Werbung von Genossen schwieriger . Die durch lokale Vereine den
Genossen gegebene Selbständigkeit erhöhe den agitatorischen Trieb .
In seinem Artikel über die Frage sei er mehrfach mißverstanden
worden . Er wolle die Vertrauensmänner nicht beseitigen ; er habe
nur gesagt , daß sie in manchen Fällen überflüssig sein werden .
Uebrigens brauche man auf dieses System nicht zu sehr zu pochen .
Es sei seinerzeit nur als Notbehelf eingeführt worden ; die
Aktionsfähigkeit einer geschlossenen Organisation könne ein solches
System nicht ersetzen .

Lange - Niederhäslich ist für Wahlkreis - Vereine .
Grenz - Leipzig weist auf die bisherige verschiedenartige

Stellung der Agitationskomitees hin . Er ist für den Entwurf , da
dieser den verschiedenen Meinungen Rechnung trägt . Redner exem -
plifiziert weiter auf Verhältnisse und Einrichtungen im 12. und 13. Kreise .
Die weitgehendste lose Form biete der Behörde sicher am wenigsten
Angriffspunkte .

Die Verhandlungen wurden nunmehr abends 6 Uhr abgebrochen .
Die Crimmitschauer Genossen haben zu Ehren der Delegierten
einen Kommers in zwei festlich und sinnreich dekorierten Lokalen
arrangiert .

» » m »
* • *

Krimmitschau , 5. April . ( Privat - Telegramm . ) Die

sächsische Londesversammlung der Socialdemokratie debattierte heute

ausführlich über die Partei - Organisation . Der centralistische
Landcsverein wird abgelehnt , der Vorschlag des Centralkomitees ,

welcher die bestehenden Organisationssormen systematisch zusammen -
faßt , angenommen .

Ueber die Presse referierte Eichhorn . Er stellt ihren be -

bedeutenden Aufschwung fest ; die Abonnentenzahl hat sich von
27 000 auf 72 000 seit Jahresfrist gehoben . In der Debatte werden

besonders Bedenken geäußert wegen des niedrigen Preises des um -

gestalteten Chemnitzer Blattes . Der „ Arme Teufel für die Ober -

lausitz " wird als Partei - Organ anerkannt .
ES folgt die Diskussion über die Beteiligung an den Land -

tagötvahlen . Der Antrag Sindermann , eS den

Wahlkreisen zu überlassen , ob sie sich beteiligen wollen oder nicht .
wird mit großer Majorität abgelehnt . Der Beschluß : Die Partei

beteiligt sich an den LandtagSwahle » , wird mit öS gegen St

Stimmen angenommen .

Uokktles «

Eine Flugblattverteilung findet im zweiten Wahlkreise a m

nächsten Sonntag statt . Die Genossen , die sich im Dienste der

Partei hierfür zur Verfügung stellen wollen , sind gebeten , sich recht

frühzeitig und recht zahlreich an den bekannten Stellen zur Ver -

fügung zu stellen . Dann ist die Arbeit rasch und ohne allzugroße

Belastung für den Einzelnen geschehen .

Erster Reichstags - WahlkreiS . Heute abend 8' / » Uhr findet
eine öffentliche Versammlung in Cohns Festsälen , Beuthstr . 20 —21

statt , in welcher der ReichStags - Abgeordnete Genosse W. L i e b k n e ch t
über die Angelegenheit deS „Friedens - Kongresses " spricht . Um zahl¬
reiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Zur Neuwahl im zweite « Wahlkreise . Den Parteigenossen
und Genossinnen die Mitteilung , daß heute abend 31/2 Uhr in

Kriegers Salon , Wasserthorstr . 68 , eine Versammlung stattfindet ,
in der Reichstags - Abgeordneter Max S ch i p p e l über die bevor -

stehende Neuwahl sprechen wird .

Warum wurde die Wahl de » Herrn Abg . Kreitling

kassiert ? Ueber diese Frage spricht Parteigenosse Abgeordneter
Otto A n t r i ck heute abend in einer bei Habel , Bergmann -

straße 2 —7 stattfindenden öffentlichen Versammlung des Wahl -
Vereins für den zweiten Wahlkreis . Zahlreicher Besuch wird er -

wartet .

Freie Volksbühne . Die Vorstellung der 3. Abteilung

( graue Karten ) findet am Sonntag , den 9. April , nachmittags
2�/« Uhr , im Friedrich - Wilhelm städtischen Theater
statt . „ Der Erbförster " von Otto Ludwig . Die Vorstellung
der 6. Abteilung ( grüne Karten ) am Sonntag , den 9. April , im

Lessing - Theater : „ Erziehung zur Ehe " und „ LiebeSträume " . ES ist

somit in beiden Theatern eine Vereinsvorstellung . Siehe heutiges

Inserat . Der Vorstand . I . A. : G. Winkler .

Mit der Denunziation droht Eugen Richter wieder einmal .

Sein Haß gegen die Arbeiter und die Furcht vor dem socialdemo -

kratischen Wahlsiege hat alle kapitalistischen Instinkte dieses Bourgeois¬

politikers zur Glühhitze entflammt . Die Einflüsterungen gewisser

Wahlmacher aus der Viktoriastraße über „ Wahlfälschungen der Social -

demokratie " haben ihn sogar die Thatsache vergessen lassen , daß die

Wählerlisten von dem freisinnigen Berliner Magistrat angelegt

sind . Wenn also wirklich Wähler eingetragen sind , die gar nicht in

der angegebenen Wohnung wohnen , so trifft die Verantwortung da «

für einzig und allein den freisinnigen Magistrat , denn nach -

trägliche Anmeldungen zur Wählerliste erfolgen nur gegen Vorweis

der amtlichen Papiere . Trotzdem stellt Eugen Richter immer wieder

die grundverlogene Behauptung auf . daß „socialdemokratische

Wähler ( zu Tausenden , schrieb er zuerst ) 1898 im 2. Berliner

Wahlkreis zur Wählerliste sich gemeldet haben , obgleich sie in dem

Wahlkreis gar keine Wohnung besaßen . " Zum Beweis aufgefordert .
konnte er bekanntlich nur einen einzigen Wähler nennen , den

Tapezierer Rademacher , den niemand kennt , und von dem

Eugen Richter daher wohlfeil behaupten konnte , er sei Sozialdemokrat .
Um seine Verlogenheit und seine elende Verdächtigung des politischen

Gegners zu verdecken , greift er jetzt unter großer Wortkanonade zu
dem edelen Mittel aller schönen Seelen : er droht mit Gericht

und Polizei und thut so , als wolle er die socialdemo -

kratischen Wähler einschüchtern , indem er schreibt : „ Die b e «

treffenden socialdemokratischen Wähler , welche damals zur Neu -

wähl sich angemeldet haben , werden gut thun , um später

sogar unbequeme Weiterungen zu vermeiden ,
diesmal dem Wahllokal fernzubleiben . "

Wir verlangen Angabe von Name , Beruf , Wohnung
oder wir erklären nach wie vor diese Eugen Richterschen Redensarten

als elende Flunkereien , denn weiter sind sie nichts . Und

im übrigen kann sich Richter auslachen lassen : Wer in der

Wählerliste steht , hat das Recht zu wähle » , gleichviel , ob er

im Wahlkreise wohnt oder nicht . Und niemandem können

„ unbequeme Weiterungen " daraus entstehen I Herr

Eugen Richter braucht man auch dann nicht zu glauben , wenn er

sich einmal ausnahmsweise sogar dümmer stellt , als er selber -7-
sein Willi

De » Dank der Konservativen sich im voraus zu sichern , ist

Eugen Richter ängstlich bemüht . So druckt er heute in der

„ Freisinnigen Zeitung " die Aufforderung des Vorstandes des konser -
vativen Wahlvereins nach , worin dieser um Beiträge zum Wahlfonds

ersucht und die „ nationalgesinnten ' Mitbürger auffordert ,

sich zu den Wahlvorbercitungsarbeiten zur Verfügung zu stellen .
Ob Eugen Richter unter den . nationalgesinnten " Männern auch die

sonst von den Konservativen so verächtlich mit „ jüdischem Freisinn "

benamsten Heimann , Perls , Ullstein , Sachse u. s. w. versteht ?

Kein AgitationSvieh zu erlangen . Am 30. März druckten
wir eine Aufforderung ab , die vom treisinnigen Wahlausschuß de ?

zweiten Reichstags - Wahlkreises au die s r e i I i n n i g e n ll n t e r *

nehmet gerichtet war und dahin ging , am Wahltage so und so
viele H a n d el s an g est ell t e zur freisinnigen Agitation

abzukommandieren . Herr Eugen Richter meinte darauf ganzj
naiv in der „Freis . Ztg . " , an wen sich der Wahlausschuß in solchem
Falle denn sonst wenden sollte , wenn nicht an die

Prinzipale !
Mit dem Streben auf Erlangung von Agitationsvieh scheint e9

aber seine Schwierigkeiten zu haben , denn ein parteioffiziclleS
Cirknlar an das freisinnige Unternehmertum besagt folgendes .-

Berlin , den 2. April 1909 .
Sehr geehrter Herr l

Vor einiger Zeit erlaubten wir uns an Sie die ergebene Bitte

zu richten , uns für den Wahltag einige Herren als Hilfskräfte

zur Verfügung zu stellen .
Zu unserem größten Bedauern sind wir bis heute ohne Ant «

wort Ihrerseits geblieben und gestatten uns daher , unsere
Bitte recht dringend zu wiederholen und Sie

zugleich zu ? ersuchen , uns die Namen der Herren
zugleich mit Ihrer Zusage schleunig st aufgeben
zu wollen .

Wir sagen Ihnen im voraus besten Dank und zeichnen
Hochachtungsvoll

Der Vorstand des Wahlvereins der Fortschrittspartei im

zweiten Berliner Reichstags - Wahlkreise .
I . A. : Arnold Perls . Albert Heimann .

Woran liegt es , daß der Vorstand des Wahlvereins mit Hilfe
des Unternehmertums nicht genügend Agitationskräfte erlangen
kann ? Denken die freisinnigen Unternehmer anständiger als
die freisinnige Wahlleitung ? S ch ä m e n sie sich der Zumutung ,
ihre Angestellten , um deren politische Gesinnung sie sich nach liberaler
Weltanschauung nicht kümmern sollten , wider Sitte und
Recht zur freisinnigen Wahlagitation abzu »
kommandieren ? Fürchten sie den Protest der Handlungs -
gehilfen ? Oder ist ihnen in richtiger Erkenntnis die freisinnige
Sache nicht so viel wert , um die gewinnbringende Arbeitskraft
der Angestellten auf einen Tag preiszugeben ?

„ Kommunale Monopolbestrebungen auf dem Gebiete deS
BadewesenS " wollen die Inhaber der Privat - Bade -
a n st a l t e n entdeckt haben . Nachdem sie mehrere Jahre hindurch
erfolglos dagegen protestiert haben , daß die Stadtgemeinde durch die

Errichtung von Warm - Badeanstalten ihnen die Kundschaft entzieht ,
hat jetzt der „ Verein der Badean st alts - Jn Haber von
Berlin und den Vororten " eine Denkschrift verfaßt ,
durch die das Publikum über die angeblichen Monopolbestrebungen
der Kommune aufgeklärt werden soll . Die Denkschrift verlangt , daß
in den städtischen Badean st alten der Preis für die
Wannenbäder herabgesetzt und die Zahl der
Brause - Badeeinrichtungen vermehrt wird . Die .
Stadt verdiene noch zu viel an ihren Bädern und berücksichtige nicht

iienug
die Bedürfnisse der unbemittelten Bevölkerimg . DaS

timmt vollkommen , aber die Inhaber der Privat - Badeanstaltcn
sagen das nicht deshalb und treten nicht dämm für die unbemittelte
Bevölkerung ein , weil sie uneigennützige Förderer der Volks «
gesundheit sein wollen . Sie wollen die städtischen Warm -
Badeanstalten durch die von ihnen vorgeschlagene Reform in den
Augen desjenigen Publikums , das zwar auch nichts weiter in die
Suppe zu brocken hat . das aber doch , wie man zu sagen pflegt , noch
ein bischen auf sich hält , auf das Niveau von Anstalten für das
„ niedere " Volk hcrabdrücken . In der Denkschrift wird das nicht
offen als Absicht zugegeben , aber die BadeanstaltS - Besitzer können
von ihre » Vorschlägen unmöglich etwas anderes als diese Wirkung
erwarten . Vielleicht würde die ( ans sachlichen Gründen zu
empfehlende ) Durchfühmng ihrer Vorschläge nur bewirken , daß
der größte Teil der ihnen jetzt bereits untreu gewordenen Kundschaft
nach der Preisherabsetzung erst recht in den

städtischen Badean st alten bliebe . Dann könnte eS leicht
geschehen , daß der Betrieb von Badeanstalten thatsächlich zu einem
kommunalen Monopol würde . Der öffentlichen Wohlfahrt
wäre damit nur gedient .

Ueber die Bildung eines Regierungsbezirks Berlin , in
den die Städte Charlottenburg , Schoneberg und Rix -
dorf , sowie eine Anzahl benachbarter Gemeinden aufgenommen
werden sollen , wird der „ Köln . Ztg . " zufolge dem Landtag schon in

nächster Zeit eine Gesetzesvorlage zugehen . Die „ Kölnische
Zeitung " bringt mit diesem Plan die Neuregelung der Polizei -
Verwaltung in Schöneberg in Verbindung , das seit dem
1. April einen eigenen Stadtkreis bildet . Während die Orts -

Polizeiverwaltung von Schöneberg bisher dem Polizeipräsidium in
Berlin unterstellt war . ist jetzt für sie eine eigene königliche
Polizeidireftion geschaffen und an die Spitze derselben der bisherige
Landrat in Ruhrort , Hammachcr , der Sohn des ftüheren Parin -
mentariers , vorläufig kommissarisch , gestellt worden . Bemerkenswert

ist hierbei , daß für die neue Polizeidirektton in Schöneberg nicht, wie
für die Polizeidirektion in Charlottenburg , das Polizeipräsidium in
Berlin , sondern bis zu der in Aussicht genommene » anderweitigen
gesetzlichen Regelung der Regierungspräsident in Potsdam als Auf -
sichtsinstanz bestellt worden ist .

Ueber die Berliner Tterblichkeit im Jahre lKSK liegen
bereits jetzt ausführlichere Mitteilungen bezüglich des Alters der

Gestorbenen und der Todesursachen vor . Von den Alters -
k l a f s e n war die Klasse 0 —1 Jahr , die Säuglinge , mit 10 290
unter insgesammt 30 274 Sterbefällen weitaus am stärksten betheiligt .
Unter den 12 Monaten hatten , wie immer , die heißesten die höchste
Säuglingssterblichkeit . Infolge der zunächst kühlen Temperatur des
Sommers fiel aber das Maximum diesmal erst in den August und

September . Allein 3233 der gestorbenen Säuglinge kamen auf die
Monate August und September , wodurch sich auch die Gesannntsterblichkeit .
deren Höhe ja wesentlich durch die Höhe der Säuglingssterblichkeit bcein -

flußt wird , in diesen beiden Monaten bedeutend steigerte . Von den



fDi- tflen Gestorbenen dcS Jahres kommen auf die Mcrsksassen :
1 - 5 Jahre 3307 . 5 —10 Jahre 650 . 10 —15 Jahre 327 , 16 - 20 Jahre
584 . 20 - 30 Jahre 1815 , 30 - 40 Jahre 2203 , 40 - 50 Jahre 2635 ,
60 —60 Jahre 2730 , 60 —70 Jahre 2672 , 70 - 80 Jahre 2432 . über
80 Jahre 965 . Unter den Todesursachen standen obenan die
Erkrankungen der Athmungsorgane . spcciell der Lungenschwindsucht
Jmt 3553 ( besonders viele Fälle in den Fruhjahrsmonaten ) und die
Lungenentzündung mit 2389 . Die Erlrankuugen der VerdauungS
organe waren diesmal weniger stark vertreten ( in größerer Zahl be�
sonders im August und September ) , speciell Brechdurchfall mit 1436 ,
Diarrhoe mit 1229 , Magen - und Darmkatarrh mit 1032 . Die große
Zahl von Todesfällen durch Erkrankungen der Atmungsorgane bczw .
der Bcrdauunasorgane . von denen jene besonders in den mittleren
Altersklassen , diese unter den Säuglingen ihre Opfer forden «, ist für
d,e Berliner Sterblichkeit charakteristisch ; sie erklärt sich daraus , daß
Berlin ,m wesentlichen eine A r b e i t e r st a d t ist . Von den akuten
Infektionskrankheiten find ferner besonders zu nemien : Mosen « und
Lungenentzündung nach Masern zusammen 264 , Scharlach und
Scharlachdiphtherie zusammen 268 . Diphtherie 608 . Zahlreich waren
auch die Todesfälle durch Schlagfluß , 1003 Fälle . Gewaltsamer
Tod wurde 903 Mal festgestellt . 463 Fälle davon wurden als Selbst -
niord gemeldet .

Radsport « nd zkircheufrömmigkeit . lieber die Festtage
«n B e r l i n läßt sich die ultramontane „ Köln . Volksztg . " schreiben :
Die Berliner pflegen an den hohen Festtagen in größerer Zahl als
son >t die Kirche zu besuchen , besonders wenn es schlechtes Wetter
«st . Bei gutem _

Wetter werden — wenigstens Osten « und
Pfingsten — Ausflüge in die Umgegend gemacht ; statt nach Treptotv
oder Wannsee geht es dam « oft weiter , besonders in die märkische
Schiveiz oder nach Dresden , bis an die böhmische Grenze . Die
protestantischen Kirchen sind Weihnachten , Neujahr und Char -
sreitag am ineisten gefüllt . Der Charfreitag ist eigentlich der am
meiste » gefeierte Tag , neuerdings leidet an diesem Tage der Kirchen
besuch vielfach durch das� Radfahren . Die Theater sind
geschlossen und auch sonst giebi ' S kein „ Vergnügen " in der Stadt !
so fahren denn die „ juiigen Leute " beiderlei Geschlechts scharenweise
hinaus auf die Dörfer . Schon am frühen Morgen bevölkerten viele
Trurseiide von Radfahren « den Kurfürstendamm und den gai «zen
Tag hindurch waren alle Kneipen in den weiter hinaus liegenden
Orten überfüllt . Jedenfalls schädigt das Radfahren stark den
Kirchenbesuch , und die an den Bau so vieler protestantischen Gottes
Häuser an hoher Stelle geknüpften Hoffnungen haben sich im all -
gemeinen nicht erfüllt . In der ersten Zeit schien es anders zu sein ;
jedermann wollte die neuen Kirchen wenigstens in Augenschein nehmen .
Jetzt hat der Zulauf wieder stark nachgelassen , dem
verändenmgs süchtigen Großstädter ist der Kirchenbesuch schon wieder
„ ivas Altes " geworden . Hier hat eben alles abtvcchselnd seine „ Zug -
traft " , auch der Kirchenbesuch . Damit der „ Reichsbote " nicht etwa
argwöhirt , wir sagten das aus ultramantaner Bosheit , wollen wir
darüber die allem Radikalismus abholde rechts - nationalliberale
„Börsenztg . " eitleren » die dieser Tage an leitender Stelle schrieb :
„ Der Einblick in die sehr zahlreich gewordenen Berliner Kirchen am
Sonntage lehrt , daß nur eine kleine Anzahl Personen das
kirchliche Bedürfnis empfindet . "

Natürlich behauptet die „ Köln . Volksztg . " , um das Dogma von
der Berliner Kirchennot weniastens für die katholischen Kirchen auf ,
rechtzucrhalten . daß es in diesen voller ist . Augenscheinlich hat also ,
so bemerkt die „ Volks - Ztg . " , der Radlersport in katholischen
Kreisen weniger Anhänger als in den evangelischen .

Die veredelnde Wirkung des Rennsports hatte man an
den Feiertagen auf der Siennbahn zu K a r l s h o r st zu beobachten
�Gelegenheit. Man braucht an der Rennbahn kaum die Bahn selber
Izu betreten : es genügt , wem « man am Abend die Heimkehrenden
nach dem Ausfall der Rennen befragt . In neun von zehn Fällen
erhält man die Antwort : heute war es sehr interessant ; so und so
viele Reiter sind gestürzt und so und so viele Pferde mußten er -

' schössen werden ! Mit besonderem Entzücken wird ein Unglücksfall
geschildert , wenn er sich in möglichster Nähe des er -
zählenden Sportfanatikers ereignet hat . Passiert kein Malheur ,
so ist allerdings auch das Publikum unwirscher Laune .

und « nan vernimmt die Klage , daß es diesmal nicht
recht was war , da kein einziger Zivischcnfall vorgekommen sei . Ein
besonders widerlicher Vorgang war am zwetten Feiertage auf der
Rennbahn zu beobachten . In einem Rennen war ein Pferd , auf
das man allgemein große Hoffnungen gesetzt hatte , mitsamt seinem
Reiter gestürzt und dadurch hatte ein anderer Gaul den Sieg er -
rungen . Hieruber geberdeten sich zwei junge Leute wie wahnsinnig ; sie
jauchzten vor Freude auf und fielen einander schließlich um den
Hals . Die Ursache dieses Wonnetaumels ist leicht zu erraten : die
beiden Jünglinge hatten gerade auf das Pferd gesetzt , das durch den
Unglücksfall feines Mitläufers als erstes a««S Ziel gekommen war .
An den Reiter , der längere Zeit besin >«ungslos auf dem Platze liegen
blieb , dachte nieiutuid . Es muß übrigens betont werden , daß selbst' Arbeiter an Renntagen die Arbeit versäumen , um sich an dem haß -
lichen Schauspiel in Karlshorst zu weiden und womöglich ihre sauer
verdienten paar Pfennige in irgend einem jener Wettbureaus anzu
legen , die zu Dutzenden in der Gegend etabliert sind .

Einzelfahrgeld , so daß die Emnahme dieses Tages sich auf
69 500 M. belief , während noch fast 100000 Personen die Sttaßew
bahn auf Abonnementskarten benutzten . Am ersten Osterfeiertage
wurden von der „ Großen Berliner " rund 600 000 Personen be�
fördert , so daß die beiden Festtage der Straßenbahn nicht weniger
als rund 1300 000 Fahrgäste gebracht haben , eine Ziffer , die bisher
für zwei Tage noch niemals erreicht worden ist .

Die neue Berliner OmnibuS - Gefellschaft hat mit dem
Inkrafttreten ihres Sommer - Fahrplanes die Fünfpfennig - Teilstrelken
der drei Schöneberger Touren vermehrt . Die Linie G o ltzstraße -
S p i t t e l m a r k t Hai jetzt sechs , die Linie Schöneberg -
Brunnen st raße besitzt deren acht , und die ' Linie B a h nh o f
Groß - Görschenstraße - FranlfurterAllee sieben solche
billigen Teilstrecken .

Das Waldeck - Tenkinal auf dem alte «» Jakobi - Kirchhof
( Waldeck - Park ) an der Oraniensiraße — so schreibt ein Bericht -
erstatter — gewährt einen Anblick , der deutlich darauf himveist , daß
das Monument seit seiner vor neun Jahren erfolgten Enthüllung
einer Säuberung nicht unterzogen worden ist . Bewohner der dem
Parke benachbarten Häuser sowie andere Personen haben nun an
die Stadtverwaltung das Gesuch gerichtet , bei der demnächst be
ginnenden „ Denkmalswäsche " auch des Standbildes Waldccks zu
gedenken .

Ei » neues Einberufnngövcrfahrcn wird zunächst Versuchs
weise für das Mobilmachungsjahr 1899/1900 eingeführt «verde ». In
den erlassenen Ausführungsbesttmmungen heißt es : Die Einberufung
der O«' fiziere und Mannschaften des Beurlaubtenstandes , einschließlich
der Ersatzrcserve , erfolgt durch öffentliche Aufforderung
auf Grund von bereits im Frieden ausgehändigten Gestellui «gs
befehlen ( Kriegsbeorderungen ) . Die Mamischasten ,

'
die zunächst nicht

gebraucht werden und daher in den ersten Tagen der Mobilmachung
den Bezirkskommandos ferngehalten werden sollen , erhalten im

Frieden eine Paßnotiz , die im «vejentlichen besagt , daß ein
besonderer Befehl noch abzuwarten ist . . Kriegsbeorderung " und

Paßnotiz " sind so eingerichtet , daß sie in den Militärpaß oder n«
den Ersatzrescrvepaß eingeklebt werden können . Nach diesem neuen
Verfahren muß sich jeder Mann bei den Kontrollversammlungen in «
Besitz einer Kriegsbeordmnig befinden , so daß Irrtümer sofort
bemerkt werden .

an Bilder , englische Fidein und Lesebücher und findet DienSiagS und
Freitags , abends von 7 —9 Uhr , statt . An Meldungen nimmt täglich Herr
Rektor Llltzenberger , Heinersdorferstr . 18, entgegen .

Marktpreise von Berlin . 4. April 1899 . ( Nach Ermittelungen
deS Polizeipräsidiums . ) Weizen 15,80 —14,80 M. , Roggei « 14,35 vis
13,40 M. , Futter - Gersie 13,70 —13,00 M. ( ermittelt pro Toni « e von
der Centralstelle der preuß . Landwirtschastskammer — Notirungs -
stelle — und umgerechnet vom Polizeipräsidium für den Doppel -
centner ) . Hafer , gute Sorte 15,40 —14,90 M. , Mittel - Sorte 14,80 bis

14,20 M. . geringe Sorte 14,10 - 13,50 M. . Richtstroh 4,16 - 4,00 M. .
Heu 6,80 —4,40 M. , Erbseit . gelbe zum Kochen 40,00 —25,00 M.

Speisebohnen , weiße , bot « 60,00 —25,00 M. Linsen von 70,00
bis 30 . 00 M. ( Kleiiihandelspreise ) ! Kartoffeln von 6,00 bis

4,00 M. : alles per 100 Kilogramm . Rindfleisch von der Keule von
1,60 - 1 . 20 M. . Bauchfleisch 1,20 —1,00 M. . Schweinefleisch von 1,60
bis 1,20 M. , Kalbfleisch von 1,80 —1,00 M. , Hainmelfleisch von 1. 60
bis 1,00 M. . Butter von 2,60 —2 . 00 M. : olles per 1 Kilogr . Eier

4,00 —2,40 M. per 60 Stück . Fische per 1 Kilogr . : Karpfen von

2,20 - 1,20 M. . Aale von 3,00 - 1 . 80 M. . Zander von 2,30 - 1,00 M. »
Hechte von 2 . 40 —1 . 00 M. , Barsche von 1,80 —0,80 M. , Schleie von
3,50 - 1,40 M. . Bleie von 1,40 - 0 . 80 M. . Krebse 60 Stück 12,00 bis
4. 00 Mark . — Berliner Produktenmarkt . Weizen zog
am Mittwoch 1ji Mark , Roggen ' / > Mark an . Hafer und
Mais waren nur schwach behauptet . Rüböl still . Für Loco war die

Tendenz am Spiritusmarkt fest , die Fabrikanten zeigten größere Auf -
nahmelust . Hamburger Käufe «nachten sich Iveniger bemerkbar . An¬

geboten waren 125 000 Liter 70er Spiritus , « vovon 50 000 Liter nach
Hamburg verkauft wurden . Bezahlt Ivurde 40,20 M, (-+- 0. 20 M. ) .
50er Spiritus fehlte . Auf etwas Käufe zogen Termine um 30 Pf . an .

Kartoffelfabrikate . Berlin , 5. April . Prima Kartoffel -
mehl per 100 Kilogr . 20 . 00 M. Prima trockene Kartoffelstärke per
100 Kilogr . 20,00 M. Feuchte Kartoffelstärke per 100 Kilogrumn «
10,40 M.

Der deutsche Tierschutzverein teilt uns mit , daß ' die alten

Hundesteuermarken nicht , >vie kürzlich berichtet Ivorden , am 1. April ,
sondern am 1. Juni ihre Gülttgkeit verlieren . Bis dahin schützt die
alte Marke vor dem Aufgreifen .

Tic Berliner Unfallstationen sind im Monat März d. I . in
2825 Fällen gegen 2251 im gleichen Monat des Vorjahres ftir erste
Hilfe in Anspruch genommen Ivorden , und zwar 2327 mal bei Un
fällen und 493 mal bei plötzlichen Erkrankungen . In den Stationen
« vurden 2533 , außerhalb derselben 242 Personen behandelt . Mit den

Krankeiituagen der Unfallstationen wurden im verflossenen Monat
128 Transporte ausgeführt . Die Zahl der polizeilicherseitS den
Stasionen übergebenen , teils bewußtlosen Personen betrug 159 ; die

unentgeltliche Inanspruchnahme von Eis bei Krankheitsfällen geschah
in 167 Fällen .

In der Schönholzer Haide erschosien hat sicki der 31 Jahre
alte Schneidermeister Paul T. aus der Brunnenstr . 148 , der kränklich
und seit Dienstag boriger Woche verschwunden war . Arbeiter hörten
den Schuß fallen , fanden T. mit einer schweren Kopfwunde am
Boden liegen und sorgten ftir seine Ueberführung nach einem Berliner

Krankenhause . Hier ist der Verwundete , der eine kranke Frau hinter -
läßt , gestorben .

jetzt wieder
re

Die Besteigung des RathauSturmeS ist
Zahlung einer Gebühr von 20 Pf . täglich von vormittags V
nachmittags 3 Uhr gestattet .

Von ettler geregelten Sonntagsruhe im Droschken
fuhrgewerbe nach den Wünschen der Kutscher ist trotz der schönen
Versprechungen der Unternehmer noch «venig zu verspüren . Im
Droschkenfuhrgewerbe besteht eine Arbeitszeit von zivölf , vierzehn und
noch mehr Stunden . Von Ruhetagen für die Kutscher ist überhaupt
kaum zu reden ; es herrscht hierin die reine Willkür . Hat ein Kutscher
cinmal das Bedürfnis , einen Tag frei zu erhalten , so kommt der
lliitemehmer und verlangt von dem Kutscher , daß dieser den ber -
säumten Tag nachhole . Dieses „ Nachholen " geschieht in der Weise ,
daß der Kutscher für den freien Tag , welchen er gehabt hat , nach '
träglich 36 Sttinden hintcreinder fährt , damit der Fuhrherr keinen
Schaden erleide . Diejenigen Fuhrherren . welche die Kutscher
aewissermaßcn auch als Menschen betrachten und ihnen wenigstens in
bcstiinmten Zeittäumen einen freien Tag gewähren , befinden sich in
der verschwindenden Minderheit . Von einem im Osten der Stadt
« vohnenden Fuhrherrn , welcher über 20 Kutscher beschäftigt , ber -
öffentlicht die „ Allgemeine Fahr - Zeitung " von 3 Kutschern in
betreff der Ruhetage , welche dieselben gehabt haben , folgende recht
lehrreiche Zahlen :

Jahren 59 Ruhetage , darunter 8 SonntageKutscher K. hatte in 8
"
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Letzterer ist somit SV » Jahre hindurch gefahren , ohne auch nur
einen Ruheiag gehabt zu haben ! Und dabei ist der in Rede
stehende Fuhrherr noch zu denjenigen zu rechnen , bei denen die
Arbeitsverhältnisie einigermaßen geordnet find . Bei den meisten

Fuhrherren aber liegen die Verhältnisse noch weit ungünstiger . An -

aeftchtS solcher Thatsachen ist wohl die Frage berechtigt : „ Wer zer¬
stört das Familienleben der Arbeiter ? "

Die Gründung eines Allgemeinen Auttsemitenbundcs für
ganz Deutschland ist in Ansstcht genommen . Der zu diesem Zwecke
erlassene Auftuf schließt in bezeichnender Weise mit folgenden Worten :
„ Die Namen der BnndeSmitglieder sollen , um deren geschäftliche
Schädigung zu verhüten , geheimgehalten werden . " So steht das
Urgermanentiim ungewaschener Sorte kühn dem Feinde ins Auge .

Den stärksten TagcSvcrkehr » der jemals auf der Großen
Berliner Straßenbahn zu bclvältigrn war , hat der zweite Oster -
feiertag gebracht . Es sind an diesem Tage a«lf der Straßenbahn
gegen 700 000 Personen befördert worden , davon rund 600000 gegen

Die Kriminalpolizei hat als vermutlich gestohlen ein Zwei
rad „ Marke Deutschland Nr . 7272 " mit Beschlag belegt . DaS

Fahrrad ist schwarz lackiert und hat «veiße Felgen . Der Eigen
tümer «vird ersucht , sich während der Vormittagsstunden auf dem

Polizeipräsidium , Zimmer 36 , einzufinden .

Von de » jngendlicheu Mördern des Justizrats Lewy dürfte
der eine . Große , seine bis 1912 dauernde Strafhast schiverlich über
leben . Er befindet sich seit einiger Zeit im Lazareth des Gefängnisies

zu Plötzensee . da er körperlich sehr herabgekoinmen ist . Dabei leidet

er auch an Wahnborstellungen , d,e mit der Mordthat in Zusammen '
hang stehen . Ost schrickt er zusammen und sieht dann starr nach
einer und derselben Richtung . Befragt , was ihm sei . erwiderte er .
ihm scheine , als «venu da der Juslizrat Lewy stehe . Sein Komplice
Werner befindet sich dagegen wohl .

Zahlreiche Hausdiebstähle an Waren und Geld hat ein
21 Jahre alter Handlungsgehilfe Zickel zum Schaden einer großen
Teppichhandlung in der ' Spandauersttatze verübt . Er wurde gestern
verhaftet .

Beraubung eineS Geldbriefes . Durch ein Berliner Bankhau «
Ivurde dieser Tage dem Sohne eines höheren Offiziers , _ welcher sich

gegemvärtig in einem Marburger Penfionate befindet , ein Geldbrief
mit 550 M. Inhalt übersandt . Bei der Aushändigung des Wert '
briefes an den Adressaten stellte sich nun heraus , daß von der de «
klarierten Summe 400 M. fehlten . Der Brief wurde sofort zur Post
zurückgebracht und dort nachgelvogen . wobei sich ergab , daß er sechs
Gramin Mindergewicht aufwies , also etwa so viel , wie vier Hundert
markscheine wiegen . Ferner machte man die Entdeckung , daß sich
ui «ter dem einen der beiden Verschlußsiegel , welches abgelöst geivesen
sein muß , ein kleiner Schnitt im Couvert befaiid , aus welchem in ge <
schickter Weise die fehlenden Scheine herausgeholt worden sind . Die

Postbehörde in Marburg hat sofort eine Untersuchung eingeleitet , doch
konnte bisher nicht ermittelt werden , ob der Brief in Berlin während
der Fahrt oder in Marburg beraubt wurde .

Mit Salzsäure vergiftet hat sich ein unbekanntes , junges

Mädchen , das gestern Abend am Aleranderufer zusammenbrach und

besimningSloS liegen blieb . Leute , die dazu kamen , und ein Schutz -
mann brachten die Unbekannte nach der Charitee . Bei ihr fand man
einen Zettel mit dem Namen Handle .

Schwer verunglückt ist gestom morgen der 20 Jahre alte

Friseur Fritz Karoki . der in der Luisenftr . 21 beschäftigt war . Der

junge Mann «vollte eine drehbare Scheibe eines Lichtschachtes öffnen .
Die schwere Scheibe schlug wieder zu und ging in Trümmer . Karoki

wurden an der linken Hand zwei Finger abgequetscht und Sehnen

durchschnitten . Ein schweres Glasstück durchschlug ihm außerdem
einen Stiefel und verletzte ihn am Fuße .

Fenerbericht . Mittwoch mittag hatte Neu « Königstr . Ige

der Inhalt eines Hängebodens Fencr gefangen , wobei Kleider ,
Betten und allerlei Hausrat vernichtet wurden . In der vorher -

gehenden Nacht wurde die Wehr nach H e s s i s ch' e st r. 4 gerufen ,
«vo in einem Maschinenhause der Keffelmantel «n Brand geraten
war , der auch die Ballenlage erheblich beschädigte . Vorher

erfolgten Alarmierungen nach Markgrafenstraße 25

und Prinz Eugen st raße 25 . doch handelte es sich in
beiden Fällen um Brände , die mit Leichtigkeit erstickt werden konnten .

Dienstagabend 8 Uhr gingen Prinzen st raße 92 Kleidungsstücke
und Papier iu Flammen auf . Kleider . Wäsche und Körbe wurden

eingeäschert bei einem Brande , der eine Stunde vorher I o r I

st r a ß e 20 abgelöscht werden mußte . Außerdem erfolgte noch eine

Alarniierung nach F r i e d r i ch st r a ß e 97 , wo in einem Hotel
Gardinen und künstliche Palmen Feuer gefangen hatten .

Die Fachschule für Schuhmacher begiimt ihren Sommer - Kursus in
der Fachschule für Meister und Gesellen am Sonntag , den 9. April , vor -
mittags 9 Uhr , in der Aula der Gemewdeichule «lbrechtstr . 20, und am

Dienstag , den 11. April , abends 7 Uhr , ebendaselbst . Der Unterricht um-
saht Modellioiisirnkliou . Anatomie des Fuhes , Abgipsen von Fühen , Leder -
und Warenwnde , Kalkulation und Buchführung ; außerdem wird ein Knrsuö
erSffuct ffit Schaftfabrikation , unter Borführung ber neuesten Maschienen . —
Der Unterricht im Rechnen , Lesen , Schreiben , Deutsch , Buchführung und
Modellzeichnen beginnt am Montag , den 19. April , abend » 7«/ , Uhr , im
Schulhaufe Niederwallstr . 6/7 . Meldungen zur Aufnahme nehmen die

Herren Rektoren an den Unterrichtstagen , sowie der Dirigent der Fachschule
filr Schuhmacher , Obermeister L. Schumann , WSrtherstr . 45, bis zum 8. April
entgegen .

An ber 4 . Fortbildungsschule . Heinersdorferstr . 18, sind im letzten
Halbjahr zwei neue Kurse im Englischen eröffnet worden . Der Unter -
rickt ist besonders Kaufleuten und Handwerkem zu empfehlen , die später ins
Ausland gehen wollen ; denn er beginnt sofort mit Konversation im Anschluß

Ans den Nachbarorten .
Aus Groff - Lichtcrfelde wird uns berichtet : In den hiesigen

bürgerlichen Kreisen scheint man sich sehr lebhaft für die Frage des
Austritts von Groß - Lichterfelde aus dem Kreisverband Teltow zu
interessiren . Diese Ausscheidung aus dem Kreise kanil selbstverständ -
lich erst stattfinden , wenn imser Ort zur „ Stadt " erhoben ivorden ist ,
und hierzu ist die Vorbedingung eine Eimvohnerzahl von 25 000 , an
der zur Zeit 3000 fehlen . Groß - Lichterfelde bezahlt an Kreissieuen «
mehr als 100000 M. , d. i der sechste Teil des Gemeinde - EtatS .

Nach den Festsetzungen des Kreisetats für 1899 steigen die Kreis -

Umlagen für den hiesigen Ort auf 102 000 M. Nachdem Schöneberg
und Rixdorf , die mit ihren hohen Bcittägen für den Kreisetat von

äußerst "erheblichem Einfluß waren , ausgeschieden sind , steht Lichtcrfelde
bezüglich der Belastung mit Krcissteucrn bereits au zweiter Stelle

( nach Wilmersdorf ) , dann folgt Steglitz , Grunewald : c. Bei der
fortdauernden Steigerung der Kreisausgaben und dem Ausscheiden
der kapitalkräftigsten Gemeinden aus dem Kreisberbaild , erscheint
eine weitere prozentuale Erhöhung der Kreisumlagen für die noch
übrigen Orte sehr wahrscheinlich . Die Zuwendungen , die Groß -
Lichterfelde aus den Kreismitteln erhält , sind relativ g- na . Der

Betrag von 500 000 M. für das hier zu erbauende K. uiikenhaus
kann nur zum geringsten Theil der hiesigen Gemeinde gut -
geschrieben werden , da dasselbe für den Kreis errichtet
wird . Ferner erhält Lichtcrfelde als Beitrag zu den Kosten der
Amtsbenvaltuna 1200 M. Bei der Erwerbung deS Siädtercchts für
die Gemeinde Groß - Lichterfelde dürste als Abfindungssumme für
den Kreis der Betrag von einer Million Mark in Betracht kommen
und würden außerdem noch erhebliche Aufwendungen für den Fall
der Umwandlung der bisherigen Otts - in eine . königliche " Polizei

zu machen fem .
'

Besonders wegen des letzteren UmstandcS scheint
bei den bürgerlichen Interessenten der Respekt bor den enormen

Kosten mindestens ebenso groß zu sein als vor der „königlichen
Polizei " selbst . Jedenfalls bedarf die Frage des Ausscheidens
unserer Gemeinde aus dem Kreisberbande emer eingehenden , gründ¬
lichen Prüfung . —

Eine der wesentlichsten Bethätigunge » nationalen Sinnes
und patttottscher Pflichterfüllung sieht das deutsche Unter -

nehmertum bekanntlich dann , daß es sich sofort billige Arbeits -
ttäfte aus dem Auslände heranholt , wenn die deutschen Ar -
beiter in profitreicher Zeit ihren kärglichen Lohn um ein Gettnges
erhöht haben wollen . So geschah es auch während deS vorjährigen
Maurer st reiks in Spandau . Diese nattonale Unternehmer -
maxime haben sich die italienischen Maurer zu nutze gemacht , die
sich im vorigen Jahre zu Stteilbrecherdiensten mißbrauchen ließen .
Sie sind wieder in Spandau eingetroffen und hoffen , auch in diesem

Jahre ivieder Arbeit zu erhalten . Auch haben sie die Ankunft einer

größeren Anzahl von Landsleuteu in Aussicht gestellt . ES wird

Sache der deutschen Maurer sein , die Italiener von der Notwendig -
keit der Organisatton zu überzeugen und ihnen klar zu machen , welche
entwürdigende Rolle sie im vongen Jahre hier spielten .

Recht teuer ist der Besuch der KarlShorsier Reimbahn einem

jungen Ehepaar aus Friedrichsberg anscheinend zu stehen ge -
kommen . Aus Furcht vor Einbrechen « hatte die Frau einen ihr ge -
hörigen Himdettmarkschein in einen mit Kattoffelschalen gefüllte ««
Korb gelegt , dessen Inhalt am andern Morgen dem Milchmann mit

auf die Reise gegeben wurde . Als die Frau den Irrtum gewahr
geworden war und sich jammernd auf den Weg gemacht hatte , um
den Hundertmattschein anfziisuchei «, wußte sie nicht , wo der Milch -
ma » m wohnte . Ob sie ihr Eigenttim wiedererhalten hat , war nicht
in Erfahrung zu bringen ,

Die Tochter des Schmiedemeisters Borchert in Tempelhof ,
die von dem Grenadier Schiefer auf dem Tcmpelhofer Felde
überfallen worden ist . ist von den schweren Verletzungen jetzt geheilt .
Freilich ist eine nervöse Schlvüche zurückgeblieben, die Frl . Borchert

noch unfähig zur Arbeit macht . Die militärgerichtliche Verhandlung

gegen Schiefer , der neuerdings sich aufs Leugnen legt , soll in nächster
Zeit erfolgen .

Ein erschütternder Strastenbnhn - Unfall hat sich vorgestern
in Spandau zugettagen . Der « mtsvorsteher Teschner aus dem

Kreise Heilsberg war zum Besuch seines SohneS , eine « Zeugoffiziers ,
nach Spandau gekommen . Beide stiegen in der Neuendorfersiraße
von der Sttaßenbahn und wollten sogleich das benachbatte Geleise

überschreiten . Der Sohn kmn auch glücklich darüber hinweg, der
Vater wurde jedoch von einem aus entgegengesetzter Richtung
kommenden Straßenbahnwagen überfahren und anscheinend tödlich
verletzt . Der Unglückliche wurde in völlig bewußtlosem Zustande
ins städtische Krankenhaus geschafft .

In Friedrichsberg hat am Sonnabend ein G e n' d a r m auf

offener Straße mit ernem Revolver auf einen fliehenden

Menschen geschossen . Ueber den aufsehenerregenden Vorfall
wird uns berichtet : Nachmittags gegen 5 Uhr richtete «n der Gürtel «

sttaße ein der RummelSburger Gemeinde zugehöttger Gendarm an
einen als gewaltthättg bekannten Menschen die barsche Aufforderung .
den Bürgersteig zu verlassen . Der Angeredete beachtete die Auf -
forderung nicht , sondern leistete Widerstand , als der Gendarm

ihn gewaltsam vom Bürgersteig entfernen wollte . Schließlich suchte
die Person aber doch ihr Heil in der Flucht . Der Gendarm

feuette nunmehr bei der Verfolgung seinen Revolver auf den Flücht -
ling ab ; glücklicheriveise verfehlte der Schuß sein Ziel , auch wurde

sonst niemand von dem Geschoß verletzt . Darauf zog der Gendarm
auch noch seinen Säbel hervor . Jnzivischen war der Flüchtling mir

Hilfe eurer Pttvatperson gestellt worden ; der Gendarm fchtttt au «

ihn zu und ließ ihn bald darauf ruhig seines Wege « gehen . Wair

kann sich leicht vorstellen , wie dieser Vorgang auf die Bevölkerung

eingewirkt hat .



Gevlchks�eikttNZ .
Das Elend der Eisenbahn - Angestellten vor Gericht .

Die zweite Abteilung der ungetreuen Ba�nsteigschaffner der
Stabt - und Ringbahn stand gestern vor der III . Strafkammer des

Landgerichts I. die unter Vorsitz des Landgerichtsdirellors N ö s l e r
im großen Schwnrgenchtssaale tagte . Die Anklage richtete sich gegen
IS Personen , nämlich die Vahnstcigschaffner Moser , SBirs -
bitzti , H e I b i g , Sonntag , Sommer , Röpke . Schapke ,
die Fahrkartenverkäufer Zeidler , Alt mann . Jache , Kögel .
Kaue und die Ehefrauen der Angeklagten Moser . Sonn -
tag und Held ig . Die Beamten sind wegen Umtsunter -
schlagimg und Hehlerei , die Frauen wegen Beihilfe zur Hehlerei
angeklagt . Den Angeklagten standen die Rechtsanwälte Matters -
darf , Dr . Werthan er , Dr . I v e r s 1, Dr . S ch w i n d t ,
Dr . B a r n a u , W r o n k e r , Dr . H a I l e und Neumann als
Verteidiger zur Seite . Die Anklage vertrat Staatsanwalt Dr .
K I e i n c. Die erstgenannten fünf Angeklagten sind Angestellte der
Berliner Stadt - und Ringbahn und hatten auf den der -
schicdencn Haltestellen der Bahn die Fahrkarten der Fahrenden
bei Beginn der Fahrt zu durchlochen mit der Zange , die
gleichzeitig das Datum einprägte , bczw . bei dem Ende
der Fahrt sie abzunehmen und demnächst an den Vorstand der Halte -
stelle abzuliefern . Ganz in der Art der kürzlich verurteilten Schaffner
sollen sie es verstanden haben , den Fahrenden an Stelle der ihnen
übergebencn und zu durchlochenden Fahrkarten andere für die gleiche
Strecke lautende zu geben , die bereits benutzt waren und
die nett erhaltenen für sich zu behalten . Die dem Fahrenden
übergebenen , bereits schon einmal gebrauchten Fahrkarten
hatten die Angeklagten unter einander ausgetauscht . Die
ungebrauchten Karten sollen sie dann durch die Mitangeklagten
Fabrkartenverkänfer , meistens bei den Fahrkartenausgaben selbst ,
verkauft und den Erlös unter sich geteilt haben . Wenn die an -
geklagten Bahnsteigschaffner , die die Fahrkarten unterschlugen , an
demselben Tage gleichzeitig Dienst hatten , so sollen die angeklagten
Ehetrauen den Austausch der Fahrkarten bewirkt haben , damit die
Beteiligten die unterschlagenen Karten von demselben Tage noch
einmal bemitzcn konnten . Wenn dies nicht ging , dann ihaben
die Schaffner die von ihnen unterschlagenen Fahrkarten mit nach
Hanse genommen , sie genäßt und indem sie sie ans eine feste Unter -
läge hielten mit einem eisernen Plätteisen das eingeprägte Datum
und die Zangennummer entfernt . Da die Zangen fast durchgängig
die gleichen Locher machen , haben die Angeklagten im Bedarfsfälle
alsdann ihre Zange dort eingesetzt und den Fahrenden so die schon
einmal gebrauchten Fahrkarten mit dem richtigen Datum gegeben
an Stelle der ihnen Übergebenen neuen zu durchlochenden . —
Die Angeklagten haben ihre Durchstechereien auf den Haltestellen
Beuiselslraße , Prenzlauer Allee , Gesundbrunnen , Central - Vichhof
ausgeführt . Um keinen Verdacht zu erregen , haben die Schaffner
den Verkauf der ungebrauchten nicht selbst vorgenommen , diese vielmehr
den Mitangeklagten Fahrkarten - Verläufern übergeben , die sie
entiveder anderen Verkäufern gegen den entsprechenden Geld -
betrag unter irgend einem Grunde zurückgaben oder sie
selbit an Reisende an ihren Schaltern abgegeben haben .
Die Angeklagten , die die gebrauchlcn und neuen Fährtarten sich an -
geeignet haben , haben sich der Amtsunterschlagung schuldig gemacht .
der Austausch der gebrauchten Fahrkarten wird von der Anklage -
beborde als Hehlerei angesehen , ebenso die Verwertung der neuen
Fahrkarten . Das Ausklopfen der Prägungen ans den Fahrkarten
kann nach einer ergangenen Reichsgcrichts - Entscheidung nicht als eine
strafbare Handlung , insbesondere nicht als Urkulidenfälschung an -
gefehen werden . — Die angeklagten Schaffner waren durchweg
gesiändig . Sie behaupteten übereinstimmend , daß sie durch ihr
gcringsügigrS Gehalt , Krankheiten in der Familie zc.
dazu gebracht worden seien , in der geschilderten Weis » gruppenweise
m,t den anderen sich . einige Mark " zu machen . Sie haben
mit den Durchstechereien nach Schluß der Gcwcrbeausstellung bc -
gönnen und diese mit vorübergehenden kürzeren und längeren
Unterbrechungen bis zu ihrer Verhaftung fortgesetzt . Die
Gesamtsumme , die ihnen aus diesem Unternehmen ziigeflossen , ist
lächerlich genug , sie wurde von einzelnen auf 15 —20 M. , von
anderen auf 30 —40 M. , dann aber auch auf S0, 60 und 80 M. an -
gegeben . Die sämtlichen angeklagten Schaffner standen schon eine

ganze Reihe vonJahren i m D i e n st e derStadt - und
Ringbahn . Auch die Fahrkartenverkäufer waren im großen und
ganzen gestandig . den Schaffnern durch Verkauf der Fahrkarten Hilfe
geleistet und von dem Erlös einen Teil abbekommen zu haben .
rmr der Angeklagte Röpke behauptete , von dem unredlichen
Erwerb der Fahrkarten keine Kenntnis gehabt zu haben . — Der
Staatsanwalt gab nach Schluß der Beweisaufnahme seiner
Ueberzeugnng dahin Ausdruck , daß das verbrecherische Treiben der
Angeklagten rusige Dimensionen angenommen haben müsse . Gegen -über der Berufung der Angeklagten auf ihre Notlage wußte der
Staatsanwalt nichts anderes zu sagen , als daß darauf hin -
geiviesen werden müsse , daß bei außerordentlichen Not -
7 ä l l e n auch die Eisenbahnbehörde ihren Angestellten außer -
" . Deutliche Unterstützung gewähre ! Die Angeklagten
mcn durchweg bestrebt gewesen , nicht dem Staate , der sie angestellt ,
ircn zu dienen , sondem in ungesetzlicher Weise ihr Gehalt eigen -
mächtig zu erhöhen . Der Staatsanwalt , welcher an der Ansicht fest -
hielt , daß die in Frage stehend - Hehlerei als schwere Hehlerei
aufzufassen sei . wie » darauf hin , daß der Staat nicht bestehen
tonne , wenn er sich auf seine Beamten nicht verlassen könne , daß
hier ein schlverer Vertrauensbruch und ein förmliches Komplott vor¬
liege und beantragte deshalb gegen die Schaffner je 3' /s Jahre
Zuchthaus und S Jahre Ehrverlust , gegen die Fahrkarten - Ber -
lainer je 2 Jahre Zuchthaus und 8 Jahre Ehrverlust , gegen

die drei Ehefrauen je 9 Monate Gefängnis . Diese Anträge
wurden von l a u t e m A u f s ch r e i u n d W e h k l a g e n der im

Zuhörer r au in anwesenden Anverwandten der

Angeklagten begleitet . — Die Verteidiger wandten sich

gegen den Gedanken , hier nicht nur eine einzige fortgesetzte ver -

drecheusche Handlung , sondern gcwerbS - und gewohnheitsmäßige
Hehlerei annehmen zu wollen und plädierten für eine milde Strafe .

Der Gerichtshof bemühte sich anscheinend , die Sache vom mensch -
lichen Standpunkt aufzufassen und verurteilte Moser , W i r s -

bitzki , Heibig und Sonntag zu je 1 Jahr Gefängnis
unter Anrechnung von 3 Monaten , Sommer zu 6 Monate u

unter Anrechnung von 3 Monaten , Nöpke zu 3 Monaten , die

als verbüßt erachtet wurden , Schapke zu 4 Monaten ( 3 ver -

büßt ) . Zeidler zu 3 Monaten ( verbüßt ) , Altmann zu
4 Monaten ( 3 verbüßt ) , Jache zu . 4 M o n a t e u ( 3 verbüßt ) ,

Kögel zu 4 Monaten ( 2 verbüßt ) . K a n e zu 4 Monaten

( 2 verbüßt ) , Frau Moser zu 2 Monaten Gefängnis , die als

verbüßt erachtet wurden , Frau Sonntag zu 1 Monat Gefängnis ,
der gleichfalls als verbüßt erachtet wurde , und Frau Helbig zu
2 Monaten Gefängnis , die auch auf die Untersuchungshaft ver -

rechnet wurden .

Revision dcS Prozesses wegen der Schöncberger Schüler
misthandluugen . In dem bekannten Belcidigungsprozeß . der in

erster Instanz mit der Verurteilung der wegen objektiver Beleidigung
schuldig befnndeuen Redacteure Alwin Vormeng und Hugo Brüning
zu beträchtlichen Geldstrafen endigte , hat der Rcchtsbeistand Hugo
Sachs Revision angemeldet . — Wie es heißt , steht die Erneuerung
des Strafantrages gegen den Lehrer Richard seitens der EUcrn des

Schulknab en Fischer unmittelbar bevor .

Vermipchkes -
Ucber den Untergang des englischen Dampfers „ Stella�

wird noch folgendes belannt : Das Unglück geschah zwanzig See
meilen nordöstlich von Guenisey und acht Seemeilen westlich von

Aldcrnoth . Bei den Casquctselsen soll bei Nebel höchstens mit
15 Knoten Geschwindigkeit gefahren werden . Die „ Stella " machte
trotz des Nebels , weil spiegelglatte See war , 18 Knoten die Stunde .
So dicht war der Nebel , daß auch nicht der schwächste Schimmer
der Laterne auf der Casquetklippe sichtbar war . Plötzlich , es war
4 Uhr »achmittags , lief die „ Stella " , die über 100 Passagiere
hatte , auf einen Felsen auf . Kapitän Reels ließ sofort das

Alarmsignal geben , und die Bergung der Frauen und Kinder voll

zog sich in musterhafter Ordnung . In jedes Boot wurden zwei
Matrosen gesetzt . Leider waren die Boote zu klein für die ganze
Gesellschaft . Aon männlichen Touristen blieben etwa zwanzig auf
dem Schiffe . Die Kesselexplosion ersolgte erst , nachdem alle Kähne
hinabgelassen waren . Die Geretteten glaubten anfangs,� vom

Leuchturm sei eine Kanone abgefeuert , um die Aufmerksamkeit
anderer Sckuffe zu erregen . Einzelne mit Rettungsgürteln ver -

sebcne Passagiere konnten in Booten Aufnahme finden . Durch sie
erfuhr man ! daß das Schiff förmlich entzweigerissen und im
Wirbel unterging . Die Geretteten ruderten abwechselnd
15 Stunden . Ruhig schliefen die Kinder , sie müßten erst geweckt
werden , als früh morgens zuerst ein Fischerboot in Sicht kam und
bald darauf die rettungbringendc „ Lynx " . In einem anderen

Bericht heißt es : Die meisten bei der Explosion an Bord gebliebenen
Personen kamen um ; wenige wurden von den bereits überladenen
Booten aufgelesen ; eines derselben , ein zusammenlegbares Boot ging
mit ca. 40 Insassen unter . Die übrigen Boote trieben im Nebel die

ganze Nacht umher . Zuweilen wurden sie gerudert , doch meist ließ
man sie treiben , da der Nebel die Orientierung verhinderte . Die
Kälte und die Angst , jeden Augenblick an den Felsen anzurennen .
ließen die Insassen fast verzweifeln , doch sprach man sich Mut zu und
erklärte , in so belebten Gewässern müßte man bald begegnet werden .
Das kleinste Boot , obwohl selbst kaum flott zu erhalten , nahm ein
Boot mit Frauen und Kindern ins Schlepptau . Endlich um 6 Uhr
morgens tauchte der Passagierdampfer „ Lynx " von der Greät Western -
Company ans und nahm ein Boot mit Frauen und Kindern , sowie
ein anderes Boot mit zusammen 38 Personen ans und brachte sie
nach Guernfey . Der Passagierdampfer „ Vera " von der Smithwestern
Company nahm zwei weitere Boote niit 57 Männern und Frauen
auf und brachte sie nach Jersey . Unbeschreibliche Scencn splelten
sich bei dem Wiedersehen ab . 15 Stunden getrennt gewesene Gatten

sahen sich wieder . Auf Jersey , Guernfey und in Sonthampton herrscht
die tiefste Erregung , da zahlreiche Familien ihre Angehörigen ver -
loren haben . Unter den Geretteten ist ein Passagier mit dem deutschen
Zäunen Leonhard Reuß .

Dem Kapitän der „ Stella " wird der anscheinend nicht unpfe

gründete Lorwurf gemacht , daß er in dem dicbtcn Nebel , in welchem
sich das Unglück ereignete , mit voller Kraft gefahren sei und in dem
Bestreben , seiner Gesellschaft möglichst großen Profit zu sichern , jede
Vorsicht außer acht gelassen habe . Es ist nichts Neues , daß die
kapitalistische Prositsucht der Dampfcrgesellschafte » jede Rücksicht auf
Menschenleben außer acht läßt .

Auf der Bahnstrecke Elmöhorn - Tornesch wurden am 3. April
zwei auf dem Bahnkörper spielende Kinder des Bahnwärters

Rechten durch eine in der Richtung von Elmshorn kommende

Maschine getötet . Die Kinder standen im Alter von 7 bezw.
Jahren .

Diitung im Irrwahn . In Raspenau bei Seidenberg O. - L.

ist , der „Voss . Ztg . " zufolge , in der Nacht zum Karfreitag der
22 Jahre alte Volksschullehrer Josef Herbig , der bei seinem Vater

zu den Osterferien weilte , von seinem Bruder , dem 23 jährigen
Gcrbcrgehilsen Franz Herbig , erschossen lvorden . Der in einem

Zimmer allein schlafende Lehrer träumte , Diebe seien in seiner
Stube eingebrochen . Er schrie laut um Hilfe und eilte schlaftrunken

zur Thür, ' die er ausriß . Sein nebenan siblafendcr Bruder Franz
hörte die Hilferufe und riß eiligst das mit Schrot geladene Gewehr
von der Wand . In demselben Augenblick trat der junge Lehrer zur
Thür herein . Franz Herbig schoß das Gewehr ab in der Meinung ,
den Dieb vor sich zu haben , und traf seinen Bruder so unglücklich
in die Brust , daß dieser noch in derselben Nacht starb .

Beim Verlassen des HafcnS von Eureka in Kalifornien ist
der Dampfer „ Chilka " untergegangen . Von den an Bord

befindlichen vierzehn Mann Besatzung und fünf Passagieren find
elf ertrunken .

Neue Eide wird die Familie Bismarck zu schwören hahcn .
Ans Hamburg wird gemeldet . Förster Spörcke hat jetzt durch

seinen Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Vielhabcn , einen Prozeß

gegen den Fürsten Herbert Bismarck um Gewährung der ihm an -

geblich kontraktlich zustehenden Pension in Höhe von rund 1450 M.

anstrengen lassen .

Ans New - Dork wird berichtet : Meldungen der Blätter ans

Montevideo zufolge hat die Reise der „ Belgica " vollen Erfolg

gehabt . Sie hat viele neue Länder im Wcddcllmccre entdeckt , ebenso

neue Meere weiter dem Südpol zu ; auch thälige Vulkane auf -

gefunden . Die „ Belgica " werde entgegen der ursprünglichen Absicht

des Führers der Expedition im nächsten Winter nicht nach dem Sud -

pol zurücklehren .

Aus New - Bork wird berichtet : Die Zahl der bei dem

Brande des Windsor - Hotels am 13. März umgekommenen

Personen wird sich schwerlich feststellen lassen . Bis zum 21 . März

sind in dem Schutt Leichenreste gefunden worden . die man als von

fünf verschiedenen Personen stammend erachtet , an deren Rekognos -

zierung aber gar nicht zu denken ist . Dagegen ist die Persönlichkeit
der vierzehn durch Sturz aus den Fenstern Umgekommenen festgestellt .
Als vermißt werden noch 53 Personen angegeben . Das Aufräumen

der Brandstätte wird noch viele Tage dauern . vbwohl 250 Arbeiter

dazu angestellt sind . Großes und allgemeines Lob wird Frl . Helene

Gould gespendet . Die junge Millionärin stellte ihren dem Wmdsor -

Hotel gegenüber gelegenen und eine zeitlang selbst gefährdet ge -

Ivcsenen Palast zur Aufnahme aller Verletzten zur Verfügung und be -

kümmerte sich selbst um die Pflege derselben . In den kalten Nachten

läßt sie die Arbeiter der Brandstätte in der großen herrschasilichen

Küche mit heißem Kaffee und Speisen bewirten . Der städtische

Brandkommissar hat der jungen Dame die Ueberscndung emes

goldenen Abzeichens versprochen , das ihr das Privilegium gewahren

soll, in Zukunft bei jedem Brande in Slew - York die Fcuerliiue zu

überschreiten . _ _ _ _ _ _ _ _

Briefkasten der Redaktion .
Die tnrisiische Sprechstunde wird Tieiistags . TounerstagS und

Freitags abends von 7>/z bis 8' / - Übe abgehalten .

Streitfragen 58 . 1. Schlieit . 2. Schlösser . „ t .
An ii a <8. Wenden Sie sich zunächst an den MetallarSeiter - Verband ,

Aniieiistrabe 39.
Maschiniit St . Wir bitten Sie . die Ansclcgenheit zunächst Ihrer

Organisation vorzutragen . _
A . 6. 66 . Geringe körperliche Fehler . — A. N . 37 . ; Ja . —

Frankfurter Allee 100 . : Nein . — A. B. CT. 1. Ja . 2. Neil ! . —

Eilig 1000 . 1. In Hinterpommern gelten etwa 10 verschiedene Güterrechte .

Ohne genauere Angabe , wo der Fall sich abspielt und wie die etwa vor -

handenen Testamente lauten , ist Ihre Frage daher nicht zu beantworten .
2. Die Auseilianderietzung vor dem Vormundschaftsgericht kann nicht wider¬

rufen werden . 3. Sie töiiiien jederzeit durch gerichtlichen Vertrag Güter -

genieinichaft für sich und Jbre Frau - einführen - praktische Gründe für solchen
Vertrag sind nicht ersichtlich . Vielleicht sprechen Sie gelegentlich in der

Sprechstunde vor . — F. A. 50 . Sic müssen für den Schade » hasten . —

L. R. , Zoriidorfcrstraste . Sie sollten doch zunächst den Mann , der

derartig seine Pflicht verletzt , selber zur Rede stellen .
0 - 300 . Wenden Sie sich schriftlich au die v. Biederseil - «tistul ! g,

Rathaus , Zimmerstr . 17 - 19 , oder an das Bürger - Nettuiigsinstitut , Bureau

ebenfalls un Rathause . Möglich , daß Ihr Gesuch dort Berncksichtigunz
findet .

Branntwein 1000 . Jede Verabreichung , auch die unenlgeltliche , von

Branntwein in einem nicht mit VoUloiizession ausgestatteten Lokal ist straf -
bar . Die bloße Aufbewahrung des Vrauulweiuteuselwassers ist gestattet —

aber nicht Derschenken oder verschonten . — ( # ♦ $ . 5» 1. Wenn die Miete
300 M. und nicht darüber beträgt , so ist kein Stempel zu zahlen . 2. Ja .
— A. H. 2 —10 M. pro Besuch ; Sie würden mit einer Klage nicht durch -
kommen . — P . It . 77 . Ihr « Schwester kann Ueberlendniig des Sparkassen¬
buches aus ihre eigenen Kosten verlangen . Sie soll das verlangen und event .

klagen . - H. Äl . 1. Ihre Fragen sind bereits im „ Vorwärts "
vom 25. März beantwortet . - O. 100 . Ist schon wiederholt geschehen .

WttieriingSübersicht vom 5 . April 1809 , morgens 8 Uhr .
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wollig
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- 1
4

10
9

10

irvelrer - Prognvie siir monnerslag » » r » " • - « vr "
Kühler , vielfach heiter , jedoch ulibestäudig mit geniigen Niederschlägen

und frischen nordwestlichen Winden .
Berliner Wctterbureau .

Todes - A » zeige .
Den Kollegen und Genossen 7z »r

Kenntnis , daß mein « Frau 2485b
�. nnn IMatl » geb . Hülsen

ani 3. April nach langen , schweren
Leiden verstorben ist.

Die Beerdigung findet am Donners -
tag , den 6. April , nachmittags 3l/t Uhr ,
von der Leichenhalle der Anstalt in
Dalldorf bei Berlin statt .

_ _ Anguat Plath .

Deutscher
Metallarbeiter - Verband

( Verwaltungsstelle Berlin ) .
Todea - Anaelge .

Am Sonntag , den 2. April , starb
nach langem Krankenlager unser lang -
jähriges Mitglied , der Klempner

Ernst Böhm .
Die Beerdigung findet heute ,

Donnerstag , den 6. April , abends
6 Uhr von der Leichenhalle des Neuen
ThonlaSkirckhofes tn Rixdorf aus statt .
111/10 Die Ortsverwaltung .

Freunden und Bekannten zur Nach -
rimt , daß meine liebe Frau , unsere
giile Mutter Emma Helnlclte ,
i . eb. Gröpler . am 2. d. M. nach
langem Leiden verstorben ist .

Die Beerdigmtg findet am Freitag ,
den 7. d. M. , von der Leichenhall « des
Emmaus - Kirchhofes nachm . 2 Uhr statt .
Die trauernde Familie Heiuicke ,

Wrangelstr . 92. 248lb

ans Dheilzahlung .

J. Kßüermann ,
jetzt •

FHnzenatr . 07 .

Danksagung .
Allen Verwandten , Freunden und

Bekannten , sowie dem Gesangverein
Männerchor Rord - Ost , welche meinem
Manne , dem Bildhauer Hadert
Hackmaeder , die letzte Ehre er-
wiesen haben , sage ich hiermit meinen
innigsten Dank . 2471b

WlXwe Radmacher nabat Kindern .

Danksagiing .
Allen Genossen , Freunden und Be -

kannten des WeddingS . sowie dem Ge¬
sangverein „ Nord " sage ich meinen
Dank für die Ehre , die dieselben meiner
Frau Minna Weiss « zu teil haben
werde » lassen . Dem Aesangv . „ Nord "
sage ich außerdem noch meinen Dank
K. Walaaa , ZeituugSsped . , m. Verwandt

R r H r R 1 ! - Fandbaroan ,
U L n £ n A L Eharlottenftr . » 3 .

Möbel
Kleiderspiuden , einfach , v. 20 M. an,
fonrnirt v. 30, WSschespinden v. 30,
Schlaffophas v. 30, Wohnzimmerfopha
v. 25, Paneelsophaö v. 00, Plüsch -
garnituren i. all . Färb . v. 100, Bett -
stellen m. Federboden v. 30, Ruhebetten
mit Decke v. 33, Marulortoiketten v. 25,
Kommoden , Anszichetische von 10,
Sophatische , Küchenspinden von 15,
Rohrstühle v. 2l/z , sowie alle sonstigen
Möbel in großer Auswahl allerbilligst
Vollständige Einrichtungen , besonders
Preiswerth , ttansportsrei . —

Möbel aus TheilzahlMg .
»liter Garantie , unter solidesten Be -
dingungen , « edler , Möbelsabrik ,
Xeaackeratraaae 18 .

Berliner

Flick -
Scliusterei

„Hans Sachs "
Besohl - imb

Reparatur -
gaa _ . i z.«verrftarr

Brunnenstr . 196
am Rosenthaler Thor .

Filiale und Laden- Geschäft
Vksnlottvnbung ,

Wilmersdorferstrahe 156

Sanbere Arbelt !
Unbedingte Reellitftt !

Herren - Sohlen 1,65, Absätze 0,60
Damen - . . 1,30, do. 0,50
Knaben - „ 1,30, do. 0,50

1,00, do. 0,40
Kinder - . . 0,60 , do. 0,30

Handarbeit I
Pa . Kernleder !

_
Schnell ! Reell I

Abholen und Wiederbringen gratis !

Bringe den geehrten Vereinen und Gewerkschaften nieinc Säle , 100 biS
1500 Personen fassend , zu Festlichkeiten jeder Art und öffentlichen wie Ver -

einsverfammlungen in empfehlende Erinneniug . 1087y *
Carl Stech crt . Amt VII . 5323 .

WmgtlsilHe 17.
Ecke [ •

Manteuffelstraffe .
Wüsche anSschließl . eigenes Fabrikat . Spezialität : Arbeiter - Bernfs -
kleidung : Blau Köper - Jacken M. 1,05 , steigend je nach Größe um lOPf . . blau

Köper - Hofen , in allen Längen , M. 1,05 . Arbciterheinden , Blnsen , Maler -
kittet u Montenrhemde » . 1>- Wurzel A Co . , Wrangelstr . 17.

Rauchet Yellow - Kid .
'

O. Wurzel &Oo .

Möbel,
bar und Teilzahlung ,
billigst Frank¬
furter Allee 110 I ,

»Ecke Königsbergerstr .

<n8a! tt ff

Jyamp D
ij pfc
. Z pr. Stck .

i milde .

Qualität a. importirt . Tabaken her -
gestellt 1 » Sitte Ir 55 PQ , bei
Kisten Rabatt . Ernst
Dump , Erlcdrichatr . 300 ,
mich : Oranienbnrgerstr . 50 ,
Ecke Linienstr . , auch : Prledrlcb -
strasse 90 , a. b. Stadtbahn . [ 49/14 *

Tähnof RflBI Reparaturen 2 M.
lailllC 1,9UR . Schmerzl . Zahn¬
ziehen 1 M. Plomben X M. zc. E. Fuhr¬
mann , Denttst , Schwedterstr . 345 a.
Ecke Kastanien - Allee . 1399L *

sUdHott Gardinen , Stores , Stepp -
DUliil decken, Portieren , Waffeldeck . ,
Teppiche , Bettvorleger , Tischdecken ,
Paletots , Anzüge , Hosen , Remaiitotr -
ubrcn , Ncnulat . ,Opcnigtäser ipoildillig
Pfandleihe Rcnnderstr . 6 . 55/2 «

Fahrräder - Teilzahlung
direkt auS der Fabrik

mäßige Anzahlung , coul . Teilzahlung .
IggT 1 Jahr fchrifti . Garantie , " tztei

33 . Oranienftr . 33 . [ 14151 ! *

Falirradreparaturen
schnell u. bill . , weitgehendste Garantie .
Adelt Xlmmer , Audreasstr . 70.

Fahrräder ,
den billigsten Preise ». Reparatur »
Werkstatt , nngcnirte Lehrbahn . Theil -
zahlung gestattet . 12031 ; »

Carl Karras , Langestr . 93.
Telephon Amt VII 4010 .

5' .' BUckercl
Wrangelstr 0 . Krautstr lv .

Falckensteinjir . 38 . LaujiNrrstr . 3-

l l! Pst . m 50 » .
' 2 H. AlbrechC «



Spittelmarkt 16/1 ? und Belle - A. lliancestra,sse 1/2 ,

Sch ulbedarfs - Artikel ,
Schreibhefte , sämmtliche LImafuren ,

Stück A a . A ?k.

viarien . . . . . .stück 5 p ' . 8 Pf ' 15 pf

22 f . 40 «

Aufgabenhefte . . . . .. : stück 4

Censurenmappen stück 23 43 Pf

Bambusständer mit 1 Teiler . . stück Jgpf

Bambusständer „ 2 « . . . . ggpi .

Schirmständer . . . . . . . stück 2Z? 2?lk

Bauerntische . . 2 5 »
Mk.

Ordnungsmappen . . stück 23 pf ' 43 Pf

Federhalter . . . r . . stück 2 v -

Bleistifte von loh . Faber 2 stück > . ' v v 5 Pf -

Federkasten stück . � . 5 8 Pf > 10 pf

Schultornister für Knaben

stück 90 Ft-> Im Im?.

Ho/zwaaren ,

Salontische , rund , . . . . .. . $ stück 2Mk

Vogelbauerarme . . . . stück 45 � 95 Pf

Zeitungsmappen . . . ~ . 90 * ■> Im?.

Eckbretter : . - 45 Pf - 90 n

Schulmappen für Mädchen

stück 75pf. f 1*5 | w 2K

Frühstückstaschen staek . 49 n , 90 pf .

Collegmappen . . . stück 28 " > 38 Pf

Butterbrodpapier ( ca. too Bogen ) 25 Pf

Consolen . » » . . . « stück 28 p�' 42 p�

Handtuchhalter stück 40pf ' 90pf ' 15?, Im?
Karderobenleisten

�

03R A 0oHaken
stck 2opf . 30pf - 38 pr .

Paneele
50 100 125 cm

90 Pf | 40 Ooo 060 At" " Ivik, , ÖMk , uMk, , » Mk .
00

Waschkörbe , ovai 120 | 7( 7" nüo " n 45

■ Mk . IiMk . ( UtMk . OmMk . .

Waschkörbe , vierecKig 3 75

jMk . |

jMk . * jMk . <UjMk . « jMk .

E45 Q BO

jMk . OjMk.

IOO Briefbogen ». IOO Couverts 65 pfe -

Leitz Registrätor Sammelmappe . . . . . . stuck 95 Pfß

Leitz Registrätor Sammelmappe mit Futterar . �. n stack �
Knaben - Schirm - Mützen . . . . . stuck 48 pfs . 85 pf «' l,Mk

I

Kinder - Matrosen - Mützen ; . . . . . . stück 70 � Iii ?
Kinder - Regen - Schirme . 4 . . . . .. . stück 1, ®® J, ®?

Knaben - Schul - Anzüge . .

Kurzgeschlossenes Facon in verschiedenen Farben , gute
haltbare Stoffe

für das Alter vom

S8 - 3 ,

2 » oMk .

5 —6 ,

>J > im
» - 4 . 4 — 5 Jahr #

335Mk .

6 - 7 ,

380Mk .

7 — 8 Jahr #

30430 3 80 ( ■
Mk. » Mk . - v Mk.

Einzelne Knaben - Hosen für das Alter von a — - 9 Jajj )| ren

durchschnittlich Pfg . - J

Schwarze Costume - xvw� « . c , 4
gemustert Alpacca auf Futter mit Stoss und Besenborde , extraweit , Stück Mark .

Bettfedern .

Graue kleine Füllfedern pfu ° d . . gQ pf

Weisse Rupffedern mit Daunen pfmd 2, 00
Mk .

65Graue Mandarinendaunen - 2,Mk

Gänse - Halhdaunen , grcssartig füllend ,

das hoste im Oohrauch , Pfund . . ; . 2, 75
Mk.

Bettstellen u . Matratzen .
Polsterbettstelien mitSpirälbodenund

q 2 .

Gobelinbezug , . . . .. . . . . .stück OyMk.
Eiserne Bettstellen m. Kreuzgurtboden a 50

c«. 80/185 em . . . . . . . . . . . .Stück » ,Mk .
Eiserne Bettstelle mit patentamtlich

1Q 00
geschützter Matratze , ca . eo/ies em. stück 10 , Mk.

Grosse Matratzen « * M« »

Stoffen , sefüiit mu Welle , Faser , Ross¬

haar , Seegras

. . . . . . .

4, ??«

Bettwäsche .
2 Kopfkissen

Imetts , 70 " i, ™. i, "
,1 Deckbett I Unterbett

2 50 Q SO i 80 0 00 Q 20 i 00

, Mk. O, Mk. »7 Mk. U , Mk. UjMk . »,Mk.

Laben • hn ® Naht . : . « « « k 95 pf ' IK, ist

Da « a -
k Deckbett 2 Kopfkissen . *

nezuge Weisse Garnitur . Bunte Garnitur ( Süchsn )

335 4 20
Mk. » Mk . 295Mk .

Frauen - Vortrag
heute Donnerstag . Engt . Garten , Alexanderstr . 27s .

Mäuuer - Vortrag
morgen Freitag , abends S' /z Uhr , Weberstr . 17, über

istslhlechtsleiiitll ilnd SWhilis
vorgetragen vom pralt . Naturheilt . Orttndinann
an gr. Lichtbildern . Für 20 Pf . Eintritt 1 Broschüre .

Der Naturheilverein . G. , Magazinstrabe 17.
Sprechzeit 11 - 2 , 6 - 8 .

150 Teppiche
inverachtedenen

Grttsaen and

Qaalltttten werden

Donnerstag, den 6. , Freitag , ?.. Sonnabend, 8. April,
nachmittags von 2 — 6 Uhr ,

in einem Lagerraum des Deppich - Fabrik - Lagers , Hauptstraße 1,
zu einem Durchschnittspreise

von Hills . 25, — verkauft .
Unter obigen Deppiche » befinden sich ganz groste . schwere

Exemplare , die das Doppelte und darüber wert find .
Der Verkauf findet also nur an den obengenannten Dageu

nachmittags von 2 — 6 Uhr

Berlin - Schimeherg , Hauptstrasse No . 5 —6 ,
p tin linken Seitenflügel 1 Treppe rechts statt .
! ' M » > aWW > WWWWWW » » » » > »

-

flllerki Mseigen .
50 Mark Belohnung !

Ein fast neuer Holzwagen , dunkelbl .
mit Firma Rich . Roth , Stralauer
Allee 23, Wagen 22, ist am 30. März
vom Grundstück Weidenweg 40 ent
wendet . Wer Nachweis liefert , erhält
obige Belohnniig . 2465b

Gute Brotstelle .
Neuwäscherei mit elektrischem Be -

triebe mit 12 Arbeiterinnen ist für
3500 M. gegen Barzahlung zu verk.
Adr . Postamt IS unt . IOO niederzulegen .

Destillation , [ 24736

20 Jahre bestehend , umständehalber
so f. zu verk. Blumenstr . 52a . _

Zwei schöne Stände im Garten -
Restaurant Stralauer Allee 8 sind
noch billig zu vergeben . 2476b

Nolle , gut erhallen , wird gegen
Kassa zu kaufen gesucht . Offert , niit
Preis an H. Müller , Mühlenstr . 46 ».

Halbrenner
Modell SS, allerfeinstes deutsches Fa -
brikat , muß ich spottbillig verkaufen .
Garantieschein noch 10 Monate . Lange -
straße 34, 1 Tr . links . 55/6

JirbeitstnarKt

Wmz !

Kistenmacher !
Die Kollegen der Firma Fehse ,

Zebafiianstr . 83 . haben wegen Mab -
regelung zweier Kollegen die Arbeit
niedergelegt . Ich ersuche die anderen
Kollegen , sich mit den Streikenden
solidarisch zu erklären . S4/8

» er Vertrnnensmnnn .
Franz Splinter , Elisabeth - Ufer 43.

StoHvnansvvst « .

Fischbein .
Ein tüchtiger Werlführer , der mit

Bearbeiwng dieses Artikels vollständig
vertraut ist, findet bei sehr hohem
Lohn in einer groben Fabrik Süd -
dentschlands sofort Stellung . Gest .
Offerten sub B. N. 112 Hauptpost -
lagernd . 24696

Tüchtiger Bilderglaser sofort ver¬
langt Schnitze , Oranienstr . 185. [ 24776

Selbständige , zuverlässige

Monteure ,
speeiell für Gasbehälter mit schmiede -
effemen Bassins u. für große Wasser -
reservoirs , finden sofort dauernde Be -
schäftigung . [ 1410S *

Meldungen mit Gehaltsanspr . und
Zeugnisabschriften wolle man senden
an die

KeLseioobmiede Seegefeld
bei Berlin .

Polsterer ,
tüchtige , aus Magazin - Arbeit , dauernde
Beschästigung , verlangt . Prinzesstnnen -
straße 21. _

« in Schrifthauer
wird verlangt im Grabsteingeschäst
Rölkestr . 23, Weißensee . [ 24746

Tnteukleber verlangt Max Birk -
holz , Chausseestr . 4«. _ 24706

Tüchtige Verstlberer gesucht . Gold -
leistenfabrit Liegnitzerstr . 15. 247gb

Tüchtigen Farbigmacher verlangt
Wolff , Dieffenbachstr . 33. 2480b

Malerlehrling l2464b
verlangt C. Schwenzler , Besselstr . 5.

Schnetderlehrling .
Sohn anstand . Eltern , Verl. Werner ,
Kleine Andreasstr . 12 I. s»

Arbeiterinneu

aufKiiabeli-ii . HmtilheOcl !
verlangen bei lohnenden Preisen

Olenstog k Wolff , Klosters " . 25.

Gute Znarbeiterin und Lehr -
mäbchen für Schneiderei verlangt
Jackier , Tempelhofer User IS. [ 24666

Plätterinnen auf Stehkragen n.
gefchw . Unilegekragen im und außen »
Hause verlangt Treppe , Schönhauser
Allee 167». Fabrikgcb . IV . [ 24676

Zeitungsfrau verlangt Ouandt .
Bergmanns " . 23.

_
24726

Mamsells

aus glatte Damenjalketts
erhalteil bei guten Vreisen

hailttllbe Beschästlgiüig.
B05enherg,«°mmand°nlenpr. 27

Berantwortlicher Redacteur : August Jacobe » in Berlin . Für den JnseratentHeil verantwortlich : TH. Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .

Geübte Belegerin aus Goldleisten
gesucht . Liegnitzerstr . 15. 2478b

- :— — - >



Nr. 80 . 16. Z- hMg . 2. §nk$t
Dritter Kongreß der lokalorganißertell CewerUaste »

DeutsGilllds.
B r a u n s ch w e i g . den 4. April 1839 .

Der Kongreß wurde heute vom Vorsitzenden der Geschäfts -
kommission , K a t e r - Berlin , eröffnet , welcher die erschienenen Dele -
gierten im Auftrage der Geschäftskommission herzlich willkommen
hieß . Die Geschäftskommission hat folgende Tagesordnung fest -
gesetzt :

1. Bericht der Geschäftskommission .
2. Berichte der Delegierten .
3. Die Presse , ihre notwendige Vergrößerung und Verbreitung .
4. Arbeitsnachweise und Arbeitersekretariate .
S. Taktik der Gewerkschaften gegenüber den Angriffen auf das

Koalitionsrecht .
6. Streiks , deren Regelung und Unterstützung .
Anwesend find 29 Delegierte mit 34 Mandaten , die 13 Berufe

auS 13 Orten vertreten . Die Berufe sind : Maurer , Fliesenleger ,
Bauarbeiter , Zimmerer , Töpfer , Tapezierer , Möbelpolierer , Musik -
instrumentenmacher , Bilderrahmenmacher , Bäcker , Tischler und Weber .
Die Orte der Vertretung : Berlin , Friedrichsfelde , Weißensee ,
Groß - Lichterfelde , Blankenburg a. H. , Halle a. S. , Braunschweig ,
Königsberg i. Pr . , Stralsund , Rüdersdorf , Französisch - Buchholz ,
Bernau , Biesenthal , Tegel , Steglitz und Zehlendorf , Breslau , Bielefeld
und Aachen .

Herfa rth beantragt , daß die als Rcvisorin anwesende Frau
G u b e I a , welche auf Grund des Braunschweigischen Vercinsgesetzes
an den Verhandlungen des Kongresses nicht teilnehmen könne , ihren
Bericht an die Geschäftsordnungs - Kommission abgebe .

Dieser letztere Antrag führt zu einer längeren Debatte , in
welcher allgemein bedauert wird , daß die Geschäftskommisston das
braunschwe ' igische Vereinsgesetz nicht in Betracht gezogen und solche
Kalamitäten entstanden seien ; die Anträge der Gefchäftsordnungs -
Kommission werden hierauf angenommen .

Hierauf wird Kater zum ersten , Gramann - Halle a. S .

zum zweiten Vorsitzenden gewählt .
Es erstattet hierauf Kater den Geschäftsbericht über die im

vorigen Jahre entfaltete Agitation und empfiehlt Redner zum
Schluß die auf dem vorjährigen Kongreß angenommene Resolution
zur Wiederannahme .

Anschließend hieran erstattet T h i e m e - Berlin den Kassenbericht
über das Jahr 1898 , sowie den Geschäftsbericht über die Presse . Es
sind 44 Fragebogen an die einzelnen Vertrauensmänner mit An -
fragen über die am Orte befindlichen Berufe , Organisationen und
deren Leistungen ausgegeben , von denen 33 beantwortet zurück -
gekommen sind . Der Agitationsfonds hat eine Einnahme von
7345,35 M. , inkl . eines Darlehns von 52(><) , — M. , und eine Aus -
gäbe von 6876,51 M. Vom Darlehn seien noch 100 M. zu bezahlen .
Die Einnahme des Preßfonds beträgt 11 128,69 M. und die Aus -
gäbe 10 199,63 M. , und sei der Stand des Blattes ein guter .
Außerdem ist noch durch die Herstellung und den Verkauf von
Kongreßprotokollen ein Gewinn von 120,30 M. zu verzeichnen , so
daß der Gesamtgewinn 1049,31 M. beträgt . Bäcker K l a m m e t -
Berlin bestätigt die Richtigkeit der Abrechnung .

Die Diskussion über den Geschäftsbericht war eine rege und
wünscht in derselben K I a m m e k - Berlin , daß , wenn von der Ge -
schäftskommission größere Agitationstouren unternommen , auch die
nötigen Vorbereitungen unternommen werden .

Hoffmann - Berlin bemerkt , daß die Organisation ganz er -
hebliches an Streikunterstützung geleistet .

Fischer und Schulz - Verlin wünschen andere Fassung der
vorjährigen Resolution , welche die Organisation regelt . Dieselbe hat
folgenden Wortlaut :

. Der zweite Kongreß der lokalorganisierten Gewerkschaften
Deutschlands nimmt Kenntnis vom Bericht der Geschäftskommission
und verpflichtet sich , da der Kommission im vergangenen Jahre die
Mittel fehlten , welche zu einer gedeihlichen Fortentwickelung not -
wendig waren , zu folgendem : 1. Jeder Beruf hat am Ort einen
Vertrauensmann zu wählen und die Adresse desselben mit An -
gäbe des Berufes der Geschäftskommission sofort mit -
zuteilen . Die Vertrauensleute sind verpflichtet , öffent -
liche Versammlungen einzuberufen und für die Ausbreitung
unserer Organisati ' onsform thätig zu sein . Bei Mangel an Re -
fercnten haben sich dieselben möglichst frühzeitig an die Geschäfts -
kommission zu wenden und isttdiese verpflichtet , für geeignete
Referenten zu sorgen .

Ilm obigen Anforderungen Rechnung zu tragen , verpflichtet sich
jeder Beruf resp . Organisation für jedes Mitglied pro Quartal nicht
unter 5 Pf . an die Gcschäftskommission abzuführen . Die Aufbringung
dieser Gelder bleibt jedem Ort , resp . jedem Beruf selbst überlassen .
Die Geschäftskommission hat zur besseren Information ein Ver -
trauensmänner - Verzcichnis herauszugeben und an jeden Vertrauens -
mann zu senden . '

Graßmann - Königsberg und die übrigen Redner sind im
allgemeinen mit dem Geschäftsbericht einverstanden .

Hierauf tritt die Mittagspause ein .

Nach Wiedereröffnung der Sitzung wird in der Diskuffion über
den Geschäftsbericht fortgefahren . Reuter wendet sich gegen
Klammek , welcher die Kosten der Agitation von den einzelnen Orten

getragen wissen will . Die Agitation müsse dort entfaltet werden ,
wo sie nötig erscheine . E h r i ch - Aachen berichtet über die Eni -
stehung des Textilarbeiter - Fachvereins . Es ist ein Antrag von Metz ,
Wcgener und Ahrend eingegangen , die Geschäftskommission aufzu -
fordern , überall Berufsvereine mit weiblichen Mitgliedern zu gründen .
Kater wendet sich in seinem Schlußwort gegen den letzteingebrachten
Antrag , da es nicht in allen Orten Deutschlands möglich fei , dem
Antrag zu entsprechen . Der erwähnte Abänderungsantrag zur vor -
jährigen Resolution lautet :

Der dritte in Braunschweig tagende Kongreß der durch Ver -
trauensmänncr - Centralisatioiien Deutschlands beschließt im Anschlüsse
an die Beschlüsse der vorher stattgcfundenen Kongresse :

1. Diejenigen Berufe und Organisationen , welche von der Ge -
schäftskommission Referenten verlangen , müssen die Mittel selbst
aufbringen .

2. Die Geschäftskommission hat möglichst an denjenigen Orten
und Bernsen Agitation zu betreiben , wo noch keine Organisationen
bestehen . Zu diesem Zwecke verpflichten sich die einzelnen Gewerk -
schaften wie bisher 5 Pf . pro Quartal und Mitglied an die Geschäfts -
kommission abzuführen .

3. Alle diejenigen Organisationen , die diesen , sowie den auf
dem zweiten Kongreß gefaßten Beschlüssen nicht nachkommen , können
bei Streiks nicht berücksichtigt werden .

4. Alle Gelder , welche seitens der Gewerkschaften als Streik -

Unterstützung gezahlt werden , sind an die Geschäftskommission abzu -
liefern : wenn das nicht möglich ist , ist aber bestimmt der Geschäfts »
kommission davon Mitteilung zu machen .

Von diesem Antrag wurde der Punkt 1 abgelehnt ; Punkt 2
und 3 angenommen und Punkt 4 vorläufig zurückgestellt . Antrag
Metz , Wegener und Ahrcnd wurde abgelehnt . Die beantragte Ent -

lastuiig der Geschäftskommission wird genehmigt .
Es wird in den 2. Punkt der Tagesordnung eingetreten : Be -

richt der Delegierten . Wegener - Berlin berichtet über den Fach -
verein der Fliesenleger . Von 200 Berufsgenossen sind nur etwa 50

organisiert . Es steuern auch die Unorganisierten größtenteils zum
GcneralfondS . Herforth - Berlin berichtet , daß die Maurer -
Organisation von 1500 Mitgliedern im Laufe des letzten Jahres um
das Doppelte gewachsen sei . Für Unterstützungen seien 9625 M.
ausgegeben worden . Zu beklagen sei der Streit um die Organi -
sationsform . Am Jahresschluß waren 2540 Mitglieder organisiert .
Auf 3200 abgeschlossenen Karten mit Wochenrubriken sind 10 434 M.

gesammelt worden . Bauarbeiter Kärj er - Berlin erwähnt , daß

ilrs Jorairts "
von seiner Branche 21 620,90 M. vereinnahmt und 11 994,40 M.
verausgabt worden seien . Davon sind nur 4000 M. für Streik -
Unterstützung und 7000 M. für die Verwaltung . die ganz in den
Händen der Verbändler lag , verausgabt worden . Bäcker Most -
Berlin berichtet , daß in seinem Beruf die Lohnkommission aus
beiden Organisationen bestehe und sehr gut zusammen arbeite . In
ihrer Lohnbewegung sei gegenwärtig ein Stillstand eingetreten .
Die Frage eines partiellen Boykotts sei indessen noch nicht definitiv
erledigt .

Zimmerer G r a m a n n - Halle a. S . teilt mit , daß seine Or -
ganisation seit dem letzten Kongreß ohne erhebliche Mühe den
Stundenlohn von 45 Pf . errungen habe . Lokalisten und Verbändler
sammeln bei ihnen getrennt . Zimmerer Spiegel - Steglitz berichtet ,
daß� dort die Mitglieder bedeutend zugenomnie » haben . Maurer
P ries er - Braunjchweig teilt mit . daß 300 Kollegen im Verein
seien gegen 450 während des Streiks . Das sei für 700 hier
arbeitende kein schönes Bild . Der Stundenlohn betrage 43 Pf .
Zwölf Jahre seien keine Forderungen an die Meister gestellt worden .
Fünf Monate vor dem letzten Streik habe die Kommission die
Meister benachrichtigt , damit diese ihre Kostenanschläge danach ein -
richten könnten . Die Braunschweiger Maurer haben aber sehr gut
gesammelt und selbst im Winter sei die Opferwilligkeit groß ge -
wesen . Nach Berichten von B r e d e r i ck - Friedrichsfelde und
P e t r o - Stralsund teilt Tapezierer Strauß - Braunschweig mit ,
das von 120 Kollegen 44 organisirt seien . Der Lohn schwanke
zwischen 27 — 15 M. herab . Eine Mitgliedschaft des Verbandes
bestehe am Orte nicht . Redner bemerkt , daß die Verbindung mit
der Gcschäftskommission sich in Zukunft noch bessern würde .

Töpfer H o f f m a n n - Berlin berichtet , daß im Fachvercin 70 ,
im Verbände etwa 200 Kollegen seien bei etwa 2000 in Berlin und
Umgegend beschäftigten Töpfern . Der Verdienst betrage 15 —13 M.
Es würde auch noch weniger verdient . Töpfer G i l k e - Breslau
berichtet ausführlich über die dortigen Verhältnisse . Zimmerer
M i e I e r - Berlin schildert

'
die Schäden des Submissions -

Wesens . Die rege Agitation habe in den Vororten Berlins
etwas gebessert . Es seien zirka 200 , zwei Drittel der Gesamtheit
organisiert . Tischler Metz - Berlin berichtet , daß in Berlin etwa
25 000 Tischler arbeiteten , von denen ca. 6000 dem Verbände an -
gehörten . In den vielberuflichen Verbänden könnten jedoch die
Interessen der einzelnen Berufe nicht gewahrt werden . Daher sei
der Fachverein gegründet worden , der jetzt 150 Mann umfasse . Nach
kurzem Bericht des Maurers Hermann - Rüdersdorf schildert
Fischer - Berlin die dortige Zimmererbewegung unter Hinweis auf
den vorliegenden gednickten Bericht . Eine versuchte Einigung mit den
Verbändlern sei an Kleinigkeiten gescheitert . Mit dem Resultat der Lohn -
bewegungen könne man zufnedcn sein . Erschwert werde das
Vorgehen der Arbeiter durch die Behörden . Die Zimmerer Berlins
seien zu zwei Dritteln organisiert . Der Verein habe 1236 zahlende
Mitglieder und besitze 8285 M. Redner geht dann noch ausführlich
auf die Bestrebungen ein , durch welche den Arbeitern das Koalitions -
recht verkümmert werden solle , wobei die Bauunternehmer hervor -
ragend beteiligt sind . Schließlich empfiehlt er noch , eine Aenderung
des Sammclwesens ins Auge zu fassen .

Centrillversmmlllllg
des Verbaillies deutscher Lagerlialter k .

A l t e n b u r g . 3. April .
Die vierte Generalversammlung tagte hier im „ Waldschlößchen " .

JN ' t » as Bureau wurden Buhl - Leipzig und Ex n e r - Chemnitz als
Voriitzcnde gewählt . Zunächst gab der Verbandsvorsitzende
Friedrich - Leipzig noch begrüßenden Worten den Jahresbericht .
Er betonte zunächst , daß sich die Einführung eines eigenen Preßorgans
und die Erhöhung der Beiträge bewährt und nützlich erwiesen hat .
Redner kritisirt dann das Verhalten einiger Verwaltungen — Pirna
und Grötzsch speciell — gegenüber den Lagerhaltern . Letzterer Verein
hat für sein Geschäft in 5 Jahren 8 Lagerhalter gebraucht . In den
Verträgen haben vielfach die Lagerhalter nur Pflichten aber
keine oder nur wenig Rechte ; die Kollegen sollten ihre Anliegen
und Beschwerden stets nur schriftlich bei der Verwaltung an -
bringen , damit dieselben mehr Beachtung finden . Redner hebt am
Schluß hervor , daß die Lagerhalter - Organisation speciell die Aufgabe
habe , das Genossenschaftswesen im für die Arbeiter günstigen Sinne

zu beeinflussen .
In der Diskussion kritisirt Otto - Dresden das vielfach noch

vorkommende Bezahlen der Lagerhalter nach dem Umsätze und das
Tantiämensystem . Krautzsch - Brandenburg bemerkt , daß in seiner
Gegend so krasse Mißstände , wie sie geschildert wurden nn Bericht ,
im allgemeinen überwunden sind . Im weiteren Verlauf der Dis -
kussion berichtet P ö tz s ch - Connewitz über das Ergebniß einer auf -
genommenen Statistik . Es ist daraus hervorzuheben , daß aus
62 Vereinen 296 Lagerhalter und 14 Lagerhalterinnen berichten . Die

Arbeitszeit beträgt demnach in der Hauptsache 60 —100 Stunden pro
Woche ; das Gehalt beträgt 80 — 140 M. monatlich , lieber 140 M.

hatten 44 , unter 80 M. 20 Personen . Die bekannte Dresdener
Resolution ist für 105 Personen ganz oder zum größten Teil er -
füllt . Sonntags - Ladenschlutz war für 173 , Mittagsschluß für 55 ,
Mittagspause für 172 Personen durchgeführt . Mankovergütung wurde
von >/e —2 Proz . gewährt . Dividende an die Mitglieder zahlten
10 Vereine 5 —8 Proz . , 16 Vereine bis 10 Proz . , 36 Vereine bis
16 Proz . ( Hört , Hört !) Braun - Dresden meint , daß angesichts der

Bekämpfung der Konfumvereine die Verwaltungen die „Klcinigkeits -
Politik " gegen die Lagerhalter aufgeben sollten , um eine größere
Einigkeit zu erzielen .

Es wird sodann die Beschickung des Gewerkschaftskongresses an¬

geregt und beschloffen , die eventuelle Beschickung dem Vorstand zu
überlassen . Sie soll nur erfolgen , wenn auf die Tagesordnung des

Kongresses die Besprechung über die Lage der in Aussicht stehenden
gesetzlichen Bestimnmngen über die Handelsangcstellten gesetzt wird .

Aus dem K a s s e n b eri ch t geht hervor , daß sich der Ver -
band zur Zeit auf 42 Orte bez . Bezirke erstreckt . Die Bilanz be -

trägt bei einem Kassenbestand von 186,32 M. 3196,97 M,
Beim Punkt „ Presse " weist F r i e d ri ch - Leipzig darauf hin ,

daß von der arbeiterfeindlichen Presse die Berichte über Arbeits -

Verhältnisse in Konsumvereinen , wie sie im „ Handlungsgehilfen -
Blatt " öfter erscheinen , gegen die Konsumvereins - Verwaltungcn aus -

gespielt werden . Den Lagerhaltern könne man aber daraus keinen

Vorwurf machen , denn sie gehen nur in der Presse an die Oeffent -

lichkeit , wenn kein anderer Weg , Mängeln Abhilfe zu schaffen , übrig
bleibt .

K e u t s ch - Zwickau bringt Mißstäiide . unter denen die Lager -
Halter im Schedewitzer Berein zu leiden haben , zur Sprache . Auch
von anderen Rednern wird , zum Teil persönlich , gegen den Leiter

dieses Vereins polemisiert . Unter solchen Umständen sei eine scharfe

Sprache in der Presse sehr nötig . Es schade auch nichts , wenn das

die gegnerische Presse aufgreift , meint F r c n z e l - Leipzig . Beschlüsse
wurden zu dem Punkt Presse nicht gesaßt . Der Vorstand soll aber

den gegebenen Anregungen Rechnung tragen .
Unter „ Anträge " liegen zwei sich deckende aus Dresden und

Burgstädt vor . Danach wünscht man . daß die Generalversammlung
in Zukunft durch gewählte Delegierte gebildet werden soll .

Nach längerer , teils recht erregter Debatte werden die Anträge mit

82 gegen 34 Stimmen abgelehnt .
In den Vorstand wurden Friedrich und P ö tz s ch als Vor -

ätzende . H e n n i g als Kassierer . Becker als Schriftführer .

Hantschmann , Thieme und Hagen als Beisitzer , sämmtlich
in Leipzig , wo der Verband seinen Sitz hat , gewählt . Die nächste

Generalversammlung wird in Magdeburg abgehalten . Mit

diefem Beschluß war die Generalversammlung , welche von 136 Lager -

Haltern aus 43 Vereinen besucht war , beendet .

ÜMtierstog , 6. April 1899 .

10. CtnerMrsamlllilg des Verbllllhes der Lederarbeiter

DeutsGaads.
Halberstadt , 4. April .

Aus dem gestern erledigten Geschäftsbericht des Vorstandes ist
noch folgendes nachzutragen : Der Kassenbericht schließt in
Einnahme und Ausgabe mit 142 387,52 M. ab . Die
finanziellen Leistungen des Verbandes werden durch folgende
Ausgabeposten veranschaulicht : Reise - Unterstützung 33 419,63 M. ,
Streikunterstützung 22 441,83 M, , Umzugsentschädigungen 6001,60 M. ,
Familienunterstützung 5083,50 M. , Rechtsschutz 676,59 M. . Agitation
2478,87 M. , „ Lederarbeiter - Zeitung " 9174,68 M. , Drucksachen .
Marken sc. 2914,11 M. u. s. w. — Die Kassenverhältnisse haben sich
seit der letzten Generalversammlung erheblich gebessert . Während
damals der Kassenbestand 5000 M. betrug , waren am Schluß der
gegenwärtigen GeschästSperiode 36 656,91 M. in der Hauptkafse vor -
handen .

In der heutigen Vormittags - Sitzung nahmen die Delegierten den
B e r i ch t des R e d a c t e u r s der „ Lederarbeiter - Zeitung " , B e i s -
w e n g e r - Berlin , sowie den Bericht der Preßkoni Mission
entgegen , welchen Haferland - Berlin erstattete . Mit der redaktio -
nellen Haltung des Blattes waren alle Redner einverstanden , was
auch durch Annahme einer dementsprechenden Resolution zum Aus -
druck kam . — Eine Neuerung hinsichtlich des Inhalts der Zeitung
wird durch die Annahme des folgenden Antrages herbeigeführt :

„ Von Zeit zu Zeit soll ein Bericht über den Geschäftsgang , so -
wie über den Prciscourant fertiger und roher Waare , über Import
und Export gegeben werden . "

Hierauf wurde der nächste Punkt der Tagesordnung : „ A g i -
t a t i o n " behandelt . Verschiedene Delegierte schilderten die örtlichen
Verhältnisse und machten Vo schlüge hinsichtlich einer denselben an -
zupassenden Art der Agitation .

In der Nachmittägs - Sitzung wurden zum Punkt „Agitation "
folgende Anträge angenonmien :

„ Die bestehenden und sich noch bildenden Agitations - Kommissionen
sind weiter auszubauen , sowie in materieller und geistiger Beziehung
zu unterstützen . Der Verbandsvorstand ist gehalten , insoweit die Zeit
ihm in Anbetracht seiner sonstigen Arbeiten das gestattet , sich per -
sönlich an der Agitation zu beteiligen . "

„ Die Generalversammlung erklärt , daß sie solche Arbeiter ,
welche in der Gerberei und Lederfabrikation dauernd beschäftigt sind ,
nur dann als organisierte Arbeiter anerkennt , wenn sich dieselben dem
Verbände der Lederarbeiter angeschlossen haben . "

Dieser Antrag richtet sich ' — wie aus der Diskussion herbor -
geht — gegen diejenigen ungelernten Arbeiter , welche in Leder -
fabriken arbeiten und sich dem Verbände der Hilfsarbeiter an -
schließen , bei welchem sie geringere Beiträge zu zahlen haben , wie bei
dem Verbände der Lederarbeiter . Man ist der Meinung , daß es
diesen ungelernten Arbeitern nur darum zu thun ist , den Schein
eines organisierten Arbeiters zu wahren , und daß dieselben nicht
anders , denn als Nichtorganisierte angesehen werden können .

Der folgende Punkt der Tagesordnung ist die „ Arbeitslosen -
Unterstützung " . Ueber die Einführung derielben waren die Mei -
nungen geteilt . Die meisten Redner hatten zwar keine prin -
cipiellen Einwendungen gegen die Arbeitslosen - Unterstützung , sie
hielten aber dieselbe im Hinblick auf die Verhältnisse des Verbandes

zur Zeit noch nicht für durchführbar . Andere Redner , darunter auch
die Berliner Delegierten , traten im Namen ihrer Zahlstellen für so -
fortige Einführung der Arbeitslosen - Unterstützung ein . Sie halten
dieselbe bei einer geringen Beitragserhöhung für durchführbar und
versprechen sich davon auch eine Förderung und Stärkung der
Organisation .

Am Schluß der Sitzung wurde in namentlicher Abstimmung mit
14 gegen 7 Stimmen folgende Resolution angenommen :

„ In Erwägung , daß zur Einführung der obligatorischen Arbeits -
losenuntcrstützung es zur Zeit an einer statistischen Unterlage über
die Zahl der Arbeitslosen , sowie über die Dauer der Arbeitslosigkeit
mangelt , in weiterer Erwägung , daß durch Einführung derselben eine
bedeutende Erhöhung der Beiträge sich nötig machen würde , ferner ,
daß von den in Gerbereien beschäftigten circa 33 000 Arbeitern nur
5000 dem Verbände angehören , hohe Beiträge aber die Agitation
unter den Indifferenten noch schwerer machen würden , möge die
Generalversammlung beschließen , obgleich im Princip mit der Ein¬
führung derselben einverstanden , daß es zur Zeit aus materiellen
und auch agitatorischen Rücksichten geboten erscheint , sich dieser Frage
gegenüber ablehnend zu verhalten . "

Vierte Celltralversinlnilllnig des Deutsche» Metallurbeiter -
Verbanlits .

Halle , den 4. April .
In dem festlich geschmückten Saale des Hofjägers wurde heute

früh die vierte Generalversammlung des Deutschen Metallarbeiter «
Verbandes eröffnet .

Nach dem Bericht der Mandatsprüftings - Kommission sind
133 Delegierte erschienen , 5 fehlen noch . Als Vorsitzende mit gleichem
Recht wurden gewählt : Näthcr - Berlin und Riemann - Themnitz . Die
dänischen Metallarbeiter sind vertreten durch Hansen ans Kopen -
Hägen .

R o h r l a ck begrüßt die Versammlung im Namen der dänischen ,
schwedischen und norwegischen Metallarbeiter . Er habe am letzten
Kongreß in Kopenhagen teilgenommen und sei dort aus das freund -
schaftlichste aufgenommen worden . H a n s e n - Kopenhagen dankt
für die gute Anftiahme , die ihm zu teil geworden ist .

Darauf erstattet Schlicke Bericht über die Thätigkeit deS Vor¬
standes . Da ein gedruckter Bericht vorliegt , so meint Redner , sich
darauf beschränken zu können , nur diejenigen Punkte zu berühren , die
für die Generalversammlung von weientlichcm Interesse sind .
Die statutarischen Bestimmungen betreffs Auszahlung von Streik -
geldern auf Schuldscheinen seien zwecklos und könnten beseitigt
werden , da dem Verbände , wie einige Gerichte entschieden haben ,
ein klagbares Recht auf Zurückziehung der Streikunterstiitzung zustehe .
Der Vorstand beantrage nach eingehender Beratung , die Erwerbung
der Rechtsfähigkeit des Verbandes nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch
nicht nachzusuchen , weil man nicht gewillt sei , sich unter amtsgcricht -
liche Kontrolle zu stellen . Einem kleinen Vorteile ständen größere
Nachteile entgegen .

Dejun ' g ' erstattet darauf den Bericht über die Thätigkeit
des Ausschusses . Bezüglich des mit dem Drucker des Fachorgans
geschlossenen Vertrages meint Redner , daß der Drucker dem Ver -
bände sehr entgegengekommen sei . Nach kurzer Diskussion wurde der
Vertrag e i n st i ni m i g angenommen .

In der darauf folgenden Diskussion über die Thätigkeit des Vor -
standcs monierte man , daß der Vorstand die Konferenzen beschickt
habe , um Propaganda f ü r die Einführung der Arbeitslosen - Unter »
stütznng zu machen . Man hätte gerechter gehandelt , wenn man
ebenfalls Redner gegen die Einführung der Arbeitslosen - Unterstützung
auf Agitation geschickt hätte . Im allgemeinen wurde aber die
Thätigieit des Vorstandes lobend anerkannt . Eine Streitsache von
Leipzig , die aber kein öffentliches Interesse erweckte , wurde von
mehreren Rednern etwas sehr ausführlich behandelt , worauf ein
Antrag einging , die Leipziger Kollegen möchten ihre Angelegenheiten
lelbst regeln . ' Ferner ging hierzu ein Antrag ein , den Vorstand zu
ersuchen ' , den Bevollmächtigten von Leipzig - West seines Amtes zu
entheben .



Sur den Inhalt der Inserate
beriiiuuiit die Redaktion dein

Publikuu « gegenüber keinerlei
Verantwortung .

tElzrntev .
Donnerstag , den 6. April .

Opernhaus . Undine . Ansang
7V, Uhr .

« chanspielhanS . Der Burggraf
Anfang 7V, Uhr . .

Neues tgl . Opern - « heat « r ( Nroll ) .
Im weiben Röh' l . Ansang
7»/ , Uhr .

Deutschr ». Die drei Reiherfedern
Anfang ?>/ , Uhr .

Lessing . Tatjana Rspina . Anfang

Urania
Taubcnstrasse 48/40 .

Im Theater :

Das Land der Fjorde .
Im Hörsaal :

Dr. Spiee : Photographie in natür¬
lichen Farben .

Invalidenntv . 57/68 :

Tagl. Sternwarte .
Nachmittags täglich 5 —10 Uhr .

An-
71/! Uhr .

Berliner . Platz den Frauen !
fang 7i/ , Uhr .

Residenz . Der Schlafwagen - Kon -
trolleur . Vorher : Zum Einsiedler .
Anfang 7»/ , Uhr .

Neues . Hofgunst . Anfang 7»/ , Uhr .
ivteften . DaS Glück tm Winkel .

Anfang 71/, Uhr.
Metropol . Cnand d' habit «. ( Der

Kleiderhiindler . ) Vorher : Leichte
Kavallerie . Anfang 7>/ , Uhr .

Tchiller . Die große Glocke . Anfang
8 Uhr .

» entral . Die Puppe . Ans. 7' / , Uhr .
«. Der Raub der Savtnermnen .Thalia

Anfanl
Luisen .

Belle
Anfang 8 Uhr ."

- Alliance .

?i/ , Uhr .
berühmten Mustern .

Passage - Panopticum .
Geöffnet

9 Uhr früh biS
10 Uhr abends .
blies Leali May,

das grössteWelb
des Jahrhunderte

La belle Iräne ,
die schöne

Tätowierte .
TheAtrs varlSts .
Ital . Marionetten -

Theater .
Palästinafahrt

des
Kaleerpaaree .

Jochen Pffsel .
ttriedrtch . BiilhelniftödtischeS .

Anfang 8 Uhr .

8- Biilhelniflödti
a. Anfang 8 Uhr .

vilexanderplah . Fuhrmann Henschel .
Anfang 8 Uhr .

Wiener « olts . Theater . Un-
schuldig . Anfang 7 Uhr .

Osiend . Die Bulaaria . Ans. 8 Uhr . I
»ipollo . Specialitiiteii - Vorstellung

Urania . Tanbenstraste « 8 - g » . !
Nahirkundliche Ausstellung . T« g <
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
mittags ab. Eintritt 50 Pf .
abends 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Operntelephon .

Jnvalidenstrnsi « 57/ «! «. Tiiglich
Abend « vou b —10 Uhr : Stern -

Castan ' s » »

Panopticum .
Jtal . Sänger - u. Tänzer - Geeelteoh .

„Santa Lucia " .
Die berühmten „ lebenden

Ulldcr " .

Neu! Oreyfus-Esterhazy .

Uhr !

Stettincr Sffliger . !
Ansang 8 Uhr .

Seen . Palaf » . Specialttäten - Bor -

warte .
alle ».

Passage . Panoptitnm . Specialt -
töten - Borstellung .

SjikerÄellter
( Wallnrr - Theater ) .

Donnerstag , abends 8Uvr :
VI « groitae Glocke .

Luftspiel
in « Alt von OSkar Blumenthal .
Freitag , abends 8 Uhr :

Die NenvermUhlten .
Hierauf : Verbotene Fruchte .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Die iproaae Glocke .

Centvnl - DIT hvAtor
Dtreftton : Joes Ferenozy .

Die Puppe ( La Poupöe )
Operette in 3 Akten und einem Vorspiel

von Ed. Audran .
Morgen und folgende Tage : Die

Puppe ( La Poupse ) .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr . zu

halb . Preffen : Die Flederman « .
Operette in 3 Akten von Johann
«- trauß . Max Heller - Erich als Gast .

Lßenh-Kilrl Weiß-Theatcr.
Gr . Frankfnrterstrafte 13 » .

Rovttät . Zum 5. Male : Novität .

Die Bulaaria .
Sensationelles Ausstattungsstück

mit Gesang ( Wahrheit und Dichtung )
tn 3 Akten ( 10 Bildern ) von Hans
Buch holz . Mustt von M. Fall . Ge -

sangstexte von I . Dill .
Anfang 8 Uhr :

BorzugLbilletS haben Gilttgkett .
Tunnel von 7 Uhr

Pveu - Palast -
Theater

Burgetr . 33. Burgetr . 38.
DaS neue erstklassige

Tpccialititten - Personal .
GroheS Riefeu - Programm
25 Nummern l 40 Künstler !

Besonders hervorzuheben :
Die fliegenden Menschen .
Elow » Dolly . Tterfamilte .

Lebende Photographic » .
Dazu um 81/, Uhr : Der

grüßte Schlager der Saison :

ziihmailil HtMel .
Berliner Volksstück mit Gesang .
Fuhrmann Henschel : Direktor
Wilhelm Fröbel . Lene , seine

Tochter : Helene Voß .
Anfang -i/ , Uhr . Sonnt . 8 Uhr .
Billet - Vorv . Vorm . v. 11- 1 Uhr .

Sonnabend , den 15. April :
Benestz für den Kapellmeister

Alfred Sommerfeldt .

�leMar - Theater
Oreedsneretr . sa/es . CIty - Paieege .

Direktion : Richard Wlnklar .
Sensations - Schlager der Saison :

Enillich ollein !
GesangS - Poffe von Joh . Eibner .

Musik von Max Schmidt .
Neu ! Neu ! Neu !

Nr . - James Thomas ,
Juggler on the wire .

Vorher neu :

Gingeschriebene
Liebeserklärung .

Lustspiel in 1 Akt.
Anfang : Sonntags 61/, Uhr ,

Wochentags 71/, Uhr .
Entree nur 30 Pf .

DM- - Frel - Konzert .
ym 4. Stil ) : Abfahrt der Bulgaria .

Dekoration : Hafen von New- Uort mit
Ansicht der Freiheitsstawe .

Morgen und folgende Tage : Die
Bulgaria .

_

Thalia - Theater .
Dresdenerftr . 72/73 .

Gastspiel Emil Thomas .

Der Rauv her TMaemm . !
Schwank

i » 4 Akten von P. u. F. v. Schönthan .
Emanuel Striese : Theaterdirektor ,

Emil Thomas als Gast .
Ans . 7i/ , Uhr .

Morgen : Dieselbe Borstellung .

Nstropol - Tkoatsr .
Behrenstr SS/S7 . Dir . Rieh . Schulte .

r , W. Noack' s Theater
llrnnneneitP . 16 .

Jeden Sonntag , DienStag und
Donnerstag :

THeater - Vorstellung .
Verlorene Ehre .

Schauspiel
in 3 Aufzügen v. Bohnmann - Rügen .

Verstellung : Tlülzkrailjlsieil.

CWRW
' Tuien

Donnerstag , den «. April 1893 :
Gr . Humorist . Vorstellung

„ � , zum Benefiz

Ajtshlel des Nr . Lsverin d° s

( Frankreichs größter Mimiker ) . | PER SSlÜn ! .Um fli/ , Uhr , zum 5. Male :

Chand d ' habits
( Der Kleiderhändler ) .

Pantomime tn 4 Bildern von Eatnlle
Mendss , Musik von Jules Bouval .

Flerrot : Mr. 0. Siverln .
Vorher um Vi8 Uhr :

Leichte Kavallerie .
Operette in 2 Akten v. Costa . Musik

von Fr . v. Suppä .
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Vorstellung . _

juist « Theater
34 . Skeicheubergeritrassej 34 .

Abends 8 Uhr :

Posse mit Gesang in 4 Akten von
E. Ressien . Mustl von G. Collin .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Außerdem : Clown Boganovekl
Zum ersten Male : Zweikampf mit
dem Champion Boxer Oonelhen von
Amerika . Amateur - Konkurrenzreiten .
( 50 Mark Prämie ee. ) Vorführen und
Vorreiten der bestdressierten Schul -
und Freiheitspferde . Die lustigen
Chinesen Gebr . Doueell .

Freitag , den 7. April , abends

71/, Uhr : Perslen .
Sonnabend , den 8. April : Benefiz

für Herrn Burkhardt - Pootttt und
Madame Marl » Dorö ,

Am Sonntag , den 9. April 1899 ,
nachmittags 4 Uhr :

Wohlthiitigkeits - VorMW
zum Besten der ostafrikanischcn
«iesellschaf » zur Linderung der
Hungersnot in Deutsch - Ostafrika .

Am IS . April :

Schluß der Saison .

Apollo -Ifieatei ' .
Das

humoristischte Programm
der Salnon «

Ble . et HIiTs

Bianca - Desroches
La Bella

Rohert Steidl

Henry Bender

Ada Milani
Garmaneiiis, Prof . Jmanns .

Xnr noch knrze Zelt :

Ein Abenteuer im Harem
Burleske von W. Mannstädt .

Musik von Paul Linoke .
gW Anfang ; TV, Uhr . " TWQ
�Vorverkauf im Theater und
beim . . KUnstlerdank " , Unter den
Linden 09. _

Reichshallen .
Täglich :

Stettmer Sänger
( Rkchsel ,

vletro . Britto » .
Sieidl , Krone .
Röhl . Schneider

und Schräder . )

Drktton alS

Pauken - Schulze
der Stolz vom Regiment .

Anfang prilo . 8 Ohr.
Entree 80 Pf. Vorverkauf 40 Pf.
Numeiirter Balkon 79 Pf. , Balkon -
Loge 1 Mk. , Orchester - Loge 1,60 Mk,
Fremdenloge 3 Mk. Tagestasie 11- 1.

Jeden Freitag :
Kene » Programm .

Achtung ! 1. Wahlkreis . AMungi
Heute . Donnerstag

Feütsiilen
den 6 . April , abends 8i/z Uhr , in Cohns
Bcuthsiraste 10 - 30 ( gtosjcc Saal ) :

Große Mutliche Nersammlnng

1.

für Männer und Frauen .
TagcS - Ordnung :

Vortrag de « Reichstags - Abgeordneten Genoffen Wilhelm
Liebknecht " übet ; Die Angelegenheit
2. Diskussion . 8. Verschiedenes .

Um zahlreichen Besuch bittet

deö . Friedens - Kongresses '
236/3

Der Vorstand .

Acht »«»! 2. Wahlkreis . AM« » !
Touncrstag , de » 6 . April , abends « Vs Uhr . in KricgerS

Festsäle », Wafserthorstrasje Nr . 68 :

Uolks - Uerfammlnng
TageS - Ordnung :

k. Die Zssemvahl mm Reichstage . Referent ! ReichStags -
Abgeordneter Dax « chlppel . 2. Dtslussion .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht 211/1 »
Dan Wahlkomitee .

SülaldeinoßrMcher WHIoerein
des 2. Veriilier lieichotaga - Wahlkreises

Donnerstag , den 6 . April , abendS 8' /s Uhr »
tn Habels Braueret - Ausschank , Bergmannstraste Nr . 5 —7 :

veffentliche Versammlung
Tages - Ordnung :

k. Warum wurde die Wahl deS Abg. Kreitling kassiert ? Referent
Reichstags - Abgeordneter Otto Antrlck ( Mitglied der WahlprüfungS -
Kommifsion ) . 2. Diskussion .

238/7
Pünktliches und zahlreiches Erscheinen erwartet

Der Vorstand .

Freie Volksbühne .
Sonntag , den 0 . April , nachmittags SIV. 17hr :

im Fiiedrlch - Wllhetmsttidt . Theater
III . Abteilung ( graue Karten ) :

Der Erbförster .
Trauerspiel in 6 Aufzügen von

Otto Ludwig .
Achtung t DieSIF * Achtnngl Die Zahlstelle 38 befindet sich von

jetzt ab bei Johann Pfarr , Putlltzstrasse 10 ( Moabit ) . — Die
Zahlstelle 13 von Kothe befindet sich jetzt bei Gustav Vogel ,
Cigarrengesohäft , Koppenstr . 83.
229/8 Der Vorstand . I . A. : 0. Winkler .

im Lcsslng - Theater
VI. Abteilung ( grüne Karten ) :

Die Erziehung zur Ehe.
Hierauf : Llebestränmc .

Zahlstelle 38 befindet eich

Victoria - Brauerei
Lupowstrahe 111/113 .

Jeden Sonntag , Montag u. Freitag

Humoristische Soiree der

« onMeiitscben Sänger
( FQhrmann ,

Höret , Walde ) , ß

Anfang :
Wochentag «

ptftc . 8 Uhr ,
sonntags

7 Uhr .

Entree 50 Pf .

Cjoncerthans
liOlpzigerstr . Vo . 48 .

Täglich : Hoffmann ' s

Quartettu. Humoristen
Großartiges Programm

darunter die vorzüal . Stücke
Die letsste Fahrt

und Itallano Berolln .
Die letzte Vorstellung im

EoneerthauS vor Abbruch
� desselben findet statt am

Soillltag, den II April.
Roritzplntz ,"

nuöU . Aschlnger
Treppen rechts .

Speetalorzt f . Hont - , « . Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntag » 10 - 12 , 2 —4 . «

Dr. Simmell"

MOiMl ' MaWttW Iniin .
Dirigent : Herr M. Bombelke .

Sonnabend , den 8 . April , in den Andrens - FestsMlen ,
- Andrcas - Strasse No . 31 : — —

Feier des

X . Stiftungs - Festes ,
bestehend in

Konzert , Quartett -
führnng , liebendes

S
liebem des Tumvereins
onzert - OrchesterS . — Einla
23/20

bestehen
und ChorgcsUngc , Thcatcr - Anf .

« Ql ( unter gütiger Mitwirkung von Mit -
t ch t e". — Konzert der Solisten des Titzichen
?>/ , Uhr . Eintritt 25 Pf . Anfang Punkt 8t/z Uhr .

Das Komitee .

Bauhandwerker - Krankenkaffe
für Berlin und Umgegend ( E. H. 118 ) .

Den Mitgltedem zur Kenntnis , daß für Rixdors und Charlottenburg
vom April an tn folgenden Lokalen kassiert wird : 38/4

Für Rlxdorf : Ziethenstrabe 77 bei Rraebt .

Für Charlottenbarg : Wallstrabe 04 bei Beyer .
Der Vorstand . I . A. : ». Metzke .

Möbel auf Theilzahi . Oranienslr . III .
Koulante U IM | puipnt Beamten

Zahl . - Bed . >>- " LcWclll . ohne Anzahl .

Hähr ' s Theater
Oranien <Straffe » 4 .

Täglich :

M a t h i l v v .
Schauspiel in 4 Aufzügen

von Roderich Benedtx .
Vorher :

Gill bengalischer Tiger .
Lustspiel tn 1 AN von Brisebarre .
Anfang 8 Uhr . Bons habm Gilttgkett .

Oii' ciis Renz - Riesen - Tunnel .
Direktion ! J. M. Hütt .

gV Täglich : - M »

Grotzes VonzerT
der Hauslapell « unter Leitung des
Musitdtrektors Serm Otto Oörner und
unter Regie des Humoristen Gustav

Kluck .
Anfang

wocheittags� ?
Uhr , sonntags

Achtung ! m & URER .Achtung!
Am grtitnii, ) « 7. Neil , ultniiS %% Ujr, in Cohns FesisSlen , LcnihsicchcNr. Zii :

jflltglieder - Versammlung :
der Zahlstelle Kerlin II . des Central - Verbandes deutscher Maurer .

Tages - Ordnung :
1. Berichterstattung vom VerdandStag . 2. Neuwahl des Ausschusses . 3. Gewerkschaftliches . 13S/12 «
Um zahlreichen Besuch bittet _ _ _ Die « rtliche Verwaltwng .

Billets zur Nrania - Borstellung
am S . Npvil , Anikksqs l Nhr , sind noch an folgenden Stellen zu

haben : A. Bauschte , Rostockerstraße 47 ; A. Mesch , Lychenerstraße 3 ;

A. Schneider , Höchstestr . 29 , v . 1 Tr . : O. G e r n d t , Blumenstr . 26 ,
3 Tr . ; M . Wenzels , Fruchtstr . 30 ; Frau Sprung , Mariannen -

User 7 ; Frau Jung , Gräfestraße 6, 2 . Hof 1 Tr . ; Bertha Lutz ,
Wilhelmstraße 28 , Hos im Keller .

_
1/13

Apollo - Theater
RIXBOBF

- früher VlClOrla - Säle , Herrmannstrasse 48 — 5o . -

Meinen prachtvollen Saal , der grösste und schönste in Kisdorf und Umgegend , ca . 2000 Per¬
sonen fassend . nebst grossem schattigen Garten , halte ich den Vereinen , Gesellschaften und Gewerk¬
schaften zur Abhaltung von SommerfeBtllchkelten , Vergnügungen und Versannulnngen
bestens empfohlen . Ii20h *

Hochachtungsvoll

Philipp ThomaSy Gastwirth , Rixdorf .

Verantwortlicher Redacteur : August Jacobe » ) in Berlin . Für den Jnscrateutheil verantwortlich :

LrtS-limstllffise
dkl ZlllMtmgtiiierbes

zu Perlt » .
Sonntag , 1v . April , vorm . 10 Uhr ,

dei Buske . Grenadierstr . 33 :

deutliche zrßhjlthrs-
Velleral - Versammlullll.

Tages - Ordnung :
1. Verlesung der Jahresrechnung

pro ISSg . 2. Bericht des Pttifungs -
auSschusses und eveutuelle Beschluß -
faffung über die Abnahme der Jahres -
rcchnung . 3. Verschiedenes . 2488S

Der Borstaud .
1. strauee , 5. Petermann ,

Vorsitzender . Schriftführer .
Berliner [ 2475b

Spar - it . Bauverem
eingetragene Geuosseuschast mtt be-

schräntter Hastpflicht .
Die Miiglieder unserer Genossen -

schaft werden hiermit zu der am
Souutag , den 10 . April 1899 .
vormittags 9Vi Uhr , tm großen Saale
des Berliner Handwerfer - Ber -
eins . Sophieiistr . 1b, stattftndenden
siebenten ordentliche » General -
Versammlung eingeladen .

Tages - Ordnung :
1. Vorlage des Geschäftsberichts ,

sowie der Bilanz nebst Gewinn - und
Verlust - Berechnung für das Jahr 1898 .
Ü. Bericht der RevistonSlommIsston .
3. «eichluflsassung über die Ge-
» ehmigung der Bilanz und über die
Verteilung des Gewinnes . 4. Er -
gänzungs - und Neuwahlen zum
Aufsichiorat . S. Beschlußfassung über
den Gesamtbetrag , welchen Anleihen
der Genossenschaft und Spareinlagen
bei derselben nicht überschreiten
sollen . 0. Beschlußfassung über die
AuSichließung oon säumigen Genossen .

Die Bilanz , sowie die Gewinn -
irnd Verlust - Berechnung für das

Jahr 1898 sind in der Geschäfts -
stelle . Silftngenftr . 7, einzusehen .

Ter Borstand .
L. Schmidt . Emst Roscher .

Großer

Möbelverkauf
vrantenstrafte 73 . o» der Kam -
»landanteustraße ( früh . Schützenstr . 2) ,
tu meinem vier Etnaen Hohen Fabrik -
gebäude , großes Mövel - Spezialgeschäst
ftir klein « und mittlere WohnungS -
Einrichtungen . Brautleute , welche eine
dauerhafte und billige Einrichtung
laufen wollen , bitte ich, ohne jeden
Kaufzwang mein kolosiale » Lager vor
Siiikanf zu besichtige ». Verlangen Sie
mein Musterbuch gratis und sranlo .
Durch größere Masseuetnkäuse und
Ersparung der theuren Ladcnmiethe
bin ich im stände , hübsche und
gcschiiinckvollc Wohnungseinrichtuitgen
schon für 100, 200, 300 - 400 Mark ,
hochelegante von b00 - 5000 Mart zu
liefern . Fertige Musterztimner zur
Ansicht . Wohnungseinrichtungen auf
Theilzahlung miter den koitlantesten
Bedingungen . Beamten ohne An-

Zahlung . Eigene Tapezier - und De -
korateurwerkstatt . Brautleute erhalten
hübiche » LuxuS - Mübelstück alS Zugabe .
Kletdersptiid 18, Waschlotlette , Küchen -
spind 18, Kommode 15, Spiegel 7,
wiuschellleiderspind 35, Sopha 2- ,
Bettstelle mtt Mattatze 18 M. , Nuß -
bäum u. Mahagoni souritirte Kleider -
spinde », Bcrtiww 32 M. , Muschel -
bettstelle mit Sprungfederdodcn 40,
elegante Säulentnimeaux 45 M. ,
Salougarnittlr 00, 75 und 105 M. ,

ophas mtt Satteltaschcn 75,
chreibttsch 45, reichgeschnitztes

_ _ _ _ _ _100 M. Zu ganz billigen
Preisen werden die großen Borräthe
verliehen gewesener , zum theil sehr
wenig benutzter Möbel berlauft , dar -
unter ganze Sveisezimmer , Salons
und Schlaszimme . Täglicher Eingang
gebrauchter , einfacher u. seiner Möbel .
Gekaufte Möbel werden 3 Monate
kostenfrei ausbewahrt , durch etgeue
Gespanne in die Wohnung gebra
und ausgestellt , auch außerhal !

Paneel
Herren�

muffet

. cht

i .

- - S s S s * " sps
o £ - « S O

■" S «
= S. S S sä - z - — �

ers &■ «

e i--i

A i

ü' g UZ
£ § Z- »

»ch»ch w » sj,35 =
« g I - §

so « = i « | i
Ö «

S III s .
X> =3 =�' 3 ) =

2
. 9 r ' ssrsl
53 Isssg :

�S | I « 1 U
. °- -

as

■P

td

cS w «
» s - W

CO <2
CM *

. ?
Sh -

-4--» e
tn
N yS
ö SSV

553� ®
s : i

« Ii .
w t*

f
❖5 üf

N s L
C Ä

» Ii
m i

m
LOS

� I
c * I

SAlls-ZopIills
mit AuSzug 32 Mark , Dlvan mit
Satteltafchen u. Plüscheiusassimg 08 M.
( Konkurrenz annoncitt solche m. 85 M. )
Hnhebett 28 M. , Garnitur ge-
webtes Muster u. Seidenplüsch - Ein -
faffung 120 M. Gebrauchtes Sopha .
neu bezogen 18 M. 5jähr . Garantie .

polzlerrnöbel - radrjlc
fflttllerfttr . 3a ( am Weddingplatz )

Hos, Fabrikgebäude park . sll82L

Glocke tu Berlin . Druck mid Verlag vou Max Babing m Berttn .
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